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oftern - ein Frůhlingsfeft?
Der evangelisdre Pfarrer:

Mit Ostern verbinden sidr fiir viele
unter uns die !řorte aus Goethes "oster-spaziergang': Vom Eise befreit sind Strom
und Báďre . . Dabei tauďren unsere hei-
matliďren Berge, 'Wálder und !íiesen vor
unseren geistigen Áugen auf, wie sie da-
liegen im erstén keusdlen Griin des Frtih-
lings, das den Sieg errungen hat iiber den
rauhen und langen \íinter' So gerne wir
zu řIause den \Úřinter hatten mit seinem
tiefen Sdrnee- mit seinem wundervollen
glitzernden Rauhreif, so ging uns dodr iiber
den ersten Sdlneegló&cJren und Krokus-
sen das Herz auf. Es ist wirkliďr etwas
Vunderbares und Begliid<endes, wenn der
gewaltige VerwandlungsprozeB beginnt,
durdr welďren aus brauňer und grauer
Erde zartgriines Gras und bunte duftende
Blumen in unendlid'rer Mannigfaltigkeit
werden. Es ist ein begliid<endes Ýunděr _
aber ist es Ostern? Nein, Ostern ist es
nidrt, aber ein Gleidrnis fiir Ostern. Gleiďr_
nisse sind nidrt Vergleiďre. Man kann das
Ostergesdrehen nidrt mit dem Friihlings-
gesďrehen vergleidlen. Zum Beispiel: Das
Friihlingsgesdrehen ist etwas Alliáhrliďres,
das Ostergesďrehen etwas Einmaliges. Das
Friihlingsgesdrehen hat zeitliďre !eiieutung,
das Ostergesdrehen hat Ewigkeitsbedeu-
t''ng. Das FrÍihlingsgesdrehen ist etwas
Natiirliďres und kann nati.irliďr gedeutet
und begriffen werden, das Ostergésdrehen
ist etwas Uebernattirliďres, Metaphysisd-res
und kann nur von dorther sedeutét und
begriffen werden. Zum Begreiřen des Friih_
lingsgesďrehens geniigen únsere mensďrli-
ďren Sinne, zum Begreifen des osterge-
sdrehens ist ein neuer, seďtster sinn nótig,
den die Christenheit den Glauben
nennt. Dem Glauben ist das Friihlings-
gesďrehen Gleidrnis fůr das Ostergesďrehén.
Er vergleidrt niďrt beide miteinander und
kommt damit audr niďrt in die unangeneh-'
me lage, zwisdren den Versdriedenheiten
beider Ereignisse eine Gemeinsamkeit zu
konstruieren, wie man es in.friiheren Zei-
ten in osterpredigten gerne gemaďrt hat.
Nein - aber der Glaube siehr in beiden
Ereignissen den gleidren gro8en Gort am
\ťirken, die Liebe Gottes, die beides wirkt:
Friihling und Ostern. Der Glaube weií3,
da8 der unendliďr grofie, allmácJrtige, mit
dem Verstande unbegreiflidre Gotr, -der im
Friihling das beglii&.ende Umwandlungs-
wunder in der Nátur vollbringt, am En?e
der Tage (und damit bli&.en wir einmal
iiber Ostern hinaus) ,unseren nidrtigen
Leib verkláren wird, da8 er áhnliďr werde
dem verklárten Leibe Tesu Christi."
(Phil. 3/21). Er, der .rn, uňr.r"n irdischen
Leib gegeben hat, den irdisdren, nattir-
lióe! Gegebenheiten angepa8t und ent-
spredrend, wird uns an ielnem Tage den
neuen Leib geben, der den ewigen-Gege-
(Fortsetz. nádrste Seite, 1' Spalte untén) Zeiďnug; Valtclcdaa, Uebasce (ín Sóónbadr),

-': 49

Der katholisdre Prálat:

"lhr suďrt Jesus von Nazareth, den Ge-
- kreuzigten' Er ist auferstanden, er ist niďrt
hier. Seht hier die Stelle, wo man ihn
hingeleet hatte." Das ist kurz die Oster-
botšďraTt. Jesus ist auferstanden. Das und
nur das will uns Ostern sagen. Ostern ist
also kein Friihlingsfest in dem Sinne, da8
wir die Auferstehung der Natur nadr lan-
gem Ringen mit deň lĎ(/inter feiern. Áudr
niďrt in jenem anderen Sinne, da8 wir
řIeimatvertriebene uns vielfadr wieder ein
wenig erraÍft und festen Boden unter den
Fíi8en gefunden haben. Das ist zwar audr
eine ÁuJerstehung aus einer Situation, die
an den Tod greňzte. Aber das hat niďrts
mit Ostern zú tun. Nein, ostern gehórt
ganz in die Uebernatur, in den Bereidr des
Glaubens.

So widltig ist die Áuferstehung des
Herrn fůr úns Mensdren, da8 unser gan-
zer Christusglaube mit ihr steht und fállt'

"Ist Christuš nidrt auferstanden, so ist
nidrtig unsere Predigt und niďrtig euer
Glaube" (I. Cor. 15, 14).

Seit der 'Taufe tragen wir auf dem An-
sesiďrte unserer Seele die Ziige Christi.
Čhristussďri&'sal und Christenlos sind nun
einmal niďrt von einander zu trennen. Das
heiBt: Tod und Áuferstehung. Darin gip-
felt Christi Leben. Ueber Golgatha z\r
Auferstehung. So auch des Christen Leben.

tř/ir íerden ja auferstehen.
Virkliďr auferstehen. Nadr unserem Ster-
ben wieder zum Leben erwaďlen. Der gan-
ze Mensclr. Das wird niďrt ein Fortleben
im Geiste anderer sein, im Ándenken der
Velt. Niďrt ein Fortleben in der Gesďridr-
te. Nein, ein wirkliďres, ewiges Leben. Da_
zu hat uns der Hěrr berufen. Das ist die
Osterbotsdraft ftir uns: Die Hoffnung auf
die Auferstehung. Das Grab wird nicht
das Letzte sein in unserem Leben. !řir
werden auÍerstehen z1r einem ewigen
Leben.

Niemand in der 'Welt kann uns diesen
Glauben rauben, so wir an Christus uns
Íesthalten' Durďr alle Stationen der Ver_
treibung haben wir dodr diesen Glauben
lebendig im řIerzen getragen. 's7ir spiirten
seine unbesiegbare Kiaft gerade dann am
meisten, als wir im Dunkel und Todes-
sdratten am Rande des Grabes gerade nodr
vorbeielitten.

So fieue didr denn, Bruder und Sdrwe-
ster aus der alten unvergefiliďren Heimat,
ob solďr tróstender Vahrheit. !íir haben
sie auf unserem Kreuzv'ege sehr wohl ver-
standen. Vir hatten auďr unser Leben, dem
Mensdren kaum mehr helfen konnten, gaÍlz
fest auf den Herrn gestellt. \trřir wollen das
ietzt. da mandrer Sďratten verbla8t ist
índ'durďr das Dunkel der 'Wolken auďr
manďrmal wiedet ein liďrter Sonnenstrahl
auf uns fállt, nidrt vergessen. 'ltríir wiirden
ja damit die Gnade des řlerrn zuriid<sto-
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 Ofiern -ein Frühlingsfeíl?  
Der evangelische Pfarrer:

Mit Ostern . verbinden sich für viele
unter uns die Worte aus Goethes „Oster-
spaziergang“: Vom Eise befreit sind Strom
und Bäche . . . Dabei tauchen unsere hei-
matlichen Berge, Wälder und Wiesen vor
unseren geistigen Augen auf, wie sie da-
liegen im ersten keuschen Grün des Früh-
lings, das den Sieg errungen hat über den
rauhen und langen Winter. So gerne wir
zu Hause den Winter. hatten mit seinem
tiefen Schnee- mit seinem wundervollen
glitzernden Rauhreif, so ging uns doch über
den ersten Schneeglöckchen und Krokus-
sen das Herz auf. Es ist wirklich etwas
Wunderbares und Beglückendes, wenn der
gewaltige Verwandlungsprozeß beginnt,
durch welchen aus brauner 'und rauer
Erde zartgrünes Gras und bunte duftende
Blumen in unendlicher Mannigfaltigkeit
werden. Es ist ein beglüdtendes Wunder -
aber ist es Ostern? Nein, Ostern ist es
nicht, aber ein Gleichnis für Ostern. Gleich-
nisse sind nicht Vergleiche. Man kann das
Ostergeschehen nicht mit dem Frühlings-
geschehen vergleichen. Zum Beispiel: Das
Frühlingsgeschehen ist etwas Alljährliches,
das Ostergeschehen etwas Einmaliges. Das
Frühlingsgesdıehen hat zeitliche Bedeutung,
das Ostergeschehen hat Ewigkeitsbedeu-
rung. Das Frühlingsgeschehen ist etwas
Natürliches und kann natürlich _ gedeutet
und begriffen werden, das Ostergeschehen
ist etwas Uebernatürliches, Metaphysisches
und kann nur von dorther gedeutet und
begriffen werden. Zum Begreifen des Früh-
lingsgeschehens genügen unsere menschli-
chen Sinne, zum Begreifen des Osterge-
schehens ist ein neuer, sechster Sinn niöt-ig,
den .die Christenheit den Glauben
nennt. Dem Glauben ist das Frühlings-
geschehen Gleichnis für das Oste-rgeschehen.
Er vergleicht nicht beide miteinander und
kommt damit auch nicht in die unangeneh-
me lage, zwischen den Verschiedenheiten
beider Ereignisse eine Gemeinsamkeit zu
konstruieren, wie man es infrüheren Zei-
ten in Osterpredigten gerne emacht hat.
Nein - aber der Glaube sieht in beiden
Ereignissen den gleichen großen Gott am
Wirken, die Liebe Gottes, die beides wirkt:
Frühling und Ostern. Der Glaube weiß,
daß der unendlich große, allmächtige, mit
dem Verstande unbegreifliche Gott, der im
Frühling das beglückende Umwandlungs-
wunder in der Natur vollbringt, am Ende
der Tage (und damit blicken wir einmal
über Ostern hinaus) „unseren nichtigen
Leib verklären wird, daß er ähnlich werde
dem verklärten Leibe Jesu Christi.“
(Phil. 3/21). Er, der uns unseren irdischen
Leib gegeben hat, den irdischen, natür-
lichen Gegebenheitenangepaßt und ent-
sprechend, wird uns an seinem Tage den
neuen Leib geben, der den ewigen Gege-
(Fortsetz. nächste Seite, 1. Spalte unten)
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Der katholische Prälat:
„Ihr sucht Jesus von Nazareth, den Ge-

kreuzigten. Er ist auferstanden, er ist nicht
hier. Seht hier die Stelle, wo man ihn
hingelegt hatte.“ Das ist kurz die Oster-
botschaft. Jesus ist auferstanden. Das und
nur das will uns Ostern sagen. Ostern ist
also kein Frühlingsfest in dem Sinne, daß
wir die 'Auferstehung der Natur nach lan-
gem Ringen mit dem Winter feiern. Auch
nicht in jenem anderen Sinne, daß wir
Heimatvertriebene uns vielfach wieder ein
wenig errafft und festen Boden unter den
Füßen gefunden haben. Das ist zwar auch
eine Auferstehung aus einer Situation, die
an 'den Tod grenzte. Aber das hat nichts
mit Ostern zu tun. Nein, Ostern gehört
ganz in die Uebernatur, in den Bereich des
Glaubens.

So wichtig ist die Auferstehung des
Herrn für uns Menschen, daß unser gan-
zer Christusglaube mit ihr steht und fällt.
„Ist Christus nicht auferstanden, so ist
nichtig unsere Predigt und nichtig euer
Glaube“ (I. Cor. 15, 14).

Seit der Taufe tragen wir auf dem An_-
gesichte unserer Seele die Züge Chrıstı.
Christusschicksal und Christenlos_ sind nun
einmal nicht von einander zu trennen. Das
heißt: Tod und Auferstehung. Darin gıp-
felt Christi Leben. Ueber Golgatha zur
Auferstehung. So auch des Christen Leben.

Wir werden ja auferstehen.
Wirklich auferstehen. Nach unserem Ster-
ben wieder zum Leben erwachen. Der gan-
ze Mensch. Das wird nicht ein Fortleberı
im Geiste anderer sein, im Andenken _der
Welt. Nicht ein Fortleben in der Geschıdı-
te. Nein, ein wirkliches, ewiges Leben. Da-
zu hat uns der Herr berufen. Das ist die
Osterbotsdıaft für uns: Die -Hoffnung auf
die Auferstehung. Das Grab wird nicht
das Letzte sein in unserem Leben. _Wır
werden auferstehen zu einem' ewıgen
Leben.

Niemand in der Welt kann uns diesen
Glauben rauben, so wir an Christus uns
festhalten. Durch alle Stationen der Ver-
treibung haben wir doch diesen Glauben
lebendig im Herzen getragen. Wir spürten
seine unbesiegbare Kraft' gerade dann am
meisten, als wir im Dunkel und Todes-
schatten am Rande des Grabes gerade noch
vorbeiglitten.

So freue dich' denn, Bruder und Schwe-
ster aus der alten unvergeßlidıen Heımat,
ob solch tröstender Wahrheit. Wir haben
sie auf unserem Kreuzwege sehr wohl ver-
standen. Wir hatten auch unser Leben, dern
Menschen kaum mehr helfen konnten, ganz
fest auf den Herrn gestellt. Wir wollen das
jetzt, da mancher Schatten verblaßt ıst
und durch das Dunkel der Wolken auch
manchmal wieder ein lichter Sonnenstrahl
auf uns fällt, nicht vergessen. Wir würden
ja damit die Gnade des Herrn zurücksto-



í3en, die Er uns auf den Kreuzweg der Ver-
treibung mitgegeben. Es wáre ein uner-
setzlidler 'Verlušt fůr jeden von uns, abet
audr fůr unsere ganze Volksgruppe, wenn
wir den Áufruf Gottes, der in der Ver-
treibung lag, ohne jede Naďrwirkung fiir
unser kiinftiges Tun und Lassen verklin-
gen lieí3en. 'Wir kónnten keine eďrte Oster-
f reude haben. Das ist der Inhalt wahrer
Osterfréude z,letzt aber, da ihr von der
Siinde befreit und Gott dienstbar gewor-
den seid, habt ihr. als Frudrt die Heiligkeit
und endlidr das ewige Leben." So sďrreibt
der Hl. Paulus an die Rómer. Da weht uns
die Osterfreude der Urdrristengemeinde
entgegen.

Chřistus ist auferstanden' Šo werden auch
wir auferstehen zu ewigem Leben. Das ist
der Osterbotsďraft Sinn. Sage es dir teďrt
oft in diesen Tagen und durďrdenke es mit
der Kraft deiner Seele. Denn es ist gróí3er
und wiďrtiger als ;'edes andere Tagesereig-
nis, das dir die Zeirung bringt oder das
Radio mitteilt.'!řir werden auferstehen! Sag es den To-
ten drau8en ,die du in diesen Tagen be-
suďrst oder an deren Gráber drr beim Ost-
landkreuz wehmiitig denkst. Und sage es
zum Troste wiederum dir selber, wenn didr
die frtihe Trennung von deinen Lieben
martert' Es gibt ein '!trřiedersehn, eine Áuf-
erstehung.'$íir werden auferstehen! Sage es doc}r
auďr jenen, die ob der Sdrwere des Le-
bens niďrt mehr weiter kónnen und oster-
hoÍfnung brauďren. 'Wir werden auferste-
hen, denn Christus, unser řIerr und unser
Haupt, ist auferstanden. Gibt es etvřas in
der lJřelt, in deinem Leben, das dic}r stár-
ker packen kónnte als diese Glaubenswahr-
heit, wenn sie nur lebendig in dir steht?
In weldr anderem Lidrte ersdreint dodl
das Leben, auďr in der Vertreibung, audr
in Elend und Not, wenn es dir wirkliďr
nur wie ein Vorzimmer ist, das zum eigent-
liďren Lebensraume fiihrt, den Gott dir
fi'ir eine },wrgkeit zugedaďrt har.

o befreiender osterglaube! řIerr, laí3
uns ihn in der Tiefe unserer Seele zum
Erlebnis werden! Dr. A. Kindermann.
(Der Verfasser, Prálat Prof. Dr. Adolf Kin-
clcrmann, der aus Nordbóhmen stammt'
lebt seit 1946 im "Vaterhaus der Vertrie-
benen" in Kónigstein/Taunus. Dort sinil
durďr seine zielbewuBte Arbeit die Prie-
sternaďrwu&rsanstalten der FIeimatvertrie-
bcnen (Gymnasium und theologisďre Hoďr-
schule) entstanden. Vielen Internierten der
Prager Lager aus den lahren 1945146 ist
Prllat Kindermann als Seelsorger und als
letzter Helfer in der Not bekánnt. Ohne
Ríid<siďrt auf die eigene Gefáhrdung hat
Kindermann damals bei jeder Gelegenheit
Lebensmittel in die Lager gebraďrt und
dadurďr Hunderqen von Kihdern das Le-
ben gerettet. Er war Professor fí.ir Kirdren-
reďrt an der Deutschen Karls-Universitát
in Prag.)

(Fortsetzung,,Der evangelisdre Pfarrer')
bcnheiten angepaíšt und entsprec}rend sein
wird. Das Unterpfand fíir diese Auferste-
hungshoffnung ist Ostern, die Auferstehung
des FÍerrn. ostern ist ein Neuanfang wie
das erste Sďrneeglód<dren. Siehst du es in
deinem Garten, dann bist du begliid<t.
Nicht nur, weil dieses eine kleine lieblidre
Bliimďren da ist, sondern noďl vielmehr,
weil du weiíŠt: Der Ánfang ist gemacht,
nun gibts kein Halten mehr, der Friih-
ling kommt. So ist es rqit Ostern; In dem
auf erstandenen Herrn beginnt Gottes
Ewigkeitssaat aufzugehen. Der Anf ang ist
gemaďrt. Nun gibts kein Halten mehr. AuÍ
die Auferstehung des FIerrn wird die ÁuÍ-
erstehung aller Toten, der groíŠe góttlic}re
UmwandlungsprozeíŠ mit der gleidren
Notwendigkeit kommen wie nadr den er-
sten Frtihlingsboten die wunderbare IJm-
wandlung der Erde alljáhrlidl erfolgt. Hó-
ren wir auf den 1. Korintherbrief: ,Nun
aber ist Christus aufersranden und der

Erstling geworden unter denen, die da
sdrlafen. Módrte aber jemand sagen:'síie
werden die Toten auferstehen und mit
welďrerlei Leib werden sie kommen? Du
Narr, was du sást, wird nidrt lebendig, es
sterbe denn. Und was du sást, ist ja nidrt
der Leib, der werden soll, sondern ein blo-
íŠes Korn, etwa \iťeizen oder der anderen
eines. Gott aber gibt ihm einen Leib, wie
er will und einem jeglidren von den Sa-
nren seinen eigenen Leib. Und wie wir ge-
tragen haben das Bild des irdischen, also
werden wir audr tragen das Bild des himm-
lisdren. '!$?'enn aber dies Verwesliďre wird
anziehen die Unverweslidrkeit und dies
Sterbliďre wird anziehen die Unsterbliďl-

keit, dann wird erfiillt werden das liť'ort,
das geschrieben steht: Der Tod ist ver-
sďrlungen in den Sieg. Tod, wo ist dein
Staďrel? Hólle' wo ist dein Sieg? Gott aber
sei Dank, der uns den Sieg gegeben hat
durdr unseren Flerrn Jesus Christus!" Das
ist unsere Osterf reude und unsere Oster-
hoffnung, die allerdings nidrt aussdrlieíšt,
da6 wir uns gerade in der Osterzeit iiber
die Schónheit der erwaďrenden Natur von
Flerzen freuen. Gustav Queck.
(Der Verfasser, Sohn des frůh verstorbenen,
in Asch ob seiner hervorragenden Sanges-
kunst wohlbekannt gewesenen Lehrers
Qued<, wirkt als evangelischer Pfarrer in
Unterregenbach, Kr. Crailsheim / 

.10íttbg.)

Richard Rogle.r:

Das gewerbefreudige RoíŠbach um das Jahr 1800
Heimatbeitrag XVII

da in alten Gebáuden Neubergs zu finden,
wie mir ein verláBliďrer Gewáhrsmann ver-
sidrerte. Als Kriegsgefangener in Sibirien
mu8te man mit diesen sauberen, ílinken
Tierlein bei jedem Essen in den hólzer-
nen Baracken Bekanntsdraft machen. Sie
liefen zutrauliďr um den Tellerrand her_
um. - Gegeniiber vom Russenmiihlerl lag
Nr. 156, in der Hayn (Sorg), Christ. Nicol
Bergmann, Miiller. Hier starb auďr der
Miiller Bergmann ,,auf der Quirlmi.ihle in
Neuberg" laut Neuberger Kirďrenbuďr 1835
oder 1845. Die Hainmiihle wird auďr nod-r
1847 von Johann Gottfried Sommer, Kgr.
Bóhmen, erwáhnt. - \ťeil Steinpóhl zur
ortsgemeinde Neuberg gehórte und dorthin
einbezogen war, so ist auďr Nr. 165'
Schwarze Lohmtihl (Neuberg-Ob.), Jo-
hann Erdmann FIertel, Miiller, verzeid-r-
net. Damit kann nur das Fuďrsmiillerl un-
terhalb des Schwarzlohteiďres, am oberen
Steinpóhler Steig gelegen, gemeint sein,
obwohl in Schónbach die Miihle Nr. 3 in
UnterscÍrónbad'r allgemein als Fudrsmiihle
bezeidrnet wurde, wo nadr Tittmann, Hei-
matkunde, 1893, auďr ein Hártl mit Vor-
namen Christoph sa(. Das Fudrsmiillerl in
Steinpóhl war sdron Ende des 19. Jh'.
lángst au8er Betrieb, weil die \íasserkraft
gering war und die wenigen Steinpóhler
Kleinbauern nicht viel zu mahlen hatten.
In Neuberg war zweifellos die F{erren-
můhle von gróBter Bedeutung, Nr. 56
(Neuberg - ob.), Johann Erhardt PloíŠ,
Miiller. Sie wird im 17. und 18. Jahrhun-
dert als herrsdraftliche Miihle erwáhnt und
hatte sdron als solďle genug Mahlgut, baute
doch die Neuberger Obrigkeit nach Mittei-
lung von Ing. Ernst v. Zedtwitz 1788 von
den ad<erbaren Feldern (230 Joďr) allein
1859 Metzen Korn. Zuletzt sa(en die Sticl-rt
auf der Miihle.

Das Baugewerbe war durdr 2 Mau-
rer und 1 Zimmermann veťtÍeten' Nr. 35'
Asdr, Joh. Adam Mayer, Maurerl Nr. 137
(Neuberg-Unt.), Georg Adam Jáger, Mau-
rer; Nr. 58 (Sorg), Joh. \řolf Moesdller,
Zimmermann. Fiir Arbeitsgeráte und Haus-
geráte aus Eisen sorgte ein Schmied,
Nr. 23, Neuberg-Unt., Johann Adam
Sdriller, Hufsdrmidt. Dieser konnte seine
Holzkohlen von den zwei Meilern iiberm
Kohlenbadr beziehen. In Griin arbeitete
7736 ein Flammersdrmied namens Chri-
stoph Adam Sďriiller (lt. Zunftbudr). Das
nóiige Gesdrirr fůr diě Haushalten 'stellte
im Flause Nr. 19 (Sďrónb.)' ]oh. Paul Hilf'
T ó p f e r, her. Sein Vorfahre hatte sich
naďr dem 3Ojáhrigen Krieg auf dem Kat-
zenbergl an der Kienleiten als Tópfer nie-
dergelassen, und davon trug sein Nadr-
komme, Gastwirt Hilf im ,Paradies' den
Beinamen ,,Tópfer". In Asďr gab es am
Ende des 2. lWeltkrieges sc}ron keinen Tóp-
íer mehr, sondern nur nodr Ofensetzer. In
Neuberg aber Íabr|zierte der Tópfer
Baumgartl als der letzte in weitem Um-
kreise immer nodr Tópfe, Krtige und Blu-
menasďreln in seinem FIause unterm Burg-

Zu den betriebsamsten Orten des Ascher
Bezirkes gehórte auBer Asďr, RoBbaďr und
Haslau vór allem Neuberg. Am Ende des
2. Weltkrieges bot sidr Oberneuberg immer
noďr als Bauerndorf den Blic]<en der Be-
suďrer dar, wáhrend der Trempel und Un-
terneuberg den Charakter einer Handwer-
ker- und Arbeitersiedlung hatten. Aus
einer alten lmpfliste des Asďrer Impfarztes
Kunst, deren Érhaltung dem Lehrer Álfred
\Wunderiiďr in Asďr zu danken war, konn-
te idr seinerzeit ein aufschluíŠreidres Ver-
zeiďrnis aller Neuberger Gewerbetreiben_
den etwa aus der Zeit um 1800 zusammen-
stellen, das icÍr hiemit veróffentliďte. Es
weist auf : 1. die Hausnummern' 2. das z't-
stándiee Herrschaf ts-Gericht f tir das an-
eefiihňe Haus, 3' den Namen des Eigen-
řú-..', 4. den Beruf desselben. Da und dort
fleďrte'ich dazu Bemerkungen ein, die dem
Leser willkommen sein mógen. Die einge-
klammerten Ortsnamen (Sorg, Asch, Neu-
berg-Ob. usw.) bedeuten das fiir das Haus
z.,sřendige Herrsc}raf tsgericht.

An Bedeutung stehen die seit alters be-
stehenden tr,l ti Ěl e n obenan. Nr. 1, Teidl-
miihle (Neuberg-Oberteil), Johann Nic-o-
laus l0íinter, Mi.iller' Diese Miihle war die
Mahlmůhle 

'fiir Thonbrunn, und es fi.ihrt
daher der sog. Thonbrunner Miihlsteig,am
FuíŠe der Přefferleiten entlang zu dem
,,KatzenmiihIteiďr", der frůher an Stelle
áer \ťebwarenfabrik Adler-Nidrerl nórd_
liďr an der Strafie lag, wie man auÍ der
Iosefinischen Karte ersehen kann, 1782.
iI"u. Nr. 2 (Neubers-Oberteil), .Tonas
Schindler. Papieimadleri war dié' friihere
Radeclersdre 

- Papierfabrik. Der wunder-
sc}róne Grabsteiď des angesehenen und
wohihabenden Raded<er von 1798 steht
noďr auf dem Neuberger Friedhof als eine
ausqezeidrnete Leistung der damaligen
Steňmetzen. In der Ra-dedrerschen Papier-
miihle war wohl auc]r der Papiermaďrerge-
selle \ťolfgang Miinnig besďráftigt, Haus-
Nr. 139, (Nňberg-Un1erteil). Im Elster_
tal, Nr. 179 (Neuberg-Oberteil), sa8 An-
dreas Feilcr. Pappierer, auf der 

''BaIŠ-miihle". \ťeil ei'kein 
' gelernter Papier-

macher war ,mu(te er sidr einen ausge-
lernten MiihlboíŠ halten, um sein Gewerbe
ausiiben zu kónnen. So kann man siďr den
seltsamen Namen BaíŠ- od' PaíŠmiihle wohl
noďr am besten erkláren. Im Erzgebirge
hei(t ein junger Mann, ein Bursdr, heute
noďr BoB. Mii einem EngpaíŠ hat die Miih_
le selbstverstándliclr nidrts zu tun; denn
das Tal hat noc}r engere Stellen, und íibri-
gens kommt das 'lilíort PaíŠ im ganzen Be-
iirk .ridtt vor und ist in der Mundart
unbekannt. Nr. 168, am Kroppenhamme-l'
íNeubere-Unterteil). Andreas Oertel, MiiI-
ier, fiihň uns zur'sog. Russenmi.ihle. Dies
i't'ei''e neuere Benenňung der Miihle und
mae durdl die f riiher in den hólzernen
ó.Ěa"a." der Miihlen gar niďrt so seltenen
Russen. die kleinen bráunliďren Kiiďren-
ia"uá'i, hervorgerufen worden sein. Siq
*"'"" Éi' in die" jiingste Zeít nodt hie und
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ßen, die Er uns auf den Kreuzweg der Ver-
treibung mitgegeben. Es wäre ein uner-
setzlicher `Verlust für jeden von uns, aber
auch für unsere ganze Volksgruppe, wenn
wir den Aufruf Gottes, der in der Ver-
treibung lag, ohne jede Nachwirkung für
unser künftiges Tun und Lassen verklin-
gen ließen. Wir könnten keine echte Oster-
freude haben. 'Das ist der Inhalt wahrer
Osterfreude :„Jetzt aber, da ihr von der
Sünde befreit und Gott dienstbar gewor-
den seid, habt ihr_ als Frucht die Heiligkeit
und endlich das ewige Leben.“ So schreibt
der H1. Paulus an- die Römer. Da weht uns
die Osterfreude der Urchristengemeinde
entgegen. _ , -

Christus ist auferstanden. So werden auch
wir auferstehen zu ewigem Leben. Das ist
der Osterbotschaft Sinn. Sage es dir recht
oft in diesen Tagen und durchdenke es mit
der Kraft deiner Seele. Denn es ist größer
und wichtiger als jedes andere Tagesereig-
nis, das dir die Zeitung bringt oder das
Radio mitteilt. '

Wir werden auferstehen! Sag es den To-
ten draußen ,die du in diesen Tagen be-
suchst oder an deren Gräber du beim Ost-
landkreuz wehmütig denkst. Und sage es
zum Troste wiederum dir selber, wenn dich
die frühe Trennung von deinen Lieben
martert. Es gibt ein Wiedersehn, eine Auf-
erstehung.

Wir werden auferstehen! Sage es doch
auch jenen, die ob der Schwere des Le-
bens nicht mehr weiter können und Oster-
hoffnung brauchen. Wir werden auferste-
hen, denn Christus, unser Herr und unser
Haupt, ist auferstanden. Gibt es etwas in
der Welt, in deinem Leben, das dich stär-
ker packen könnte als di-ese Glaubenswahr-
heit, wenn' sie nur lebendig in dir steht?
In welch anderem Lichte erscheint doch
das Leben, auch in der Vertreibung, auch
in Elend und Not, wenn es dir wirklich
nur wie ein Vorzimmer ist, das zum eigent-
lichen Lebensraume führt, den Gott dir
für eine 1-ıwıgkeit zugedacht hat. _

O befreiender Osterglaube! Herr, laß
uns ihn in der Tiefe unserer Seele zum
Erlebnis werden! Dr. A. Kindermann.
(Der Verfasser, Prälat Prof. Dr. Adolf Kin-
dermann, der aus Nordböhmen stammt,
lebt seit 1946 im „Vaterhaus der Vertrie-
benen“ in Königstein/Taunus. Dort sind
durch seine zielbewußte Arbeit die Prie-
sternachwuchsanstalten der Heimatvertrie-
benen (Gymnasium und theo-logisdıe Hoch-
schule) entstanden. Vielen Internierten der
Prager Lager aus den Jahren 1945/46 ist
Prälat Kindermann als Seelsorger und als
letzter Helfer in der Not bekannt. Ohne
Rücksicht auf die ei ene Gefährdung hat
Kindermann damals hei jeder Gelegenheit
Lebensmittel in die Lager gebracht und
dadurch_Hunderten von Kiiıdern das Le-
ben gerettet. Er war Professor für Kirchen-
recht an der Deutschen Karls-Universität
in Prag.)

(Fortsetzung „Der evangelische Pfarrer“)
benheiten angepaßt und entsprechend sein
wird. Das Unterpfand für diese Auferste-
hungshoffnung ist Ostern, die Auferstehung
des Herrn. Ostern ist ein Neuanfang wie
das erste Schneeglöckchen. Siehst du es- in
deinem Garten, dann bist du beglückt.
Nicht nur, weil dieses eine kleine liebliche
Blümchen da ist, sondern noch vielmehr,
Weil du weißt: Der Anfang ist gemacht,
nun gibts kein Halten mehr, .der Früh-
ling kommt. So ist es mit Ostern: In dem
auferstandenen Herrn beginnt' Gottes
Ewigkeitssaat aufzugehen._ Der Anfang ist
gemacht. Nun gibts kein Halten mehr. Auf
die Auferstehung des Herrn wird die Auf-
erstehung aller Toten, der große göttliche
Umwandlungsprozeß mit der gleichen
Notwendigkeit kommen wie 'nach den er-
sten Frühlingsboten die wunderbare Um-
wandlung der Erde alljährlich erfolgt. Hö-
ren wir auf den 1. Korintherbrief: „Nun
aber ist Christus auferstanden und der

Erstling geworden unter denen, die da
schlafen. Möchte aber jemand sagen: Wie
werden die Toten auferstehen und mit
welcherlei Leib werden sie kommen? Du
Narr, was du säst, wird nicht lebendig, es
sterbe denn. Und was du säst, ist ja nicht
der Leib, der werden soll, sondern ein blo-
ßes Korn, etwa Weizen oder der anderen
eines. Gott aber gibt ihm einen Leib, wie
er will und einem jeglichen von den Sa-
men seinen eigenen Leib. Und wie wir e-
tragen haben das Bild des irdischen, also
werden wir auch tragen das Bild des himm-
lischen. Wenn aber dies Verwesliche wird
anziehen die Unverweslichkeit und dies
Sterblithe wird anziehen die Unsterblich-

keit, dann wird erfüllt werden das Wort,
das geschrieben steht: Der Tod ist ver-
schlungen in den Sieg. Tod, wo ist dein
Stachel? Hölle, wo ist dein Sieg? GQ_t_t aber
sei Dank, der uns den Sieg gegeben hat
durch unseren Herrn Jesus Christusl“ Das
ist unsere Osterfreude und unsere “Oster-
hoffnung, die allerdings nicht ausschließt,
daß wir uns gerade in -der Osterzeit über
die Schönheit der erwachenden Natur von
Herzen freuen. Gustav Queck.
(Der Verfasser, Sohn des früh verstorbenen,
in Asch ob seiner hervorragenden Sanges-
kunst wohlbekannt gewesenen Lehrers
Queck, wirkt als evangelischer Pfarrer in
Unterregenbach, Kr. Crailsheim/Wttbg.)

Richard Rogler: _

Das gewerbefreudige Roßbach um das Jahr 1800
_ Heimatbeitrag XVII

Zu den betriebsamsten Orten des Ascher
Bezirkes gehörte außer Asch, Roßbach und
Haslau vor allem Neuberg. Am Ende des
2. Weltkrieges bot sich Oberneuberg immer
noch als Bauerndorf den Blicken der Be-
sucher dar, während der Trempel und Un-
terneuberg den Charakter einer Handwer-
ker- und Arbeitersiedlung hatten. Aus
einer alten Impfliste des Ascher Impfarztes
Kunst, deren Erhaltung dem Lehrer Alfred
Wunderlich in Asch zu danken war, konn-
te ich seinerzeit ein aufschlußreiches Ver-
zeichnis aller Neuberger Gewerbetreiben-
den etwa aus der Zeit um 1800 zusammen-
stellen, das ich hiemit veröffentliche. ES
weist auf: 1. die Hausnummern, 2. das zu-
ständige -Herrschafts-Gericht für das_ an-
geführte Haus, 3. den Namen des Eıgen-
tümers, 4. den Beruf desselben. Da und dort
flechteich dazu Bemerkungen ein, die ~_dem
Leser willkommen sein mögen. Die einge-
klammerten Ortsnamen (Sorg, Asch, Neu-
berg-Ob. usw.) bedeuten das für das Haus
zuständige Herrschaftsgericht.

An Bedeutung stehen die seit alters _be-
stehenden Mühle n obenan. Nr. 1, Te_ıch-
mühle (Neuberg-Oberteil), Johann Nıco-
laus Winter, Müller. Diese Mühle war die
Mahlmühle für Thonbrunn, und es _führt
daher der sog. Thonbrunner Mühlsteıg am
Fuße der Pfefferleiten entlang zu dem
„Katzenmühlteich“, der früher an Stelle
der Webwarenfabrik -Adler-Nickerl nörd-
lich an der Straße lag, wie man auf der
Josefinischen Karte ' ersehen kann, 1782.
Haus Nr. 2 (Neuberg-Oberteil), Jonas
Schindler, Papiermacher,_war die frühere
Radeckersche Papierfabrik. Der wunder-
schöne Grabstein des angesehenen und
wohlhabenden Radecker von 1798' steht
noch auf dem Neuberger Friedhof als eıfie
ausgezeichnete Leistung der damalıgen
Steinmetzen. In der Radeckerschen Papıer-
mühle war wohl auch der Papıermacherge-
selle Wolfgang Münnig beschäftigt, Haus-
Nr. 139, (Neuberg-Unterteil). Im Elster-
tal, Nr. 179-(Neuberg-Oberteil), saß An-
dreas Feiler, Pappierer, auf der -„B_aß-
mühle“. Weil er 'kein gelernter Peplßr-
macher war ,mußte er sich einen ausge-
lernten Mühlboß halten, um seın Gewerbe
aus-üben zu können. So kann man sıch den
seltsamen Namen Baß- od. Paßmühle wohl
noch am besten erklären._ Im Erzgebirge
heißt ein" junger Mann, ein Bursch, heute
noch Boß. Mit einem Engpaß hat die Müh-
le selbstverständlich nichts zu tun; _(_len}'l
das Tal hat noch engere Stellen, und ubrı-
gens kommt das Wort Paßım ganzen Be-
zirk nicht vor und ist in der' Mundart
unbekannt. Nr. 168, am Kroppe-nhammel,
(Neuberg-Unterteil), Andreas Oertel, Mül-
ler, führt uns zur sog. Russ-enmühle. Dıes
ist eine neuere Benennung der Mühle und
mag durch die früher in den hölzernen
Gebäuden der Mühlen gar nicht so seltenen
Russen, die kleinen bräunlıchen Kuchen-
schaben, hervorgerufen worden seın_. Sıe
waren bis in die jüngste Zeıt noch hıe und

_...5Q.._

da in alten Gebäuden Neubergs zu finden,
wie mir ein verläßlicher Gewährsmann ver-
sicherte. Als Kriegsgefangener in Sibirien
mußte man mit diesen sauberen, flinken
Tierlein bei jedem Essen in den hölzer-
nen Baracken Bekanntschaft machen. Sie
liefen zutraulich um den Tellerrand her-
um. - Gegenüber vom Russenmühlerl lag
Nr. 156, in der Hayn (Sorg), Christ. Nicol
Bergmann, Müller. Hier starb auch der
Müller Bergmann „auf der Quirlmühle in
Neuberg“ laut Neuberger Kirchenbuch 1835
oder 1845. Die Hainmühle wird auch noch
1847 von Johann Gottfried Sommer, Kgr.
Böhmen, erwähnt. - Weil Steinpöhl zur
Ortsgemeinde Neuberg gehörte und dorthin
einbezogen war, so ist auch Nr. 165,
Schwarze Lohm-ühl (Neuberg-Ob.), Jo-
hann Erdmann Hertel, Müller, verzeich-
net. Damit kann nur das Fuchsmüllerl un-
terhalb des Schwarzlohteiches, am oberen
Steinpöhler Steig gelegen, gemeint sein,
obwohl in Schönbach die Mühle Nr. 3 in
Unterschönbach allgemein als Fuchsmühle
bezeichnet wurde, wo nach Tittmann, Hei-
matkunde, 1893, auch ein Härtl mit Vor-
namen Christoph saß. Das Fuchsmüllerl in
Steinpöhl war schon Ende des 19. Jhr.
längst außer Betrieb, weil die Wasserkraft
gering war und die wenigen Steinpöhler
Kleinbauern nicht viel zu mahlen hatten.
In Neuberg war zweifellos die Herren-
mühle von größter Bedeutung, Nr. 56
(Neuberg-Ob.), Johann Erhardt' Ploß,
Müller. Sie wird im 17. und 18. Jahrhun-
dert als herrschaftliche Mühle erwähnt und
hatte schon als solche genu' Mahlgut, baute
doch die Neuberger Obrigkeit nach Mittei-
lung von Ing. Ernst v. Zedtwitz 1788 von
den ackerbaren Feldern (230 Jodı) allein
1859 Metzen Korn. Zuletzt saßen die-Sticht
auf der Mühle. ' '

Das Baugewerbe war durch 2 Mau-
rer und 1 Zimmermann vertreten, Nr. 35,
Asch, Joh. Adam Mayer, Maurer; Nr. 137
(Neuberg-Unt.), Georg Adam Jäger, Mau-
rer; Nr. 58 (Sorg), Joh. Wolf Moeschl-er,
Zimmermann. Für Arbeitsgeräte und Haus-
geräte aus Eisen sorgte ein Schmied,
Nr. 23, Neuberg-Unt., Johann Adam
Schiller, Hufschmidt. Dieser konnte seine
Holzkohlen von den zwei Meilern' überm
Kohlenbach beziehen. In Grün arbeitete
1736 ein Hammerschmied namens Chri-
stoph Adam Schüller (lt. Zunftbuch). Das
nötige Geschirr für die Haushalten stellte
im Hause Nr. 19 (Schönb.), Joh. Pau-l Hilf,
Töpfer, her. Sein Vorfahre hatte sich
nach dem 30jährigen Krieg auf dem Kat-
zenbergl an der Kienleitenals Töpfer nie-
dergelassen, und davon trug sein Nach-
komme, Gastwirt Hilf im „Paradies“ den
Beinamen „Töpfer“. In Asch gab es am
Ende des 2. Weltkrieges schon keinen Töp-
fer mehr, sondern nur noch Ofensietzer. In
Neuberg aber fabrizierte der Töpfer
Baumgartl als der letzte in weitem Um-
kreise immer noch Töpfe, Krüge und Blu-
menascheln in seinem Hause unterm Burg-



felsen. Den Ton bezog er meistens von
Kreuzenstein bei Eger. In Ásdr erinnerte
bloíŠ noďr die Tópfergasse an das einst so
widrtige Handwerk. (Sie wurde spáter in
"RoglerstraBe" umgetauft, die Tsdredren
nannten sie aber nadt 1945 wieder "Hrn-cirska" : Tópfergasse.) Spinnráder, Mó-
belteile u. dergl. stellte'eiň Drechsler
her,_auf Nr. 134, Neuberg-Unt., Joh. Chri-
stoph Riďrter, Dredrsler. Áudr lm Hain-
haus' bei Asďr arbeitete ein vorziiglidrer
Dreďrsler, namens Ridrter, dessen Mřister-
arbeit, ein áuí3erst fein gedreďrseltes
Sdraďrspiel, im řleimatmuseum viel be-
wundert wurde. Der letzte Dredrsler un-
serer Zeit war in Asďr der als gesďrid<ter
Handwerker bekannte Meister 

- 
Ludwig,

vulgo Balzer, d' h. Balthasar. Das N a ň-
run gsmittél gewerbe'war vertre-
ten durdr den \$řeiílbád<er Peter Ludwie.
Nr. 51, (Neuberg-Ob.), und den Fleisdi-
hauer Christ' Ádam Riedel, Nr. 53 (Asd-r),
deren Nadrkommen uns ali tiidrtige'Nadr-
folger im Berufe der Váter wohTbekannt
sind. \fer denkt niďrt gerne an das Riedel-
sďre Gasthaus mit seinen gemiitlidren Stu-
ben und den biederen Wirisleuten, vro sidl
immer zahlreidre Ásdrer Ausfliigler einfan-
{9n, um nadr guter Stárkung -hoďrbefrie-
digr wieder den Heimweg anžutreten. Das
Oberteiler Bier hatte eňen guten Ruf,
und diese gut gehende Braíerei ver_
sdraff te zwei Biittnern Árbeit, in Nr. 26
(Sc}rónb.)' Midrael Mutterer und in Nr.
148 (NeusďrloB), Joh. Christoph Ploíš.
Au8er der Brauerei hatte die Zedtwitz'sdre
Herrsďraft noďr 'eine Einnahme in der
Sďráferei im ottenbaďr. Nr. 30. In dem
daneben liegenden Hauie Nr. 31, Otten-
baďr, (Ásdr), lebte der Sďráfer Tohann
Ádam Geipel. Der Sdrafknedrt johann
Ádam Geipel dagegen hauste in Ni. t+o,
(Ger. H. NeusďrloB). r$ťenig ertragreich fiir
die Herrsďraft sďreint die"weitař gelegene
Ziegelei Nr. 180 in der Moosbřůd<
(Neube_rg-Oberteil) gewesen zu sein, die
,,Ziegelhiitte". Allem Ansďrein naďr lag sie
a_m Vege Elfhausen-Friedersreuth, - wo
dieser in die Moosbrůd<-'$řiesen eiími.in-
det. Eine Grube mit Ziegelbrod<en l?ií3t
darauf sd-rlie8en. Fabriken "gab 

es damals
noďl nid-rt; aber die Ha=usweberei
bescháftigte vier řIausváter; die Strumpf-
wirkerei zwei Personen. Veber waren 

^in

H.-Nr. 17 (Asďr)' Johann Midrael Roqler;

in Nr' 145 im Steingeróll, (Neuberg-U.),
Carl Tietz; in Nr. 1ó3, (Sorg), Nicolaus
Voit; in Nr. 164 (Neuberg-U.), Joh. Frie-
dridr Kleeis. Die \řeber miissen in den
nádrsten Jahrzehnten noďr stark zugenom-
men haben; denn 1831 rrennten sidl die
Neuberger '!7eber von den Asdrern und
bildeten eine eigene Innung. In dem Án-
sudren vom 10. Juni 1831 'an die Herr-
schaft um Trennunssbewillieune werden
folgende Vebermeistěr g.n"ňt,"Christian
'liřeidhaas, Joh. Seb. Krippel, August Hol-
lerung, Friedriďr Gótz, Joh. Pete1 Kánnl,
Joh. Miďr. Sdrulz. Die Zunft hatte éine
sďróne Lade mit Zunfthammer und Sďrrif-
ten und eine eigene Fahne, die ehrwiirdi-
ge Stiid<e des Asdrer řIeimatmuseums bil_
deten. Auf dem Ded<el zeigt die Lade
eine damalige Ánsiďrt von Neuberg mit
einem heimgehenden 'Weber, der deň gro_
Ben \iť'eberpad< auf dem Buckel trágt. Die
Ecksilulen der Lade bestehen aus Alíbaster.
Áus meinem Familienalbum kann iďr den
Lesern beigefiigte Abbildung vermitteln.

Hut ab vor unseren alten Meistern! Der
gute _alte \íebers'tamm in Neuberg mag fi.ir
Fabrikant Rudolf Adler in Ásď die"Án_
regung gegeben haben, im Ottenbaďr die
groí3e, sdrmud<e 'sřebwarenfabrik zu er-
ridrten, die dann als Firma Adler Ec Nik-
kerl weiter ausgebaur wurde. Die Wirker
waren in Neuberg nidrt so stark vertreten
wie die !7'eber. Es wěrden erwáhnt: Nr.
34, Neuberg-U., David !íilfert und Nr.
166, Neuberg-U., Joh. Christoph Kiinzel
als Strumpfwirker. Zu diesen -stofferzeu-
gern fehlten natiirlidr nidrt die Sďrneider
als die Verarbeiter der Fabrikate. Es sind
ihrer drei: Nr. 25, (Sorg), lVolf Anton

Bayreuther; Nr. 151, (Neuberg-U.), '!řolf
Anton Bayreuther und Nr. 154 im Stein-
gróll, (Neuberg-U.), Ehrh. Martin. \řie
sdlon rnehrmals, sehen wir auďr hier wie-
der'die Treue zum váterliďlen Beruf, be-
sonders im Fall Bayreuther. Wer erinnert
sidr niďrt gern dieses biederen Mannes, der
mit Vergniilen einmal einen tollen SpaíŠ
aushed<te, auďr wenn er dabei selbst im
Mittelpunkt ' des fróhliďren Geládrters
stand. Er wu{šte die alte 'Weisheit zu sďIát-
zen: Laďren befreit. Zl den Sdrneidern
důrfen die Sďruster niďrt fehlen, die mit
5 Mann jene an ZahI iberctaÍen: Nr. 36
(Sorg), Johann Paul Plofi; Nr. 47 (Neu-
berg-O.), Lorenz Leidrt; Nr. 60 (Sďrónbaďr)
Joh. Miďr. Miiller; Nr. 63 (Neuberg-U.),
Joh. Miďrl Miiller; Nr. 150 (NeusdrloíŠ)
Jacob Putz. Auďr hier wieder gleiďres Ge-
werbe in ein und derselben Faqrilie, wie
es sdreint, manďrmal auďr in anderen or_
ten (Sďruster Putz auf der '!řieden in Asďr)
und manďrmal mit gleiďrem Namen, wie
mein Vater und Vaters Bruder ebenfalls
beide Vornamen. gleiďr hatten. Dies er-
klárt sich meistens durďr den alten Brauó
der Hinzufiigung des Patennamens zu dem
vcn elterlidrer Seite erteilten Namen.
lVenn man zu den aufgezáhlten Gewerbe-
treibenden auďr noďr den Barbier hinzu-
fi.igt, mit dem verhei8ungsvollen Namerr
Joh. Matthrius Honig, in Nr. 132, (Neu-
berg-U.) - ein Honigled<en wird es ja
mitunter niďrt gewesen sein, wenn er mit
driluender Zange einen unbotmáBigen
Zahn anging -, so isr der gro(e Kreis der
řIandwerker in Neuberg von anno dazu-
mal gesďrlossen. Es sind im ganzen nidlt
weniger als 35, gewií3 eine respektable
Zahl Íij.r ein Dorf. Und was mitunter ein
Handwerker auf einem Dorf bedeutet, das
habe idr in dem niederhessisdren Dorf ge-
sptirt, wohin miďr das Sdrid<sal als Aús-
gewiesener geworfen hat. Kein Bád<er, 2
Kilometer entfernt; kein Fleisďrer dto.,
kein Schuster, 3 km weit weg; Iángere Zeii
audr kein Sdrneider; von anderen Hand-
werkern gar niďrt zu reden. Da lernt man
einen guten řIandwerker- sdrátzen. Drum:
Ehret Eure Meister!

Karl Kor4dórf er:
Alt-Ascher G'schichten

(III)
Gegeniiber der Ringstraí3e můndete dic

Hochscra8e in die Kaiserstra8e. Meines
Wissens war sie als Verlángerung der Ring_
straí3e in Ridrtung nadr Osteň gedaďrt,
dodr stand dieser 

"Verbindung fríiňer eií
Zaun im \íege, der sie, beg_innend beim
Gasthaus Rubner, von der Káiserstra8e ab-
sďrnitt. Er wurde entfernt' als das 'Was_

serwerk hinter besagtem Gasthause eine
\ťerkstatt erridrtete. Aud'r ein Teil des
Háusdrens, in dem unser kriegsblinder
Landsmann FÍártel seine Trafik- hatte,
mu6te damals dran glauben. Bevor dei
Tabakladen dort einzog, wohnte in dem
Háusdren der strenge, unbestedrliďre und
daher bei gro8en und kleinen Uebeltátern
gefiirdrtete Polizist Thoma, genannr ,,Po-
woi'l". Der Sďrred<ensruf "Da Powoi'l
kinnt!'l lie8 uns von der BildÍládre ver-
sd-rwinden, als hátte uns der Erdboden ver-
sďllud<t. Ein damaliger Zeitgenosse ver-
braďr einmal eine Reňerei, in'der es hieB:

Und bei Muhm und bei Columbus
Jessas, gab es da viel Lumpus.
Und kam dann die Polizei,
sďrenkt man sdrnell ein Sdrnápsdren ei'.

. Bei Thoma hátte das aber niemand ge-
wagt. vor ihm ráumte man betreten das
Spěrrstunden-Feld. An dieser Stelle sei des
Sohnes dieses tiidrtigen Polizisten gedadrt,
der wie so viele andere sdruldlosei Opfer
des tsď-redrisdren Sadismus wurde.

Um nod-r einmal auf Hártels Trafik zu-
riicÍzukommen, die fiir die álteren Rau-
ůer _eine genuBreiche Erinnerung bleibt:
hier fand jeder Raudler die seinřm Geld-
bcutel gemáBe Sorte. Man blies |a damals
nicht so viel Geld in die Luft' wié es heute
besonders mit den Zigaretten der Fall ist.
Voďrentags tat es diě Pfeifc. Auf den'!řirtshaustisdren standen GefáBe mit Fidi-
bussen, die man an den offenen Gasflam-
men in Brand setzte. (Wissen Sie eigent-
Iidr, daí] die Asdrer Gaianstalt sdlon 1865
gebaut wurde? Vor fast 90 Jahren also,
Asdr war damals noďl Marktfled<en, fiihr-
ten unsere Váter das Leuďrteas ein_ Das
kónnte zu Vergleiďren Anla8"geben .)
Aber weiter im Rauďrerkapitel: Die Zi-
garre vrar dem Sonntag voibehalten. Den
Rauďrer von heute inřeressieren vielleidrt
die damaligen Tabakpreise. Es kosteten:
die Grenzer (oogsďrnie'na : Abgesďrnit-
tene, weil ohne Spitze) lrlz Kreuzer, die
Ktrze ,2 Kreuzer, Poriorico 3 Kreuzcr, Cu-
ba gnd Virginia 5 Kreuzer ,Britannica 'urd
Trabuco 6 Rreuzer usw. - aber noďr iró-
her verstieg man siďr selten, hódrstens bei
ganz besonders festliďren Ánlissen' ' Die
Krone aller dieser Geniisse war die Vir-
ginia;. sie wurde aber mandrem Ánfánger
zuníďrst zum Verhingnis.

Nun alsd weiter auf unserem Spazier-
gang: Mit Ausnahme des Anwesens des
vielseitigen Gesďráftsmannes und ehrbarcn
Stadtrats Ferdinand Graf har sidr an den
4n die Trafik ansdrlie8enden Háusern bis
zur Lerdlengasse nidrt viel geándert. Ge-

geniiber aber wahrte nur der ,,Pď.nzer-
bauer"_ sein Gesiďrt, wáhrend sidr áort, wo
jetzt das von 

_ 
Thebdor Burgmann erridr-

tere Hau,s steht, nur ein Erdhi.igcl iiber
einem Keller wólbte. Daran kniipft'sich fiir
mic}r eine peinliďre Buben-Erinneruns. Áls
vierjáhriger Lauser versudrte ich von" dem
Hůgel einen Pudel am Sďrwanz herunter-
zuziehen. Der aber, nicht faul, biB miďr
durdr den Sďruh in den FuB. Zu-Flause erst
handfeste Strafe - und dann d"s á"-als
gegen Hundebisse iiblic}re řIeilmittel: Haare
des dreckigen PudeIs auf die'rJťunde! íSie
heilte.) Vó Prof. Stefan das mehrstódiige
Haus erridrtete ,stand friiher das des ehr-
samen Báckermeisters und Sdriitzenoffiziers
Raab, der leider nur 50 Jahre alt wurde.
Da meine Eltern damals, um 1880 ,in die-
sem Hause wohnten, kann ich midr sut an
das einem offizier des k. u. k. Priv. šdltt-
zenkorps geb'ůhrende Leiďrenbegángnis er-
rnnern, zumal an den mit dem Federhut ee_
sdrmiickten Sarg. Noch mandr weitere B'u-
benerinnerung verknůpft siďr fůr midr nrit
cltesem Haus. řIatten wir ein Loďr in der
Hose, dann war uns der Obergehilfe Rog-
l_e1,.^der spdter neben dem ,Dampftisdrlei"
FleiBner seine eigene Bád<erei^ betricb,
treuet FÍelfer: er verkleisterte uns den
Sdladen kunstvoll rait Brotteig. Él" s,"."
von der obersten bis zur untersten Treo-
penstufe,. von dem nodr heute eine Nar6e
an meiner Stirn zeugt, eine \ť'anderune mit
einem ,,Tópfabinda.. bis in den Flas"lauer
!ťald ' und die damit heraufbesdrworene
Suďraktion und eine Begehung der Lei-
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felsen. Den Ton bezog er meistens von
Kreuzenstein bei Eger. In* Asdi erinnerte
bloß noch die Töpfergasse an das einst so
widitige Handwerk. (Sie wurde später. in
„Roglerstraße“ umgetauft, die Tsdiedien
nannten sie aber nach 1945 wieder „Hrn-
cirska“ == Töpfergasse.) Spinnräder, Mö-
belteile u. de-rgl. stellte ein Drechsler
her, auf Nr. 134, Neuberg-Unt., Joh. Chri-
stoph Richter, Drechsler. Audi im Hain-
haus bei Asch arbeitete ein vo-rzüglidier
Drechsler, namens Richter, dessen Meister-
arbeit, ein äußerst fein gedrediseltes
Sdıaclispiel, im Heimatmuseum viel be--
wundert wurde. Der letzte Drechsler un-
serer Zeit war in Asch der als gesdiickter
Handwerker bekannte Meister Ludwig,
vulgo Balzer, h. Balthasar. Das Nah-
rungsmit_telgewerbe war vertre-
ten durdi den Weißbäcker Pete-r Ludwig,
Nr. 51, (Neuberg-Ob.), und den Fleisch-
hauer Christ. Adam Riedel, Nr. 53' (Asdi),
deren Nachkommen uns als tüditige Nadi-
folger im Berufe der Väter wohlbekannt
sind. Wer -denkt nicht 'gerne an- das Riedel-
sdie Gasthaus mit seinen gemütlichen Stu-
ben und den biederen 'Wirtsleuten, wo sich
immer zahlreiche Ascher Ausflügler einfan-
den, um nach guter Stärkung hodibef_rie-
digt wieder den Heimweg anzutreten. Das
Oberteiler 'Bier hatte einen guten Ruf,
und diese gut gehende Brauerei ver-
schaffte zwei Büttnern Arbeit, in Nr. 26
(Schönb.), Michael Mutterer und in Nr.
148 (Neuschloß), Joh. Christo- h Ploß.
Außer der Brauerei hatte die Zeci)twitz"sdie
Herrschaft nodi eine Einnahme in der
Schäferei im Ottenbadi, Nr. 30. In dem
daneben liegenden Hause Nr. 31, Otten-
bach, (Asch), lebte der Schäfer Johann
Adam Geipel. Der Schafknedii; Johann
Adam Geipel dagegen hauste in Nr. 146,
(Ger. H. Neuschloß). Wenig ertragreidi für
die Herrschaft sdieint die weitab gelegene
Ziegelei Nr. 180 in der Moosbrück
(Neuberg-Oberteil) gewesen zu sein, die
„Ziegelhütte“. Allem Ansdiein nach lag sie
am Wege Elfhausen-Friedersreuth wo
dieser in die Moosbrück-'Wiesen einmün-
dct. Eine Grube mit Ziegelbrodcen läßt
darauf schließen. Fabriken gab es damals
noch nicht' aber die Hausweberei
beschäftigte vier Hausväter, die Strumpf-
wirkerei zwei Personen. Weber waren i
H.-Nr. 17 (Asch), Johann Midiael Rogler,

Karl Korndörfer:

Alt-Ascher G'schiehten
(iii)

Gegenüber der 'Ringstraße mündete die
Hoclistraße in die Kaiserstraße.- Meines
Wissens war sie als Verlängerung der Ring-
straße in Richtung nach Osten gedadit,
doch stand dieser Verbindung früher ein
Zaun im Wege, der sie, beginnend beim
Gasthaus Rubner, von der Kaiserstraße ab-
schnitt. Er wurde entfern_t, als das Was-
serwerk hinter besagtem Gasthause eine
Werkstatt erriditete. Audi ein Teil des
Häuschens, in dem unser krie-gsblinder
Landsmann Härtel seine Trafik hatte,
mußte damals dran glauben. Bevor. der
Tabakladen dort einzog, wohnte in dem
Häusdien der strenge, unbestediliche und
daher bei großen und kleinen Uebeltätern
gefürchtete Polizist Thoma, genannt „Po-
woi'l“. Der Sdiredcensruf „Da Powoi'l
kinnt!'f ließ uns von der Bildflädie ver-
sdiwinden,'als hätte uns der Erdboden ver-
schluckt. E_in damaliger Zeitgenosse ver-
bradi einmal eine Reimerei, in der es hieß:

Und bei Muhm und bei Columbus
Jessas, gab es da viel Lumpus.
Und kam dann die Polizei,
schenkt man schnell ein Sdinäpsdien-ei“.

.Bei Thoma hätte das aber niemand ge-
wagt. Vor ihm räumte man betreten das
Sperrstunden-Feld. An dieser Stelle. sei des
Sohnes dieses tüditigen Polizisten gedadit,
der wie so viele andere schuldloses Opfer
des tsdiecliisdien Sadismus wurde. '

ı-

in Nr. 145 im Steingeröll, (Neuberg-U.),
Carl Tietz; in Nr. 163, (Sorg), Nicolaus
Voir; in Nr. 164 (Neuberg-U.), Joh. Frie-
drich Kleeis. Die Weber müssen in den
nächsten Jahrzehnten noch stark zugenom-
men haben; denn 1831 trennten sich -die
Neuberger Weber von den Aschern und
bildeten eine eigene Innung. 'In dem An-
sudien vom 10. Juni 1831 'an die Herr-
schaft um Trennungsbewilligung werden
folgende Webermeister genannt: Christian
Weidhaas, Joh. Seb. Käppel, August Hol-
lerung, Friedrich.Götz, Joh. Peter Käppl,
Joh. 'Midi. Schulz. Die Zunft hatte eine
schöne Lade mit' Zunfthammer und Schrif-
ten und eine eigene Fahne, die' ehrwürdi-
ge Stücke des Ascher Heimatmuseums bil-
deten, _Auf dem Deckel zeigt die Lade
eine damalige Ansicht von Neuberg mit
einem heimgehenden Weber, der den gro-
ßen Weberpack auf dem Buckel trägt. Die
Ecksäulen der Lade bestehen aus Alabaster.
Aus meinem Familienalbum kann ich den
Lesern beigefügte Abbildung vermitteln.

Hut ab vor unseren alten Meistern! Der
gute alte Weberstamm in Neuberg mag für
Fabrikant Rudolf Adler in Asch die A -
regung gegeben haben, im Ottenbach die
große, schmucke Webwarenfabrık zu -
iichten, die dann als Fırma Adler öt Nik-
kerl weiter ausgebaut wurde Die Wırker
waren in Neuberg nicht so stark vertreten
wie die Weber Es werden erwahnt Nr
34 Neuberg-U David Wilfert und Nr
166 Neuberg-U Joh Christoph Kunzel
als Strumpfwirker Zu diesen Stofferzeu-
gern fehlten naturlıdi nıdit die Schneider
als die Verarbeiter der Fabrikate Es sind
ihrer drei Nr 25 Sor Wolf Anton( s)

Um noch einmal auf Härtels Trafik zu-
rückzukommen, die für die älteren Rau-
cher eine genußreidie Erinnerung bleibt:
hier fand jeder Raucher die seinem Geld-
beutel gemäße Sorte. Man blies ja damals
nidit soviel Geld in die Luft, wie es heute
besonders mit den Zigaretten der Fall ist.
Wochentags tat es die Pfeife._ Auf den
Wirtshaustisdien standen Gefäße mit Fidi-
bussen, die man an den offenen Gasflam-
men -in Brand setzte. (Wissen Si_e eigent-
lich, daß die Ascher Gasanstalt schon 1865
gebaut wurde? Vor fast 90 Jahren also,
Asch war damals noch Marktflecken, führ-
ten unsere Väter das Leuchtgas ein. Das
könnte zu Vergleichen Anlaß geben . . .)
Aber weit_er -' im Raucherkapitel: Die Zi-
garre war dem Sonntag vorbehalten. Den
Raudier von heute interessieren vielleicht
die damaligen Tabakpreise. Es kosteten:
die Grenzer (Oogschnie'na = Abgesdinit-
tene, weil ohne Spitze) 11/2 Kreuzer, die
Kurze 2 Kreuzer, Portorico 3 Kreuzer, Cu-
ba und Virginia 5 Kreuzer ,Britannica und
Trabuco 6 Kreuzer usw. -- aber nodi iiö-
her vers-tie_g man sich selten, höchstens bei
ganz besonders festlichen Anlässen. 'Die
Krone aller dieser Genüsse war die Vir-
ginia; sie wurde aber manchem Anfänger
zunächst zum Verhängnis.

der Hinzufugung des Patennamens zu dem
von elterlidier Seite erteilten Namen
Wenn man zu den aufgezahlten Gewerbe-
tieibenden audi noch den Barbier hinzu-
fugt, mit dem verheißungsvollen Namen
Joh Matthaus Honig, in Nr 132 (Neu-
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Nun alsö weiter auf unserem Spazier-
gang: Mit Ausnahme des Anwesens des
vielseitigen Gescliäftsmannes und ehrbaren
Stadtrats Ferdinand Graf hat sidi an den
an d___i_<-2 Trafik ansdiließenden Häusern bis
zur Lerchengasse nicht viel geändert. Ge-
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Bayreuther; Nr. 151, -.(Neuberg-U.), Wolf
Anton Bayreuther und "Nr. 154 im Stein-
gröll, (Neuberg-U.), Ehrh. Martin. Wie
schon_mehrmals, sehen wir audijhier wie-
der idie Treue zum väterlichen Beruf, be-
sonders im Fall Bayreuther. Wer erinnert
sich nidit gern dieses biederen Mannes, der
mit Vergnügen einmal einen tollen Spaß
ausheckte, audi wenn er dabei selbst im
Mittelpunkt ` des fröhlidien Gelächters
stand. Er -wußte die alte Weisheit zu sdiät-
zen: Ladien befreit. Zu den Schneidern
dürfendie' Sdiuster nidıt- fehlen, die mit
5 Mann jene an Zahl iübertrafen: Nr. 36
(Sorg), Johann Paul Ploß_; Nr. 47 (Neu-
berg-O.), Lorenz Leicht; Nr. 60 (Schönbach)
Joh. Mich. Müller; Nr. 63 (Neuberg-U.),
Joh. Midif Müller; Nr. 150 (Neusdiloß)
Jacob Putz. Audi hier wieder gleidies Ge-
werbe in ein und derselben Familie, wie
es scheint, mandımal audi- in anderen Or-
ten (Sdiuster Putz auf der Wieden in Asch)
und manchrnal mit gleidiem Namen, wie
mein Vater und Vaters B.ruder ebenfalls
beide Vornamen_ gleidi hatten. Dies er-
klärt sich meistens durdi den alten Braudi

0 ı ı _

berg-U.) - ein Honigl-edcen' wird es ja
mitunter nicht gewesen sein, wenn er mit
dräuender Zange einen unbotmäßigen
Zahn anging -, so ist der große Kreis -der
Handwerker in Neuberg von anno dazu"-
mal gesdilossen Es sind im ganzen nicht
weniger als 35 gewiß eine respektable
Zahl fur ein Dorf Und was mitunter ein
Handwerker auf einem Dorf bedeutet, das
habe ich in dem nıederhessısdien Dorf ge
spurt, wohin midi das Schicksal als Aus
gewiesener geworfen hat Kein Bacher 2
Kilometer entfernt, kein Fleisdier dto,
kein Schuster 3 km weit weg, langere Zeit
audi kein Sdineider, von anderen Hand-
werkern gar nicht zu reden Da lernt man
einen guten Handwerker sdiatzen Drum
Ehret Eure eister'M

genüber aber wahrte nur der „Panzer-
bauer“ sein Gesicht,-während sidi dort, WO
jetzt das von Theodor Burgmann errich-
tete Haus steht, nur ein Erdhügel über
einem Keller wölbte. Daran knüpft sich für
mich eine peinliche Buben-Erinnerung. Als
vierjähriger Lauser versuchte ich von dem
Hügel einen Pudel am Schwanz herunter-
zuziehen. Der aber, nidit faul, biß midi
durdi den Schuh in den Fuß. Zu Hause erst
handfeste .Strafe - und dann das damals
gegen Hundebisse übliche Heilmittel: Haare
des dreckigen'Pudels auf die "Wunde! (Sie
heilte.) Wo Prof. Stefan das mehrstöckige
Haus erriditete ,stand früher' das des ehr-
samen Bäckermeisters und Schützenoffiziers
Raab, der leider nur 50 Jahre alt wurde.
Da meine Eltern damals, um 1880 ,in die-
Sem Hause wohnten, kann ich midi gut an
das einem Offizier des k. u. k. Priv. Sdiüt-
zenkorps gebührende Leichenbegängnis ei--
innern, zumal an den mit dem Federhut ge-
schmückten Sarg. Noch manch weitere Bu-
benerınnerung verknüpft sidi für mich mit
diesem Haus. Hatten wir ein Loch in der
Hose, dann war uns der Obergehilfe_Rog-
ler, der später neben dem „Dampftischler“
Fleißner seine eigene Bäckerei betrieb,
treuer Helfer: er verkleisterte uns den
Schaden kunstvoll mit Brotteig. Ein Sturz
von der obersten bis zur- untersten Tre -
penstu_fe,_ von dem noch heute eine Narße
an -meiner Stirn zeugt, eine Wanderung mit
einem „Töpfabinda“ bis in den Haslauer
Wa_ld und die damit heraufbesdiworene
Suchaktion und eine Begehung der Ler-



Der Hausbesitz im Lastenausgleich
lWir baten aus gegebener Veranlas-

sung den Leiter der Heimatauskunfts-
stell-e fiir den Regierungsbezirk Eger
in '!íiesbaden um eine Klarstellung der
Fraee. wie der Ersatzeinheitswert be-
reď'_nát wird. Da die Ausgleiďrs- und
Feststellungsámter nunňehr mit der
Bearbeitung der Entsďrádigungsrenten
immer stáiker befaBt sind, gewinnt
diese Frage fiir viele Landsleute an
Bedeutung-. Naďrstehend geben wir die
Auskiinftě wieder, die wir von Dr'
Reinelt, dem Leiter der Heimat-
auskunftsstelle, erhielten:

\ťas im Bewertungs- und Lastenaus-
eleiďIsgesetz als 'Gřundvermógen" be-
žeidrnět wird, nannten wir zu Hause
,,Hausbesitz".

Das Bewertungsgesetz ($ 32) kennt fůnf
sogen. Grundstůd<shauptgruppen, námltch:

1.Mietwohnsrundstiidre, deren Rá'ume
mehr als Bo ,n. H. !íohnzwedren dien-
i.n, """ den sogenannten Einfamilien-
háusern abgesehen.

2' Gesdráftsgrundstůd<e, Gebáude 'also, .die-' 
2., -"hr""ls 80 v. H' unmittelbar eige-
tt"tt od"t fremden gewerblidren Zwed<en
bzw. offe"tliď'en Žwed.en dienten, wie
Ěábriksgrundstiid<e, Hotels, Biiroháuser,
u. dgl.,

3. Gemisďltsenutzte Grundstiidre, worun-
ter Háusěr fallen, die teils \ťohnzwek-
ken. teils unmitteibar eigenen und frem-
den'eewerblidren Zwedren dienten, und
*.a.i "u den Mietwohngrundstiid<en,
noďr zu den GesdráÍtsgrundstíid<en ge-

reďrnet werden kónnen'
4. Einfamilienháuser, .die also niďrt mehr

"ls 
ei''e '$íohnung enthalten- haben,-wo_

bei es keine Roiie spielt, ob im- Hause
noďr ein Hausmeister wohnte, oder stďl
die Kanzleiráume des Redrtsanwalts od'

das Spreďrzimmer des Arztes noďl im
Flause befanden.

5. Sonstige Gebáude wie Jagdháuser, Be_
helfsheime u. dgl.
Hier soll n,'r vón den Mietwohngrund-
stiicken, den gemisďrtgenutzten Grund-
stiid(en und den Einfamilienháusern die
Rede sein' weil die iiberwiegende Mehř'
heit der Háuser in diese Gruppe fallen.

Bei der Feststellung von Vertreibungs-
sďráden wird naďr $ 12 Feststellungsgesetz
wicderum nur der šogenannte Einheitswert
zugrunde gelegt. Deň meisten Antragstel-
lern ist dér Einheitswert entweder iiber-
haupt niďrt bekannt oder sie haben keine
bewiiskráftigen Unterlagen tiber die Hóhe
des seinerzelt festgestellten Einheitswertes
in Hánden. Es muB also von den Feststel-
lungsámtern der sogenante Ersatzein-
h e i t svr e r t beredrnet werden.

Bei Mietwohn - Grundstůd<en und ge-
mischtgenutzten Grundstiicken, bei Háu_
sern also, deren Ráume vom Hauseigen_
tiimer selbst bewohnt oder an - 

Jahrespar-
teien vermietet 'waÍen' und bei Fráusern,
in denen' der Flauseigentiimer nodr Ge-
sďráftsriiume selbst iňne oder vermietet
hatte, war ftir die Festsetzung des Einheits-
wcrtes die sogenannte J ah resrohm i e-
t e maíŠgebend.

Naďr -der gemeinsamen Verordnug der
oberfinanzprásidenten in Karlsbad u. Trop-
pau vom 17. Dezember 1939 - RStBl. 1939
S. 1207 - war das Gebiet der Regierungs-
bezirke Eger (Sitz Karlsbad), Aussig und
Troppau in drei Bewertungsbezirke einge-
teilt.

Zum Be'wertungsbezirk I gehór_
ten untef anderem diá Stadte A s c h, Eger,
Karlsbad. Marienbad und Saaz' ln diesem
Bewertungsbezirk I betrug der sogenannte
Vervielfáňieer 13 (dreize-hn)' Die Jahres-
rohmiete isř also mit der Zahl 13 verviel-

faďlt worden, was den Einheitswert ergab.
Im Bewertungsbezirk II betrug

der sogenannte Veivielfáltiger 15 (fiinf-
zehn). 

_Dieser 
Vervielfáltiger wurde in al-

len Gemeinden mit einer Einwohnerzahl
von ůber 3000 in Anwegdung gebraďrt, so_
weit sie nidrt zum Bewertungsbezirk I ge-
hórt haben.

Ztm Bewertungsbezitk III,. ge-

hóiterr alle iibrigen Gemeinden. In diesem
B"*.'iu.'e'b""irĚ ltl war der Vervieitál-
tiser mit"16 (seďrzehn) festgesetzt.. ..

Als Einwohnerzahl einer Gemeinde gtlt
die bei der Volkszáhlung am 1'7. Mai 1939

amtliďr festgestellte Einwohnerzahl._ 
Ý""" also" bei einem Mietgrundstiid< die

Iahresrohmiete im Jahre 1939 2000 RM
Ě;;;;; hat' und dis Grundstiick in Asc}r
t.t."J" war.'ist der Einheitswert mit dem
írfřh"" diéses Betrages, also mit 26'000
RM festeéstellt worden.

Nr. fieeen bei iedem einzelnen Hause
háufig Umštiinde vór, die gegenii-ber diesc'r
regel"máBige'' Bewertung eine'!řerterhó-
hriiie oděr'Wertmindeiung reďrtfertige'n'
Ylen"n diese Umstánde in der Jahresroh-
miete niďrt sďron beriid<sidrtigt sind, wer-
den Zu- und Absďrlágg 2rr diesem Ein_
heitswert in Frage kommen.

Áus einer Reiňe von mir zu Gesidrt ge_

kommenen Einheitswertbesdreiden konnte
iďr feststellen, dafi Zusdrláge gewáhrt wor-
den sind wegen besonders guter Lage des
Hauses inmit]ten des Kurviertels in Karls-
bad oder deswegen, weil siďr beim Haus

"i.' .ď'o""' Flau"sgarten befand oder weil
es sich um einen Ňeubau handelte, der mit
ParkettfuBbóden versehen war u. dgl' mehr'

Abschláge sind vorgenommen worden'
wenn das" Flaus in sdrleďrtem Bauzustand
sewesen ist. u. áhnl.' Ďie Hóhá der Jahresrohmiete ist daher
f i..ir die Feststellung des sogenannten Er-
satzeinheitswertes von ausschlaggebender
Bedeutung.

Das zu"stándige Finanzamt hatte bei-

ďrengasse in -Dáutsďrn", die mir der tieÍe'
záhe_Dred< vón den Fi.iBen zog, das sind so
ein oaar weitere Erinnerungen. '$řenn 

.dte
Kaisárstra(e lange vorher nodr im gletďten
Zustande e.p.aňgt haben sollte, als Goe-
the seines Ýés, 

"-uf 
ihr dahergefahren kam,

dann móge ihm verziehen sein, daíŠ er un-
ser soáteř so sauberes Asďr das ,,absďleu-
Íia',á Ň.', der Christenheit" genannt hat'

Vom Bild der Kaiserstraíše unterhalb der
Lerdreneasse kann man wohl sagen: Das
Alte stiirzt, es ándert sich die Zeit und
;;;;r t b.; bliiht aus den Ruinen. Mit
Á''".t'-" von Blattbinder Janda muí3ten
die kleinen, unsdreinbaren Háusdren Neu-
ba,rten weíď'ert, zu\etzt der "Nahfisďret"u- 

-Ěl"g""g 
".ri 

All."gurr.. rVo 
_spáter*das

Éó."t řoď erbaut wurde, stand die Pan-
zers-Sclreune so wuďrtig wie ihr Besitzer,
ein Bauer von altem Schrot und Korn und
wahrsďreinlió audr der gewichtigste in'wei-
tem Umkreis. Die Alleegasse verdankt
ihren Namen den auf ihrer linken Seite
g;ii""a""." Pappeln - die,,Páppelállee"'
*it der man uns Asdrer auswárts gern aut
den Arm nahm wegen ihres dumpfdróh-
nenden ,,i". Auďr mir wurde es vorgelr;rl-
ten. als'iďr miďr erstmals bei einer Agrr'-
;;; Él;-; vorstellte; soweit-war der Rut
unserer sprad-rlidren Eigenart im alten-

oesterreidr-Ungarn gedrúngen. _Der. Chet
sagte mir auf len KopÍ zu, . daíŠ iďr' aus

Asár sta-men miisse. Als idr erwiderte,
ia-r.i'iJá" iahrelang von Asclr weg und
bilde mir ein.'ein zieňlidl korrektes Hoďt-
dil;"h iu 

'ó'e.}'"n, 
ladrte er: "Sie 

kónnen
doďr die Páipelállee niďrt verleugnen!"

Im Gegensatz zu den PapPeln linkerhand
wurde die Alleegasse gegeni.iber von ernem
meist mit grůnem S'lrlamm iiberzogenen
Graben begňnzt, der mir einmal zum Ver-
ňil;il *i.d". Fii, .'.'r... starke Familie
holtžn wir stets vom Freunde unseres Va-
ters, beim "'rĎí'ognerbed<" 

fůnf Laib Brot'

Auf dem Fleimwege von einem soldren
Einkauf lie8 idr ňď' b.i- Patzershaus in
eine Rauferei verwid<eln und dabei ent-
leerte siďr der nahrhaf te Inhalt meines
Traekorbs in besagten sďrmutzigen Cra-
bc.] Priieel waren -keine angenehme Aus-
siďrt fiir"meine Můhe. Álso-die Brotlaibe

". Jer Pumpe bcim Nahfisdrer mit Hilfe
des niďrt girade sauberen Sďrneuztudres
sereinist lrr'á d"'''' daheim auf der 'Olma"í.'.tuui! Glůclrlidrerweise trockneten sie

ab. noďr bevor sie angesdrnitten wurden'
lhi Aeufieres kam meiner Mutter zvtar
sehr unsdreinbar vof' aber iďr setzte unter
Herzklopfen meine unsďruldigste Miene
auf ,'nd^ bald leste siďr meine Angst gar,
denn die .o.po.J delicti versďrwanden eins
nach dem ".rá"..'' 

in unseren Mágen, ohne
daíŠ' nodr weiter dariiber gesprodren wur-
de .Dieses war der letzte Streió, dodr der
nádrste folgt sogleió, d. h. wahrsdreinliďr
in der náďrsten Fortsetzung.

Den Eingang zur Alleegasse

wie'ihn Karl Korndórfer oben beďrreibt,

".ř"""i Á"" ""f diesem Bilde. Es wurde
allcrdines bereits 1860 aufgenommen, zu
einer Zřit. da der Ldm. Korndórfer noch
n".- "iÁi 

'auf der \(/elt war. Also handelt
;; ri"h u- .inu der illtesten photographi-
sdren Aufnahmen von Asdr. Das Nah-

Íisďrer-Haus steht ganz reďrts im Vorder-
srund. Zwisďren ihm und dem dahinter
šid-'.b"'.'' einstód<igen Haus beginnt, von
der KaiserstraBe a6zweigend, die Allee-
gasse. Die weifie Fláďrě hinter dem ein-
štód<igen Haus (Fisďrersdres Gesďráftshaus)
konntž u''er.i Vermutung naďr dei

',Sdrreibersteiďr' sein.
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Der Hausbesitz im Lastenausgleich
Wir baten aus gegebener Veranlas-

sung den Leiter der Heimatauskunfts-
stelle für den Regierungsbezirk Eger
in Wiesbaden um eine Klarstellung der
Frage, wie der Ersatzeinheitswert be-

-rechnet wird. Da die Ausgleidis- und
Feststellungsämter nunmehr mit der
Bearbeitung der Entsdiädigungsrenten
immer stärker befaßt sind, gewinnt-
diese Frage für viele Landsleute an
Bedeutung. Nadistehend ge-ben wir die
Auskünfte wieder, die wir von Dr.
Reinelt, dem Leiter der Heimat-
auskunftsstelle, erhielten:

Was im Bewertungs- und Lastenaus-
gleidisgesetz als „Grundvermögen“ be-
zeichnet wird, nannten wir zu Hause
„Hausbesitz“.

Das Bewertungsgesetz (§ 32) kennt fünf
sogen. Grundstüdcshauptgruppen, nämlich:
1. Mietwohngrundstücke, deren Räume

mehr als 80 v. H. Wohnzwedien dien-
ten, von den sogenannten Einfamilien-
häusern abgesehen. .

2. Gesdiäftsgrundstüdce, Gebäude also, die
zu mehr als 80 v. H. unmittelbar eige-
nen oder fremden gewerblidien Zwecken
bzw. öffentlichen Zwecken dienten, wie
Fabriksgrundstüdce, Hotels, Bürohäuser,
u. dgl._ '

3. Gemischtgenutzte Grundstücke, worun-
ter Häuser fallen, die teils Wohnzwek-
ken, teils unmittelbar eigenen und frem-
den gewerblichen Zwecken dienten, und
weder zu den Mietwohngrundstüdcen,
nodi zu den Geschäftsgru-ndstücken ge-
rechnet werden können.

4. Einfamilienhäuser, .die also nidıt mehr
als eine -' Wohnung -enthalten haben, wo-
bei es keine Rolle spielt, ob im Hause
noch ein Hausmeister wohnte, oder sich
die Kanzleiräume des Rechtsanwalts od.

chengasse in „Däutsdin“, die mir der tiefe,
zähe Dreck von den Füßen zog, das sind so
ein paar weitere Erinnerungen. Wenn die
Kaiserstraße lange vorher nodi im gleichen
Zustande geprangt haben sollte, als Goe-
the seines Wegs auf ihr dahergefahren kam,
dann möge ihm verziehen sein, daß er un-
ser später so sauberes Asch das „absdieu-
lidiste Nest der Christenheit“ genannt hat.

Vorn Bild der Kaiserstraße unterhalb der
Lerdiengasse kann man wohl sagen: Das
Alte stürzt, es ändert sidi die Zeit und
neues Leben blüht aus den Ruinen. Mit
Ausnahme von Blattbinder Janda mußten
die kleinen, unsdieinbaren Häusdien Neu-
bauten weidien, zuletzt der „Nahfischer“
am Eingang zur Alleegasse. Wo später das
Hotel Löw erbaut wurde, stand die Pan-
zers-Scheune so wuditig wie ihr Besitzer,
ein Bauer von altem Schrot und Korn_und
wahrscheinlidi audi der gewiditigste in wei-
tem Umkreis. Die Alleegasse verdankt
ihren Namen den auf ihrer linken Seite
gestandenen Pappeln - die „Päppelällee“,
mit der man uns Asdier auswärts gern auf
den Arm nahm wegen ihres dumpfdröh-
nenden „ä“. Auch mir wurde es vorgehal-
ten, als idi mich erstmals bei einer Agra--
mer Firma vorstellte; soweit_war der Ruf
unserer spradilichen Eigenart im alten
Oesterreidi-Ungarn gedrungen. Der Chef
sagte mir auf den Kopf zu, daß ich aus
Asdi stammen müsse. Als idi erwiderte,
idi sei schon jahrelang von Asch weg und
bilde mir ein, ein ziemlidı korrektes Hoch-
deutsdi zu sprechen, ladite er: '„Sie können
doch die Päppelällee nicht verleugnenl“

Ini Gegensatz zu den Pappeln linkerhand
wurdedie Alleegasse gegenüber von einem
meist mit grünem Schlamm überzogenen
Graben begrenzt, der mir einmal zum Ver-
hängnis wurde. Für unsere starke Familie
holten wir stets vom Freunde unseres Va-
ters, beim „Wognerbeck“ fünf Laib_ Brot.

das Spredizimmer des Arztes nodi im
Hause befanden.

5. Sonstige Gebäude wie Jagdhäuser, Be-
helfsheime u. dgl.
Hier soll nur von den Mietwohngrund-
stücken, den gemisditgenutzten Grund-
stücken und den Einfamilienhäusern die
Rede sein, 'weil die überwiegende Mehr-
heit der Häuser in -diese Gruppe fallen.

Bei der Feststellung von Vertreibungs-
sd_iäden wird nadi'§ 12 Feststellungsgesetz
wiederum nur der sogenannte Einheitswert
zugrunde gelegt. Den meisten Antragstel-
lern ist der Einheitswert entweder über-
haupt nicht bekannt oder sie haben keine
beweiskräftigen Unterlagen über die Höhe
des seinerzeit- festgestellten Einheitswertes
in Händen. Es muß also von den Feststel-
lungsämtern der sogenante Ersatzein-
heitswe rt berechnet werden-.

Bei Mietwohn - Grundstücken und ge-
misditgenutzten Grundstücken, bei Häu--
sern also, deren Räume vom Hauseigen-
tümer selbst bewohnt oder an ` Jahrespar-
teien -vermietet waren, und bei Häusern,
in denen' der Hauseigentümer nodi Ge-
schäftsräume selbst inne oder vermietet
hatte, war für die Festsetzung des Einheits-
wertes die sogenannte Jahresrohmie-
te maßgebend.

Nadi der gemeinsamen Verordnug der
Oberfinanzpräsidenten in Karlsbad u. Trop-
pau vom 17. Dezember 1939 - RStB_l. 1939
S. 1207 - war das Gebiet der Regierungs-
bezirke Eger (Sitz Karlsbad), Aussig und
Trpppau in drei Bewertungsbezirke einge-
tei t. '

Zum Bewertungsbezirk I gehör-
ten unter anderem die Städte As ch, Eger,
Karlsbad, Marienbad und Saaz. In diesem
Bewertungsbezirk I betrug der sogenannte
Verv-ielfältiger 13 (dreizehn). Die Jahres-
rohmiete ist also mit der -Zahl 13 verviel-

fadit worden, was den Einheitswert ergab.
Im Bewertungsbezirk II betrug

der sogenannte Vervielfältiger 15 (fünf-
zehn). Dieser _Vervielfältiger wurde in al-
len Gemeinden mit einer Einwohnerzahl
von über 3000 in Anwendung gebradit, so-
weit sie nicht zum' Bewertungsbezirk I ge-
hört haben.

Zum Bewertungsbezirk III ge-
hörten alle übrigen Gemeinden. In diesem
Bewertungsbezirk III war der Vervieifäl-
tiger mit 16 (sechzehn) festgesetzt.

Als Einwohnerzahl einer Gemeinde gilt
die bei der Volkszählung am 17. Mai '1939
amtlich festgestellte Einwohnerzahl.

Wenn also bei einem Mietgrundstüdc die
Jahresrohmiete im Jahre 1939 2'000 RM
betragen hat, unddas Grundstück in Asch
gelegen war, ist der Einheitsweri; mit dem
1'3fachen dieses Betrages, also mit 26.000
RM festgestellt worden.

Nun liegen bei jedem einzelnen Hause
häufig Umstände vor, die gegenüber dieser
regelmäßigen Bewertung ' eine Werterhö-
hung' 'oder Wertminderung reditfertigen.
Wenn diese Umstände in der Jahresroh-
miete nicht schon berücksichtigt sind, wer-
den Zu- und Absdiläge zu diesem Ein-
heitswert in Frage kommen.

Aus einer Reihe von niir zu Gesicht ge-
kommenen Einheitswertbesdieiden konnte
idi feststellen, daß Zuschläge gewährt' wor-
den sind wegen besonders guter _Lage des
Hauses inmitten des Kurviertel_s in Karls-
bad oder deswegen, weil sich beim Haus
ein sdiöner Hausgarten befand oder weil
es sich um einen Neubau handelte, der mit
Parkettfußböden versehen war u. dgl. mehr.

Abschläge sind vorgenommen worden,
wenn das Haus in sdileditem Bauzustand
gewesen ist, u. älinl.

Die Höhe der Jahresrohmiete ist daher
für die Feststellung des sogenannten Er-
satzeinheitswertes von aussdilaggebender
Bedeutung. _

Das zuständige Finanzamt hatte bei-
 

' i ' ab, nodi bevor sie angeschnitten wurden.Auf dem Heimwege von einem soldien
Einkauf ließ ich midi beim Patzershaus in
eine Rauferei verwidceln und dabei ent-
leerte sich der nahrhafte Inhalt meines
Tragkorbs in besagten sdimutzigen Gra-
ben. Prügel waren keine angenehme Aus-
sidit für meine Mühe. Also die Brotlaibe
an der Pumpe beim Nahfisdier mit Hilfe
des nidit gerade sauberen Sdineuztudies
gereinigt und dann daheim auf der „Olma“
verstaut! Glücklidierweise -trodcneten sie

Ihr Aeuße-res kam meiner Mutter_ zwar
sehr unscheinbar vor, aber idi setzte unter
Herzklopfen meine unsdiuldigste Miene
auf und bald legte sidi meine Angst gar,
denn die corpora delicti versdiwanden eins
nach dem anderen in unseren Mägen, ohne
daß-._ noch weiter darüber gesprodien wur-
de .Dieses war der letzte Streidi, dodi der
nächste folgt sogleidi, d. h. wahrscheinlidi
in der nädisten Fortsetzung.

- Den Eingang zur Alleegasse
wie'ihn Karl Korndörfer oben bechreibt,
erkennt man auf diesem Bilde. Es wurde
allerdings bereits 1860 aufgenommen, zu

it da der Ldm Korndörfer nocheiner Ze , .
gar nicht auf der Welt war. Also handelt
es sich um eine der ältesten photographi-
sdien Aufnahmen von Asch. Das Nah-

._.§2'_...

fisdier-Haus steht ganz redits im Vorder-
g_rund. Zwisdien ihm und dem dahinter
sıditbaren einstödcigen Haus beginnt., von
der Kaiserstraße abzweigend, die Allee-
gasse._ Die weiße Flädıe hinter dem ein-
stöckigen Haus (Fischersdıes Ges-diäftshaus)
könnte unserer Vermutung nadi der
„Schreiberste-idi“ sein.



spielsweise den Mietwert eines kleinen
'Vohnhauses in einer Bóhmerwaldgemeinde
mit jáhrlidr 120 RM angenommen und .den
Einheitswert dieses Flauses mit 120 RM X
16, also 1920 RM festgestellt, weil die be-
treffende Gemeinde eine Einwohnerzahl
von unter 3000 hatte und mithin zum Be-
wertungsbezirk III gehórt hat. Der Antrag-
steller hat den Jahresrohmietwert des Hau-
ses in seinem Feststellungsantrag aber mit
mehr als dem Doppelten angegeben, was
ihm naciirliďr niďrts ntitzen konnte, weil
der Einheitswert bei einem Jahresrohmiet-
'sr'ert von 120 RM festgesetzt worden war.

Einfamilienháuser sind nadr $ 33, Ábs. 2

*::Sť' 
mit dem gemeinen \ťert zu be-

Bei kleineren Einfamilienháusern und in
allen jenen Fállen, in denen die Gestehungs-
kosten den Betrag von 30 000 RM nidrt
iiberschritten haben, ist im Bereidre des
oberfinanzprásidenten in Karlsbad naďr
de m sogenannten Rohmietverfahren vor-
gegangen worden, also in derselben
\íěise_wie bei Mietwohngrundstiid<en und
gemisdrtgenutzten Grundsttid<en.

Iďr hoffe' daíŠ diese kurzen Hinweise un-
ren Landsleuten von Nutzen sein werden,
zumal es sidr im Augenblid< meist darum
handelt, ein Einheitsvermógen von mehr
als 2C.O00 RM dann naďrzuweisen, wenn
Entsdrádigungsrente beantragt worden ist.
Die Feststellungsilmter miissen daher ver-
anla8t werden, die Antráge den Heimat-
auskunftsstellen zur Begutadrtung zuzulei-
ten. Darauf seien unsere Landslzute be-
sonders hingewiesen.

Vorlage der Einheitswertbesdreide
Die Leiter der vier sudetendeutsďren

Heimatauskunftsstellen wenden sidr mit
folgender Aufforderung an alle
Landsleute:

Das Gesetz iiber die Feststellung von
Vertriebenensdr?iden und Kriegssaďrsďrá-
den vom 14. 8. 1954 bestimmt im $ 12, daíŠ
Vertreibungssdráden an land- und forst-
wirtsďraftliďrem, an Grund- (Hausbesitz)
und an Betriebsvermógen im Sinne des
Reiďlsbewertungsgesetzes vom 16. l0. 1934
unter Zugrundélégung des letzten festge'-
stellten Einheitswérteš festzustellen sind.
Das Reidrsbewertungsgesetz wurde im Jah-
re 1940. irn Sudetengau und in den an
Bayern und ober- und Niederósterreidr
angesďrlossenen Sudetengebieten eingefi.ihrt,
niďrt aber im ehemaligen Protektorat Bóh-
men u.nd Máhren. Es bestimmt ftir das ge-
samte Steuerredrt, in dem es auf die Fest-
stellung des witklid-ren l$ťertes ankom_lt
(Grund-, Vermógens-, Gewerbe- und Ka-
pitalsteuer), Einheitswerte.

Die meisten Eigentiimer von Einheits-
vermógen di.irften die sogenannten E i n'-

heitswertbescheide Ende 1940 od
anfangs 1941 zugestellt erhalten haben. In
den Beibláttern fiir die Einheitswertvermó_
gen ist audr die Frage naďr der Hóhe des
ř,inheitswertes gestellt, aber in den wenig-
sten Fállen beantwortet worden.

In den Kreisen der Gesďrádigten ist viel-
fadr die Meinung verbreitet, da8 der Ein-
heitswert als lie*ertungsgi,tndlage viel-
leiďrt dodl noďr fallen wird, da er weit
unter dem tatsáďrliďren '!0řert des vérlore-
nen Vermógens liegt. Dies trifft n i c h t
zu, diese Běwertungsgrundlage wird niďrt
geilndert werden. Vohl aber sind Bestre-
bungen im Gange, im Bundestag , V e r-
beiserungen des Gesetzes durďrzuset-
zen, z. B. beim land- und forstwirtsd'raft-
Iiďren Vermógen statt des jetzt geltenden
Vervielfaďrers 18 den Vérvielfadrer 25'
AuíŠerhalb des Einheitswertes sollen audr
die sogenannten Ueberbestánde entsdrádigt
werden.

Bei dieser Saďrlage halten es die 4 _ge-
Íertisten Leiter deř vier sudetendeutsďten
Heiňatauskunftsstellen fiir ihre Pfliďrt,
die Landsleute dringend aufzufordern, den
Ausgleidrsámtern dié Einheitswertbesdreide

zwed<s entspredrender Eintragung vorzule-
gen. Das gesdrieht aussdrlieBliďr im Inter-
esse der Antragsteller!
Bei der Erredrnung der 20.000-DM-Grenze
fiir die Entschádigungsrente und bei Auf-
baudarlehen kónnen dadurdr die Erhe-
bungen vresentlicrh abgekiirzt werden. Bis-
her můssen die Unterlagen fůr die Redrts-
verordnung iiber die Bewertung der Ein-
heitswertvermógen in miihseliger Klein-
arbeit besdrafft werden. Áudr diese Arbeit

kann wesentlidr besďrleunigt werden, und
daran sind alle Gesdr:idigten stárkstens in-
teressiert, wenn mógliďrst viele Einheits-
werte angegeben werden, Denn aus ihnen
kann auf den \ťert der angrenzenden Be-
triebe gesďrlossen werden. Die Bearbeitung
der Antráge jener Landsleute, die ihre Ein-
heitswerte niclrt haben retten kónnen, wird
dadurďr erleidrtert.
Dr. Rudolf Fernegg, Karl FIaas, Dr. Mader,

Dr. Reinelt

Zwei Bilder, zwei Fragen
Áus vielen Zusďrriften wissen wir, daB

es unseren Lesern lieber ist, wenn sie Bil-
der aus der Heimat selbst deuten diirfen.

niďrt, was unsere obigen beiden Abbildun-
gen darstellen. Das Gassenbild ist eine Auf-
nahme aus jiingster Zeit.

\(iir verraten daher diesnial

Dringende Bitte an unsere Textilbetriebe
Dringende Bitte an unsere Textilbetriebe!

Die Festschrift zum diesjaihrigen
Groí3treffen des Kreises Asďr in Rehau soll
u. a. auďr eine Abhandlung íiber "Di e
Ent"wicklung der wieder- und
n e u e r s t an d e n e n Te x t i I in du -
strie aus dem Kreise Ásch'ent-
halten. Einige Landsleute, die heute wie-
der betriebsf iihrend titig sind bzw. sďron
sd-ron zu Hause in Textilverbánden maíŠ-
geblidr mitwirkten, haben ihre Mitarbeit an
diesem Vorhaben zugesagt: Die Herren
Hermann Hilf' Vilhelm Hórl, Rudolf
Nickerl und Fiitz Rothemund. Es soll,
wenn der Plan gelingt, eine erste grund-
sátzliďre Gesamtsďlau iiber das von un-
serer heimisdren Textilindustrie nadr der
Vertreibung wieder Erreiďrte werden. Da-
zu ist aber die ÁufgescJrlossenheit und Be-
reitsďraft aller unserer Betriebsinhaber not-
wendig, weil zumindest ein knappes Zah-
lenmaterial als Bearbeitungsgrundlage un-
erláBlidr ist.'!řir bitten daher alle Firmen der Tex-
tilbrandre, auch kleine und kleinste, deren
Inhaber aus dem Kreise Ásdr stammen, dem
.Ascher Rundbrief", Miinc.hen-Feldmodring,
SdrIieBfadr 33, móglichst bald, spátestens
aber bis zum 30. April, folgende Fra-
gen zu beantworten:

1. Firmenname und Standort,
2. Vas wird produziert?
3. Vieviel Leute werden besóáftigt und

wieviel sind davon Vertriebené?
(Diese Zahlen werden in dem Artikel
nur summarisch verwendet, also niďrt
fiir jede Firma gesondert. angeftihrt.)

Neben den 'Wirkereien, !řebereien, Strik-

kereien, Handsdruhfirmen, Gardinen- und
'Ieppicherzeugungen usw'. sollen auďr die
Áusriistungsbetriebe mit erÍaíŠt werden. Es
geht auďr nic}rt nur um bereits in der Hei-
mat bestandene, sondern ebenso um erst in
der Bundesrepublik neu gegrtindete Be-
triebe, soweit sie von Landsleuten aus dem
Kreise Asďr erriďrtet wurden. Aus dem
ganzen Kreis Asch, also auch um
die Betriebe von Rol3bac}rern, FÍaslauern
und den anderen Gemeinden. Eine statt-
lidre Anzahl von Textilfadrmánnern aus
soldren Landgemeinden hat sidr ja in der
Bundesrepublik selbstándig gemacht.

Alle, die es angeht, sind dringend ge-
beten, die SacJre nidrt auf die lange Bank
zu sďrieben. Es ist |a kein bedrohlir{rer
Fragebogen, sondern g3 handelt siďr um
drei simple Fragen, die auf einer
Postkatte aus dem Handgelenk
beantwortet werden kónnen: Bedenken
Sie, welďr umfangreidle Publizistik bereits
iiber andere sudetendeutsďre Industrien be-
steht und wie "besdreiden im řIintergrun-
de" bisher dagegen die Asďrer Aufbaulei-
stung behandelt wurde!

Entledigen Sie siďr dieser kleinen IVIíihe
am besten sogleidr oder beauftragten Sie
einen Ihrer Mitarbeiter damit! Auch an
diese Mitarbeiter ergeht unsere
Bitte: Madren Sie Ihren Chef auf unseren
kleinen \íunsďr aufmerksam, es kónnte ja
sein, da8 er aus irgendeinem Grunde sonsr
nidrts davon erÍáhrt.'!J7ir danken im voraus fiir Ihre Bereit-
willigkeit und hoffen, das notwendige l\,la-
terial bis zum 30. April beisammen zu
haben.
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spielsweise den Mietwert eines kleinen
Wohnhauses in einer Böhmerwaldgemeinde
mit jährlich 120 RM angenommen und -den
Einheitswert dieses Hauses mit 120 RM X
16, also 1920 RM festgestellt, weil die be-
treffende' Gemeinde eine Einwohnerzahl
von unter 3000 hatte und mithin zum Be-
wertungsbezirk III gehört' hat._ Der Antrag-
steller hat den Jahresrohmietwert des Hau-
ses in seinem Feststellungsantrag aber mit
mehr als dem Doppelten an egeben, was
ihm natürlidi nichts nützen Iionnte, weil
der Einheitswert bei einem Jahresrohmiet-
wert von 120 RM festgesetzt worden war.

Einfamilienhäuser sind nadi § 33, Abs. 2
BewGDV mit dem gemeinen Wert zu be-
werten. -

Bei kleineren Einfamilienhäusern und in
allen jenen Fällen, in denen die Gestehungs-
kosten den Betrag von 30000 RM nicht
übersdirittenhaben, ist im Bereiche des
Oberfinanzpräsidenten in Karlsbad nadi
de in sogenannten Rohmietverfahren vor-
gegangen worden, also -- in derselben
Weise wie bei Mietwohngrundstüdcen und
gemisdıtgenutzten Grundstücken.

Idi hoffe, daß diese kurzen Hinweise un-
ren Landsleuten von Nutzen sein werden,
zumal es sidi im Augenblidc meist darum
handelt, ein Einheitsvermögen von mehr
als 20.000 RM dann nadizuweisen, wenn
Entschädigungsrente beantragt worden ist.
Die Feststellungsämter müssen daher ver-
anlaßt werden, die Anträge den 'i Heimat-
auskunftsstellen zur Begutaditung zuzulei-
ten. Darauf seien unsere Landsleute be-
sonders hingewiesen. _

_ Vorlage der Einheitswertbesdıeide
Die Leiter der vier sudetendeutsdien

Heimatauskunftsstellen wenden sidi mit
folgender Aufforderung an alle
Landsleute: _ -

Das Gesetz über die Feststellung von
Vertriebene-nschäden und Kriegssadischä-
den vom 14. 8. 1954 bestimmt im § 12, daß
Vertreibungssdiäden an land- und forst-
wirtsdia-ftlidiem, an Grund- (Hausbesitz)
und an Betriebsvermögen im Sinne 'C188
Reidisbewertungsgesetzes vom 16. 10. 1934
unter Zugrundelegung des letzten festge-
stellten Einheitswertes festzustellen sind.
Das Reidisbewertungsgesetz wurde im Jah-
re 1940. im Sudetengau und in den- an
Bayern und Ober- und Niederösterreidi
angesdilossenen Sudetengebieten eingeführt,
nidit aber im ehemaligen Protektorat Böh-
men u~nd Mähren. Es bestimmt für das ge-
samte Steuerrecht, in dem es auf die Fest-
stellung des wirklidien Wertes ankom"it
(Grund-, Vermögens-, Gewerbe- und Ka-
pitalsteuer), Einheitswerte. 'i

Die meisten Eigentümer von Einheits-
vermögen dürften die sogenannten Ein-
heitswertbescheide Ende 1940'od
anfangs 1941 zugestellt erhalten haben. In
den Beiblättern für die Einheitswertvermö-
gen ist audi die Frage nadi der Höhe des
Einheitswertes gestellt, -aber in den wenig-
sten Fällen beantwortet worden.

In den Kreisen der' Gesdiädigten ist viel-
fadi die Meinung verbreitet, daß der E_in-
heitswert als Bewertungsgrundlage viel-
leidit doch nodi fallen wird, da er weit
unter dem tatsädilidien Wert des verlore-
nen Vermögens liegt. Dies trifft nicht
zu, diese Bewertungsgrundlage wird nicht
geändert -werden. Wohl aber sind Bestre-
bungen im-Gange, im Bundestag Ver-
besserungen des Gesetzes durdizuset-
zen, z. B. beim land- und forstwirts-diaft-
lidien Vermögen statt des jetzt geltenden
Vervielfachers 18 den Vervielfadier - 25.
Außerhalb des Einheitswertes sollen audi
die sogenannten Ueberbestände entsdiädigt
werden.

Bei dieser Sadilage halten-es die 4 ge-
fertigten Leiter der vier sudetendeutsdien
Heimatauskunftsstellen für ihre Pflidit,
die Landsleute dringend aufzufordern, den
Ausgleichsämtern die Einheitswertbescheide

zwecks entsprechender Eintragung vorzule-
gen. Das geschieht ausschließlich im Inter-
esse der Antragsteller!
Bei der Erredinung der 20.000-DM-Grenze
für die Entschädigungsrente und bei Auf-
baudarlehen können dadurdi die Erhe-
bungen wesentlich abgekürzt werden. Bis-
her müssen die Unterlagen für die Redits-
verordnung über die Bewertung der Ein-
heitswertvermögen in mühseliger Klein-
arbeit besdiafft werden. Audi diese Arbeit

kann wesentlich besdileunigt werden", und
daran sind alle Gesdiädigten stärkstens in-
teressiert, wenn möglidist viele Einheits-
werte angegeben werden. Denn aus ihnen
kann auf den Wert der angrenzenden Be-
triebe gesdilossen werden. Die Bearbeitung
der Anträge jener Landsleute, die ihre Ein-
heitswerte nicht haben r_etten können, wird
dadurdi erleichtert.
Dr. Rudolf Fernegg, Karl Haas., Dr. Mader,

Dr. Reinelt _

 Dringende Bitte an unsere Textilbetriebe
Dringende Bitte an unsere Textilbetriebe!

Die -F e s t s c h r i f t zum diesjährigen
Großtreffen des Kreises Asdi in Rehau soll
u. a. audi eine Abhandlung über „Die
Ent-wicklung der wieder- und
neuerstandenen Textilindu-
strie aus dem Kreise Asch“ ent-
halten. Einige Landsleute, die heute wie-
der betriebsführend tätig sind bzw. sdion
sdion zu Hause in Textilverbänden maß-
geblidi mitwirkten, haben ihre Mitarbeit an
diesem Vorhaben zugesagt: Die Herren
Hermann Hilf, Wilhelm Hörl, Rudolf
Nickerl und Fritz Rothemund. Es soll,
wenn der Plan gelingt, eine erste grund-
sätzliche Gesamtsdiau über das von un-
serer heimischen Textilindustrie nach der
Vertreibung wieder Erreidite werden. Da-
zu ist aber die Aufgesclilossenheit und Be-
reitsdiaft aller unserer Betriebsinhaber not-
wendig, weil zumindest ein knappes Zah-
lenmaterial als Bearbeitungsgrundlage un-
erläßlidi ist.

Wir bitten daher alle Firmen der_ Tex-
tilbrandıe, auch kleine und kleinste, deren
Inhaber aus dem Kreise Asdi stammen, dem
„Ascher Rundbrief“, Mündien-Feldmocliing,
Sdiließfadi 33, möglichst bald, spätestens
aber bis zu m 30. April, folgende Fra-
gen zu beantworten:

1. Firmenname und Standort, '
2. Was wird produziert?
3. Wieviel Leute werden beschäftigt und

wieviel sind davon Vertriebene?
(Diese Zahlen werden in dem Artikel
nur summarisdi verwendet, also nidit
für jede Firma gesondert-angeführt.)

Neben den Wirkereien, Webereien, Strik-

kereien, Handscliuhfirmen, Gardinen- und
Teppicherzeugungen usw. sollen audi die
Ausrüstungsbetriebe mit erfaßt werden. Es
geht audi nicht nur um bereits in der Hei-
mat bestandene, _sondern ebenso um erst in
der Bundesrepublik neu gegründete Be-
triebe, soweit sie von Landsleuten aus dem
Kreise Asdi errichtet wurden. Aus dem
ganzen Kreis Asch, also auch um
die Betriebe von Roßbadiern, -Haslauern
und den anderen Gemeinden. Eine statt-
lidie Anzahl von Textilfachmännern aus
soldien Landgemeinden hat sidi ja in der
Bundesrepublik selbständig gemacht.

Alle, die es angeht, sind dringend ge-
beten, die Sache nidit auf die lange Bank
zu sdiieben. Es ist ja kein bedrohlicher
Fragebogen, sondern es handelt sich um
drei simple Fragen, die auf einer
Pøstkarte aus dem Handgelenk
beantwortet werden können: Bedenken
Sie, weldi umfangreidie Publizistik bereits
über andere sudetendeutsche Industrien be-
steht und wie „besdıeiden im Hintergrun-
de“ bisher dagegen die Asdier Aufbaulei-
stung behandelt wurde!

Entledigen Sie sidi dieser kleinen Mühe
am besten so-gleidi oder beauftragten Sie
einen Ihrer Mitarbeiter damit! Auch an
diese Mitarbeiter ergeht unsere
Bitte: Madien Sie Ihren Chef auf unseren
kleinen Wunsdi aufmerksam, es könnte ja
sein, daß er aus irgendeinem Grunde sonst
nidits davon erfährt.

Wir danken im voraus für Ihre Bereit-
willigkeit und hoffen, das notwendige Ma-
terial bis zum 30. April beisammen zu
haben. _

Zwei Bilder, zwei Fragen Wir verraten daher audi- diiesiiiafmhbfidi
Aus vielen Zusdiriften wissen wir, daß nicht, was unsere obigen beiden Abbildun-

es unseren Lesern lieber ist, wenn sie Bil- gen darstellen. Das Gassenbild ist eine Auf-
der aus der Heimat selbst deuten dürfen. nahme aus jüngster Zeit. _ ' __ _
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' Kurz e]záhlt
Asdrer Heimatgesdridrte erst 1955

Der Plan, schon fi.ir den diesjáhrigen
'tl(/eihnadrtstisdr die "G esch ichte des
Kreises Asch' herauszubringen, láíŠt
sidr aus saďrlidren Grúnden niďrt verwirk-
lidren. Dr. Riďrard K l i e r, der das Ma_
nuskript zu dem Budre liefern wird, ha,t
bis zur endgiiltigen Niedersďrrift noďr
eine Reihe wiďrtiger Forsdrungen durďrzu-
ftihren; da diese an Ort und Stelle in Ar-
ďriven von !(/ien, Stuttgart und Bamberg
erfolgen miissen, der Verfasser daztt aber
nur die Sďrulferien bentitzen kann, ist die
Fertisstellune des Buďres fiir heuer un-
mtiglíďr. In ěiner Bespreďrung, die kiirzliďr
in Treudrtlingen stattfand, wurden die
grundsátzliďren Frage'' der Budrherausgabe
érórtert. Dem dabei gebildeten Komitee
gehóren zunádrst Dr. Klier, Bundestagsabg.
Dr. Klótzer, Dipl.-Ing. Simon und Dr. Tins
an. Eine Erweiterung ist fiir den Bedarfs-
fall vorgesehen. Es řird eine vordringlidre
Áufgabe dieses Komitees sein, aus staat_
liďrň und anderen Fonds' die fiir solďre
Zwed<e zur Verfiigung stehen, Mittel fůr
die Finanzierung der Forsďrungsarbeiten
zu erwirken.

*
Das Egerland-Jahrbuch 1955,

das sidr běreits in Voibereitung befindet,
will im Kalendarium heimatliďre (mund-
artliďre) Redensarten, Spriďrwórter usw.
ůber Haustiere bringen (Ž. B. ,,Lings Liegn
meďrt faula Pfaa" u. Ae.) Auďr heimat-
liďre Koďrrezepte sollen Aufnahme finden.
Třer auf diesén Gebieten besďrlagen ist,
móge seine Anregungen und Beitráge móg-
liďršt umgehend_ an den ,,Asďrer Rund-
brief" einienden. Die Stammeszeitsďrrift
.Der Egerlilnder", die in Geislingen/Steige
érsdreinř, sdrreibt íiber den Vertrieb des
Eserland-Tahrbuďtes 1954 u. a.: ''50 0o0
sřtid< w,'řden gedrudrt. Die Auflage hátte
siďr aber mindestens verdoppeln lassen,
wenn jeder Egerlánder Heimatkreis das
Tahrbuďr in gleiďI starkem MaBe abgesetzt
Írátte wie deř Asďrer Rundbrief. Auf jede
adrte Person des Heimatkreises Asdr ent-
fiel ein 'Jahrbudr der Egerlánder 7954".
In kurzem Abstand folgt der Heimatkreis
Eger und dann in mehr oder minder gro-
(ěn Abstánden die iibrigen Bezirke." _
lVir wiesen bereits darauf hin, daíŠ die
automatisdle Aussendung des náďrstjiihri-
sen Egerlandiahrbudres án alle Rundbrief-
Beziehžr nidri mehr mógliďr ist. Dieses fiir
uns sehr zeitraubende.und kostspielige Ex-
periment nahmen wir auf uns, um, das
iahrbuó bei unseren Lesern einzufiihren.
ber zweite Jahrgang, der einheitlidr 2 DM
kosten soll,-wiň auf Bestellung geliefert.
Bestellsďreine werden dem RundbrieÍ zelt-
gereďrt beigelegt werden.

Zu der Frage ,,Áscher und Egha-
landa Gmoi" sďrreibt uns Dr. .Iosef
Kreutzcr, dzt. Bad<nang/Wttbg.:'Natůr_
liďr hatte Sďrillers Ernst im MGv 1846
redrt, als €r sagte: ,,Sátts nea niat sua ol-
'w'er' am End sóllrr se nu sďrreia Heil Stoa-
piiahl!" Aber, Herr Graf und lieber San-
gesbruder Geyers-Karl, wir wollen ja zu
Leinem Sángerfest naďr '$řien fahren, son-
dern mit allen anderen Sudetendeutsďren
in die befreite Heimat zuriid<! Der Kern
der Gmoifrage liegt also keineswegs in
nadrbarsdraftlidren Gemeinsamkeiten und
Verstándnissen,. sondern viel tiefer. Er ist
dort, wo es um die ganze Landsmannsďraft
geht. Und um sie gůt es' wenn die Mode,
das ,i. d. SL' zu streidren, die ganzen paar
Pfennige fiir die Heimatgruppe zu kassie-
ren uňd sie eine eigene Landsmannschaf t
zu heiBen, niďrt abg*ebaut wird, sondern
betrieben, weldrem Bestreben' gegeniiber
eine Sl-obmannsďraft nur als eine unange-
bradrte Verzierung betraďrtet werden kann.
Es ist ein falsďrer Tróst, zu sagen, keinem
Gmoi-Mitglied sei verboten, audr bei der
SL Mitgliil z'r sein. Denn bekanntliďr gibt

es allzuviele, die eben núr nadr einer Seite
einen Beitrag leisten kónnen oder unbe-
daďrt 'damit genug getan zu haben meinen.
Die Folge ist Sďrádigung der Landsmann-
sdlaft, unserer einzigen '!ťaffe um das
Redrt. DaíŠ daftir die níidrternen Ásďrer
kein Verstándnis haben, war vorauszuwis-
sen. Heimatgruppen sind an siďr sďrón
und gut. Sie miissen nur auf das Ganze
Rtid<sidrt nehmen, diirfen der SL keinen
Sďraden tun. Áls Beitrag zur FIeimatgrup-
pe sind hóďlstens 30 Pfennig im Monat
nodr tragbar. 'lĎť'ird mehr Geld benótigt'
dann kann es auďr durďr Veranstaltungen
aufgebraďrt werden. Dazu braudren die
einzelnen. Heimatgruppen eine die andere,
es wůrde Verbundenheit sůaffen statt
Auseinanderleben. Ja, und die kulturellen
Aufgaben? hóre idr da aus Geislingen. Iďr
denke da an einen eihsamen starken Baum,
in den jeder redrt groíŠ und tief sein Mo-
nogramm sďrneidet zum Gedenken an sei-
nen bedeutsanren Besuďr. Der arme Baum
wird eingehen und keinem mehr Sďratten
spenden. Maďren wir es mit unserer Lands-
,mannsďraft lieber nidrt so. Sonst hat die
ganze Kulturrettung nur fiir die nadr uns
einen blo8 historisdren \ťert. Die sďrón-
sten Biiďrer, Traďrten, Lieder und Tánze
brádlten uns nie mehr in die Heimat, auďr
nidrt, wenn wir uns sámtlidl selbst ins
Museum stellten. Ja, dann kónnten wir
uns alle ausstopfen lassen. Das mu( iďr der
Bróserl-Eigensuďrt sagen als Griinder der
hiesigen SL, der Eghalanda Gmoi und ihr
Ehrenvtirstáiher ! "

Am 21. Márz wurde Ldm' Hermann
G I a e s s e l, Sohn des in Bory ums Leben
gekommenen Fabrikanten Max Glaessel aus
Ásďr, in der Christuskirďre zu Kassel durdr
den Bisďrof der Landeskirďre von Kurhes-
sen-Walded< zum Pf arrer ordiniert,
naďrdem er einige Tage vorher die Z,weite
theologisdre Prtifung mit .gut" abgelegt
hatte. Pfarrer Glaessel wird weiterhin die
Gemeinden im Kirďrspiel Niederaula, Kr'
Hersfeld, verwalten, in denen er bereits als
Vikar tátig war.

Ldm. Rudolf Ermel wurde unter
gleidrzeitiger Befórderung zum Oberregie-
rungsrat zum Vorsteher des Finanzamtes in
Erlangen bestellt. Seine neue Anschrift:
Erlangen, Universitátsstr. 42 (Finanzamt).

Frau Luise Uebel aus RoíJbaďr' die sicl-r
seit einigen Jahren in der Ro8badrer Sied-
lung in Chile aufhielt, tritt am 15 .April
ihre Riickreise nach Europa an.
Sie wird bei einem Neffen in Bayreuth
wohnen. Die Ueberfahrt legt sie auf einem
Fraďrtdampfer zuriid<, der nur 12 Perso-
nen aufnimmt und an vielen Háfen anlegt,
só daB die Passagiere Gelegenheit haben,
wáhrend der meist zweitágigen Aufent-
halte Land und Leute fremder Lánder ken-
nen zu lernen. Das Sdriff kommt z. B. auďr
naďr Lima, wo noďr Restbauten der In-
kas stehen, nadr Ecuador, zum Panama-
kanal usw. Frau Uebel sdrreibt uns, daíŠ
alle Fradrtdampfer naďr Hamburg, audr
zolďre anderer Linien, bis Oktober bereits
voll belegt sind. Die Reise dauert von
Chile bis Hamburg 35 Tage.

In einem Betriebe in Asďr, der tief in
Sďrulden sted<t, sollen nun die Arbeiter an
den Sonntagen von 8-11 Uhr umsonst
arbeiten. Die Leute tun aber niďrt mit. Im
gleidren Betriebe gibt es mehr Angestellte
als Arbeiter.

Es ist nun zwar audr im Kreise Ásďr
wieder wármer gewor-den, aber _ der
Nied ef f euther Sáuerling streikt
weiter. Unzáhlige Rohrbriidre in Asdr
warten auf ihre Réparatur. Derzeit hat
man aber nodr zu viel zu tun mit der In-
stan{setzung von říáusern und 'Wohnun-
gen fiir die neuen Árbeiter, die nodr niďrt
da sind, 'aber erwartet werden. Das Rát-
selraten dariiber, ob sie wirklidr fiir'den
Uranbergbau vorgesehen sind, geht
daher weiter. Tatsaďre ist jedenf alls, daíŠ
man erhebliďre Vorbereitungen zur Auf-

nahme neuer Bewohner trifft.
Die Ortsgruppe Rehau der Sudeten-

deutsďren Landsmannsdraft wáhlte zu
ihrem 1. Obmann den Asdrer Landsmann
Vilhelm Mód<el. Er gehórt auďr dem Fest-
aussdr_usse des Ásdrer Vogelsdrie8ens als
eines der eifrigsten Mitglieder an.

Im RB Nr. 18 vom 26. 9. 1953 warnten
wir aus gegebener Veranlassung vor all-
fálligen Umtrieben eines gewissen Adam
V o i t. Ein Namensvetter desselben, Ldm.
Ádam Voit in Herlheim b. Gerolzhofen,
zuletzt in Ásdr be ider NSV besďráftigt,
legt begreifli&erweise '!řert auf die Fest-
stellung, daíš er mit dem in der Notiz ge-
nannten A V. niďrt identisdr ist. Der in
Rede stehende A. V. hat vielmehr Ásďr
bereits um das Jahr 1925 verlassen und
diirfte jetzt etwa 60 Jahre alt sein.

An einer gro8en Friihjahrsmodensdrau
in Kirdrheim/Te& beteiligte sidr neben 10
anderen Firmen audr das Pelzhaus Fleisďr-
mann, fr. Asdr. ,Der Ted<bote' sdrreibt
hiezu: Ueb.erraschend elegant waren die
zahlreiďr vorgefiihrten Pelze des Pelzhau-
ses Fleisď'rmann. Nerz- und Iltiskolliers
und Silberfuďrskrágen entziid<ten die Zl-
sdrauerinnen ebenso wie Seehund- und
Persianermántel und eine elegante Breit-
sďrwanzjacke. - Es ist Ldm. Fleisďrmann
und seinen Mitarbeitern also gelungen, siďr
trotz mi8liďler Umstánde in wenigen Jah_
ren wieder einen ausgezeiďrneten Ruf audr
in fremder Umgebung zu sdraffen.

Ám oster-Samstag eróffnen Ldm. Gu-
stav Meinert und Frau (fr. Café Geyer-
Meinert Asdr) den Betrieb ihrer neuerwor-
benen Gaststátte in AlzeylRheinhessen,
das Hotel und '!řeinhaus .R e b e" in der
Antonitterstr. 47, Tel. 285. Die Gaststltte
umfa8t neben Restaurant und !řeinstube
audr nodr ein Konferenzzimmer, Fremden-
zimmer mit flieíŠendem Kalt- und '!7arm-
wasser sowie Zentralheizung. Sie hat eige-
nen Parkplatz. Familie Meinert tibersiedil-
te von rtrTiesbaden aus, wo sie bis Ende
Márz das Restaurant "Oranien' als Paďrt_
betrieb innehatte. Siďrer werden Lands-
leute, die eine Rheinreise vorhaben, nun
gerne die Gelegenheit wahrnehmen, bei
einem Landsmann ljnterkun{t und Ver-
pílegung zu Íinden.

Von u4seren Heimatgruppen
Die Taunus-Asdrer ehren ihren Organi-

sator. Die 38. Veranstaltung der Taunus-
Asďrer am 21. 3. wurde, als Hauptver-
sammlung aufgezogen, wieder ein voller
Erfolg. Ldm. Zett|meií!l konnte die
Getreuen aus der alten Heimat, aber auďr
viele sonstige Vertriebene und sogar Ein-
heimische aus 12 Taunusgemeinden, dar-
iiberhinaus auďr aus Frankfurt, Hóďrst,
Kónigstein, Neu-Isenburg, Eddersheim und
Vid<er begrtiBen. Er eab einen Rii&bli&\íid<ér begrůBen. Er gJb einen Rii&bli&
ůber das verqanqene Tahr und nadr einemůber das vergangene J
stillen Gedenken an r

[ahr und nadr ei
die im Verlaufestillen Gedenken an die im Verlaufe des

Jahres verstorbenen Landsleute befaíŠte er
sidr mit den diesjáhrigen Planungen. Die
ftir Mai vorgesehen géwesene RhónÍahrt
wird zupunsten der Fahrt nach Re-wird zugunsten der

nd

h a u versďroben. Fahrpreis nadr Rehau
(Hin- und Riidrfahrt) DM 21.-. Die Fahrt
ist fiir 4 Tage bereďrnet, Freitag, 30. Juli
bis Montag, 2. August. \7ie die bereits ein-
gegangenen Meldungen beweisen, ist der
Fahrpreis ftir jeden Teilnehmer ersdrwing-
lidr. Landsleute aus der ganzen Frankfur-
ter Umgebung kónnen beim ostbahnhof
zum genannten Fahrpreis zusteigen, wenn
sie sidr bis Ende Juni anmelden rrnd bis
zum 18. Juli den Fahrpreis erlegen. Die
Fahrt erfolgt in sdróncn Reiseautobussen.

Ám 1. osterfeiertag Kirsch-
bliitenwanderung naďr Kronberg,
Taunus; Abmarsch 14 Uhr vom Bahnhof
Bad Soden iiber Kronthal zur Gastwirt-
sďraft "Zum 

'!íeinberg'. Fuí3marsďt etwa
anderthalb Stunden. Man kann auďr mit
der Bahn naďrkommen. _ Apf elblii_
tenwanderung, am 2. Mai naďr
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 Kurz erzählt
'Ascher Heimatgeschichte erst 1955 -

Der Plan, schon für den diesjährigen
Weihnachtstisch die „Geschichte des
Kreises Asch“ herauszubringen, läßt
sich aus. sac:hlichen Gründen nicht verwirk-
lichen. Dr. Richard Klier, der das Ma-
nuskript zu dem Buche liefern wird, hat
bis zur endgültigen Niederschrift noch
eine Reihe wichtiger Forschungen durchzu-
führen; da diese an Ort und Stelle in Ar-
chiven von Wien, Stuttgart und Bamberg
erfolgen müssen, der Verfasser dazu aber
nur die Schulferien benützen kann, ist die
Fertigstellung des'Buches für heuer un-
möglich. In einer Besprechung, die kürzlich
in Treuchtlingen stattfand, wurden die
grundsätzlichen Fragen der Buchherausgabe
erörtert. Dem dabei gebildeten Komitee
gehören zunächst Dr. Klier, Bundestagsabg.
Dr. Klötzer, Dipl.-Ing. Simon und Dr. Tins
an. Eine Erweiterung ist für den Bedarfs-
fall vorgesehen. Es wird eine vordringliche
Aufgabe dieses Komitees sein, aus staat-
lichen und anderen Fonds, die für solche
Zwecke zur Verfügun-g stehen, Mittel für
die Finanzierung der Forschungsarbeiten
zu erwirken.

* _

Das Egerland-Jahrbuch 1955,
das sich bereits in Vorbereitung befindet,
will im Kalendarium heimatliche (mund-
artliche) Redensarten, Sprichwörter usw.
über Haustiere bringen (Z. B. „Längs Llegn
mecht faula Pfaa“ u. Ae.) Auch heimat-
liche Kochrezepte sollen Aufnahme finden.
Wer auf diesen Gebieten beschlagen ist,
möge seine Anregungen und Beiträge mög-
lichst umgehend an den „Asc:her Rund-
brief“ einsenden. Die Stammeszeitschrıft
„Der Egerländer“, die in Geislingen/Steige
erscheint, schreibt über den Vertrieb des
Egerland-Jahrbuches 1954 u. a.: „50 O00
Stück wurde-n gedruckt. Die Auflage hätte
sich aber mindestens verdoppeln lassen,
wenn jeder Egerländer Heimatkreis das
Jahrbuch in gleich starkem Maße abgesetzt

ätte wie der Ascher Rundbrief. Auf jede
achte Person des Heimatkreises Asch ent--
fiel ein „Jahrbuch der Egerländer 1954°_'.
In kurzem Abstand folgt der Heimatkreıs
Eger und dann in mehr oder minder gro-
ßen Abständen die übrigen Bezirke.“ --
Wir wiesen bereits daraufhin, daß die
automatische Aussendung des nächstjährı-
gen Egerlandjahrbuches an alle Rundbrief-
bezieher nicht mehr möglich ist. Dieses für
uns sehr zeitraubende .und kostspielige Ex-
periment nahmen wir auf uns, um das
Jahrbuch bei unseren Lesern einzuführen.
Der zweite Jahrgang, der'einheitlid1'2 DM
kosten soll, wird auf Bestellung geliefert.
Bestellscheine werden dem Rundbrief zeit-
gerecht beigelegt werden.

Zu der Frage „Ascher und Egha-
landa Gmoi“ schreibt uns Dr. Josef
Kreutzer, dzt. Baclcnang/Wttbg.: „Natür-
lich hatte Schillers Ernst im MGV 1846
recht, als .er sagte: „Sätts nea niat sua ol-
wer, am End sölln se nu schreia Heil Stoa-
püahll“ Aber, Herr Graf und lieber San-
gesbruder Geyers-Karl, wir wollen ja zu
keinem Sängerfest nach Wien fahren, son-
dern mit allen anderen' S-udetende-utschen
in die befreite Heimat zurück! Der Kern
der Gmoifrage -liegt also keineswegs in
nachbarschaftlichen Gemeinsamkeiten und
Verständnissen, sondern viel tiefer. Er ist
-dort, wo es um die ganze Landsmannschaft
geht. 'Und um sie geht es, wenn die Mode,
da.s „i. d. SL“ zu streichen, die ganzen p-aar
Pfennige für die Heiınatgruppe zu kassie-
ren und _sie eine eigene Landsmannschaft
zu heißen, nicht abgebaut wird, sondern
betrieben, welchem Bestreben- .gegenüber
eine SL-'-Obmannschaft nur als eine unange-
brachte Verzierung betrachtet werden kann.
Esist ein falscher Trost, zu sagen, keinem
Gmoi-Mitglied sei verboten, :auch bei .der
SL Mitglied zu sein;"Den-n' bekanntlich gibt

es allzuviele, die eben' nur nach einer Seite
einen Beitrag leisten können oder unbe-
dacht 'damit genug getan zu haben meinen.
Die Folge ist Schädigung der Landsmann-
schaft, unserer einzigen Waffe um das
Recht. Daß dafür die nüchternen Ascher
kein Verständnis haben, war vorauszuwis-
sen. Heimatgruppen sind an sich schön
und gut. Sie müssen nur auf das Ganze
Rücksicht nehmen, dürfen der SL keinen
Schaden tun. Als Beitrag zur Heimatgrup-
pe sind höchstens 30 Pfennig im Mo-nat
noch tragbar. Wird mehr Geld benötigt,
dann kann es auch durch Veranstaltungen
aufgebracht werden. Dazu brauchen die
einzelnen. Heimatgruppen eine die andere,
es würde Verbundenheit schaffen .statt
Auseinanderleben. Ja, und die kulturellen
Aufgaben? höre ich da aus Geislingen. Ich
denke da an einen einsamen starken Baum,
in den jeder recht groß und tief sein Mo-
nogramm schneidet zum Gedenken an sei-
nen bedeutsamen Besuch. Der arme Baum
wird eingehen und keinem mehr Schatten
spenden. Machen wir es mit unserer Lands-
imannschaft lieber nicht so. Sonstıhat die
ganze Kulturrettung nur für die nach uns
einen bloß historischen Wert. Die schön-
sten Bücher, Trachten, Lieder und Tänze
brächten uns nie mehr in die Heimat, auch
nicht, wenn wir uns sämtlich selbst ins
Museum stellten. Ja, dann könnten wir
uns alle ausstopfen lassen. Das muß ich der
Bröserl-Eigensucht sagen als Gründer der
hiesigen SL, der Eghalanda Gmo-i und ihr
Ehrenvürstäiherl“

Am 21. März wurde Ldm. Hermann
Gla e ss e l, Sohn des in Bory ums Leben
gekommenen Fabrikanten Max Glaessel aus
Asch, in der Christuskirche zu Kassel durch
den Bischof der Landeskirche von Kurhes-
sen-Waldeck zum Pfarrer ordiniert,
nachdem er einige Tage vorher die Zweite
theologische Prüfung mit „gut“ abgelegt
hatte. Pfarrer Glaessel wird weiterhin die
Gemeinden im Kirchspiel Niederaula, Kr.
Hersfeld, verwalten, in denen er bereits als
Vikar tätig war. i .

Ldm. Rudolf E rmel wurde unter
gleichzeitiger Beförderung zum Oberregie-
rungsrat zum Vorsteher des Finanzamtes in
Erlangen bestellt. Seine neue Anschrift:
Erlangen, Universitätsstr. 42 (Finanzamt).

Frau Luise U e b el aus Roßbach, die sich
seit einigen Jahren in der Roßbacher Sied-
lung in Chile aufhielt, tritt am 15 .April
ihre Rückreise nach Europa an.
Sie wird bei einem Neffen in Bayreuth
wohnen. Die Ueberfahrt legt sie auf einem
Frachtdampfer zurück, der nur 12 Perso-
nen aufnimmt und an vielen Häfen anlegt,
sb daß die Passagiere Gelegenheit haben,
während der meist zweitägigen Aufent-
halte Land und Leute fremder Länder ken-
nen zu lernen. Das Schiff kommt z. B. auch
nach Lima, wo noch Restbauten der In-
kas stehen, nach Ecuador, zum Panama-
kanal usw. Frau Uebel schreibt- uns, daß
alle Frachtdampfer nach Hamburg, auch
solche anderer Linien, bis Oktober bereits
voll belegt. sind. -Die Reise dau-ert von
Chile bis Hamburg 35 Tage. '
.In einem Betriebe in Asch, der tief in

Schulden steckt, sollen nun die Arbeiter an
den Sonntagen von 8-11 Uhr u ni s o n s t
arbeiten. Die Leute tun aber nicht mit. Im
gleichen Betriebe gibt es mehr Angestellte
als Arbeiter. " '

Es ist nun 'zwar auch im Kreise Asdi
wieder wärmer geworden, aber -- der
Niederreuther_Säuerling streikt
weiter. Unzählige Rohrbrüche in Asch
warten- auf ihre Reparatur. Derzeit hat
man aber noch -zu viel zu tun mit der In-
standsetzung von Häusern' und Wohnun-
gen für, -die neuen `A_rbeiter, die noch nicht
da sind, aber erwartet -werden. Das- Rät-
selraten darüb-er, ob sie wirklich für' den
U r a n b e r g b a u vorgesehen sind, geht
'daher weiter. Tatsache' ist jedenfalls, daß
man erhebliche Vorbereitung-en zur Auf-

_s4s-

nahme neuer Bewohner trifft.
Die Ortsgruppe Rehau der Sudeten-

deutschen Landsmannschaft wählte zu
ihrem 1. Obmann den Ascher Landsmann
Wilhelm Möckel. Er gehört auch dem Fest-
aussch¬usse des Ascher Vogelschießens als
eines der eifrigsten Mitglieder an.

Im RB Nr. 18 vom 26. 9. 1953 warnten
wir aus gegebener Veranlassung vor all-
fälligen Umtrieb-en eines gewissen Adam
Voit. Ein Namensvetter desselben, Ldm.
Adam Voit in Herlheim b. Gerolzhofen,
zuletzt in Asch be ider _NSV beschäftigt,
legt begreiflicherweise Wert auf die Fest-
stellung, daß er mit dem in der Notiz ge-
nannten 'A. V. nicht identisch ist. Der in
Rede stehende A. V. hat vielmehr Asch
bereits um das Jahr 1925 verlassen und
dürfte jetzt etwa 60 Jahre alt sein.

An einer großen Frühjahrsmodenschau
in Kirchheim/Teck beteiligte sich neben 10
anderen Firmen auch das Pelzhaus Fleisch-
mann, fr. Asch. „Der Teckbote“ schreibt
hiezu: Ueberraschen-d elegant waren die
zahlreich vorgeführten Pelze des Pelzhau-
ses Fleischmann. Nerz- und Iltiskolliers
und Silberfuchskrägen entzückten die Zu-
schauerinnen ebenso wie Seehund- und
Persianermäntel und eine elegante Breit-
schwanzjacke. - Es ist Ldm. Fleischmann
und seinen Mitarbeitern also gelungen, sic:h
trotz mißlicher Umstände in wenigen Jah-
ren wieder einen ausgezeichneten Ruf auch
in fremder Umgebung zu schaffen.

Am Oster-Samstag eröffnen Ldm. Gu-
stav Meine rt und Frau (fr. Café Geyer-
Meinert Asch) den Betrieb ihrer neuerwor-
benen Gaststätte 'in Alzey/Rheinhessen,
das Hotel und Weinhaus -„Rebe“ in der
Antonitterstr. 47, Tel. 285. Die Gaststätte
umfaßt neben Restaurant und Weins-tube
auch noch ein Konferenzzimmer, Fremden-
zimmer mit fließendem Kalt-_und Warm-
wasser sowie Zentralheizung. Sie hat eige-
nen”Parkplatz. Familie Meinert übersiedel-
te von Wiesbaden aus, wo sie bis Ende
März das Restaurant „Oranien“ als Pacht-
betrieb innehatte. Sicher werden Lands-
leute, die eine Rheinreise vorhaben, nun
gerne die Gelegenheit wahrnehmen, bei
einem Landsmann Unterkunft und Ver-
pflegung zu finden. _

Von unseren Heimatgruppen
Die Taunus-Ascher ehren ihren Organi-

sator. Die 38.' Veranstaltung der Taunus-
Ascher am 21. 3. wurde, als Hauptver-
sammlung aufgezogen, wieder ein voller
Erfolg. Ldm. Zettlmeißl konnte die
Getreuen aus der alten Heimat, aber auch
viele sonstige Vertriebene und sogar Ein-
heimische aus 12 Taunusgemeinden, dar-
überhinaus auch aus Frankfurt, Höchst,
Königstein, Neu-Isenburg, Edders-heim und
Wicker begrüßen. Er gab einen Rüdcblick
über das vergangene Jahr und nach einem
stillen Gedenken an die im Verlaufe des
Jahres verstorbenen Landsleute befaßte er
sich mit den diesjährigen Planungen. Die
für 'Mai vorgesehen gewesene Rhönfahrt
wird zugunsten der Fahrt nach Re-
hau verschoben. Fahrpreis nach Rehau
(Hin- und'Rüdcfahrt) DM 21.-. Die Fahrt
ist für 4 Tage berechnet, Freitag, 30. Juli
bis Montag, 2. August. Wie die bereits ein-
gegangenen Meldungen beweisen, ist der
Fahrpreis für jeden' Teilnehmer erschwing-
lich.-Landsleute aus der ganzen Frankfur-
ter Umgebung können beim Ostbahnhof
zum genannten Fahrpreis zusteigen, wenn
sie sich bis Ende Juni anmelden und bis
zum 18. Juli den Fahrpreis erlegen. Die
Fahrt erfolgt in schönen Reiseautobussen.

Am 1. Oster-feiertag Kirsch-
blütenwanderung nach Kronberg,
Taunus, Abmarsch 14 Uhr vom Bahnhof
Bad Soden über Kronthal zur ' Gastwirt-
schaft „Zum Wein'berg“. Fußmarsch etwa
anderthalb - Stunden. . Man kann auch mit
der Bahn nachkommen. '- A p f e l b lü-
't e nwa-n-de rung am2.. «M ai nach



Neuenhain, Treffpunkt dortselbst ,.tm 16
Uhr, Gastwirtsdraft .Batzenhaus'. Die
Neuenhainer Ásďrer sorgen fůr Gestaltung
des gemůtliďren Beisammenseins. Quartier-
bestellungen und Anzahlungen fůr die
Rehaufahrt werden dort entgegengenom-
men. _ Niďr diesen Bekanntgiben kam
es iiber die ,,Hausfrauennadrmittage' zu
einer lebhaften Ausspraďre, in welďre sidr
die Mánner als gleidrbereďrtigte Partner
einmisdrten. Ldm. Karl \řunderlidr bat die
Herren der Sdrópfung, ihren Frauen das
nótige Kleingeld 'zuzubilligen, damit sie
einmal im Monat ihren ,,Kaffeeklatsdr" im
Bolongaro-Ca.fé zu Hódrst abhalten kón-
nen, u. zw. rmmer am 1. Mittwodr jeden
Monats. Zum Ausgleidr unternehmen die
Ehemánner am Himmelfahrtstag eine Fíer-
renpartie mit Geheimziel. Das Nótige hier-
zu wird tagszuvor durdr die Verbindungs-
mánner bekanntgegeben' - Ám Sdrlusse
der FIauptversammlung wandte siďr Ldm.
K. !7underliďr mit folgenden lVorten an
Ldm' Zettlmeií3 l: ,,Lieber Freund
řÍans! Ueber BesďrluíŠ des Viererrates
wirst Du in Anerkennung Deiner seit aďrt
Jahren vorbildliďr geleisteten Tátigkeit fiir
die Heimatbelange zum Bíirgermei-
ster der Taunus-Aschei ernannt'
und híngte ihm als sidrtbares Zeidren eine
Verdienstmedaille an den Hals. Die Frage
an die Ánwesenden, ob sie diesen Besdrlu8
billigen, wurde mit einstimmigem Ja be-
antwortet. Biirgermeister Zettlmei8l be-
dankte sidr si&tliďr bewegt fiir die sďróne
Ehrung und verspraďr, siďr auďr v/€iterhin
in der gewohnten '!řeise fiir die Taunus-
Ásďrer einzusetzen, wofiir ihm stiirmisďrer
Beifall gezollt wurde. Eine von dem Ge-
ehrten angeregte Dankesspende ftir die
Asdrer Hilfskasse erbraďtte 25 DM.

Asdrer Gmoi in der Sďrillerstadt Mar-
badr am Nedrar mit Badrnang, Ludwigs-
burg und Bietigheim. ,,Treu dem Volk,
dem Heimatlande!' so helt es die Asďler
Gmoi in Marbadr a. N. mit ihren Lands-
leuten. Dies bewies auďl das letzte Zusam-
mentreffen in Bietigheim, das der Ábhal-
tung der Hauptversammlung gak. 135
Landsleute v/aren aus Bad<naňg, Marbadr,
Ludwigsburg, Heilbronn und Bietigheim
gekommen. Ldm. Heinriďr-Marbaďr- be-
grii8te und gab seiner Freude ůber den
Zusammenhalt in der Obhutheimat Aus-
drud<. Das Gedidrt "Ruf naďr der Hei_
mat(' vorgetragen vón Helga Hartig, lóste
durdr \řort und Vortrag tiefe Empfin-
dungen aus. Die Hauptveriammlung íahm
einen eindrud<svollen Verlauf, die Be-
ridrte fanden volle Zustimmung und deť
Vorstand mit seinen Mitarbeitein erhielt
fiir gute Gesdráfts- und Kassafiihrung ein_
mtitige Entlastung. Einstimmig und begei
stert wurde Ldm. Gustav Heinrich, der
mit !ťenigen durďr den "Tag der Heimat
1951 in Marbaďr" den Grundstein zut
Gmoi legte, wiéder zum amtierenden vor-
sitzenden gewáhlt. Zu seinen Mitarbeitern
wurden bestellt: Ing. Josef Jung in Bad<-
nang, Kassier, Rudolf Můller in Bad<nang,
Sďrriftfiihrer. Im Vorstande fůr Bad<nang
Eridr Jáger und Gustav Harti5 fůr Lud-
wigsburg Fadllehrer Eduard Siiňmerer und
Ldm .Kindler, ítir Bietigheim Gustav
Lówl und Gottfried Dreďrsel, fůr Marbad-r
a. lrl;, Gustav Heinridr und Josef ZiÁtl. -
Fiir die náďlste Zeit ist vorgesehen: 1. !í'er_
bung fíir das Rehauer Treffen' 2. Tei|-
nahme an demselben, Meldungen sind zu
riďrten an Obmann Heinridr:Marbaďr u.
Hartig-Bad<nang, Postamt. 3. Fiihlungnah-
me mit den Naďrbar-Gmois und mit den
Landsleuten aus dem Kreise Sdrwáb.-Hall,
4. Das nádrste Treffen findet Ánfang Mai
in Bad<nang statt. Aeu8erst Lerzlidrg Áuf-
rÍahme fand der Lidrtbildervortrag des
Landsmannes Lehrer R o t h; alle Téilneh-
mer sind ihm heute noďI reďIt dankbar.
Heimatlieder und 'fróhliďrer Plausďr lie_
íšen die Zeit dieser heimatlidren Stunden
nur 'allzu sdrnell verstreiďren. 'Wenn ein_
heimisďre Zitherspielerinnen und ein ein-

heimisďrer Akkordionspieler mitwirkten,
so ist dies ein weiterer Beweis, da8 die
Asďrer Gmoi guten Klaíg und Namen hat.

Qie Ásdrer Gmoi Ánsbadr hielt am 4.
April ihre Jahreshauptzusammenkunft ab.
Biirgermeister Max Biedermann begriifite
die zahlreiďr ersďrienenen Landsleute und
gab eine Uebersidrt íiber die im vergan-
genen Gmoi-Jahr abgehaltenen Veranstal-
tungen' von denen besonders die Liďrt-
bildervortráge und die .Julfeier mit Christ-
baumverlosung gro(en Erfolg hatten. Be-
sonderer Dank gebiihrt dabei unserm Ldm.
Lehrer Herbert Roth (Vindsheim), der die
Heimat-Lidrtbilderabende und die Julfeier
durďr seine Herzen gehenden 'Voite zu
unvergeBliďren Erlebnissen maóte, und
auďr auf der humoristisdren Seite die Ver-
anstaltungen durdr heitere Vortráge ver-
sdrónte. FI. Hausner als Verwalter der
Spenden (Mitgliedsbeitráge werden be-
kanntliďr keine eingehoben) erstattete den
Kassaberidrt, worauf die Neuwahlen vor-
genommen wurden. Als 1. Btirgermeister
wurde Max Biedermann einstimmie v/ie-
dergewáhlt, ebenso wurden einstimrňig der
2. Biirgermeister KarI lanz, Kassier Hans
ř{ausner, Leutershausen, Sdrriftfiihrerin
řIelene Prell und die Gemeinderáte Franz
Ed<ert, Kurt Heller, Ernst Blěndinger, Er-
win Miiller, Gustl Ric}rter wiedergewáhlt.
Arnold Miiller wurde einstimmig als neues
Mitglied in den Gemeinderat berufen. - Der
Autobus der Asďrer Gmoi Ntirnberg wird
gegen 1/z3 Uhr am 1. Mai in Ansbaďr ein-
treffen. Unsere Landsleute werden gebeten,
um diese Zeit bereits beim Gustl zum
Empfang unserer Asďrer aus Niirnberg zu
sein. - Zum VogelsdrieíŠen naďr Rehau
Íahren 2 Autobusse ;einige Pl5tze sind noďr
f rei. Anmeldungen erbirter sofort die
Asďrer Gmoi Ansbadr, M. Biedermann,
Tiirkenstraíle 20.

Die Haslauer Heimalgruppe in WallauiL.

, Jengn Haslauern, die nodr nie Gelegen-
heit hatten, naďr !í'allau/L. in Hessen- zu
kommen_, will idr heute eine Darstellung
geben iiber das Leben und Treiben dei
rund 150 Personen, die nadr der Ver-
treibung am 28. Mai 1946 aus unserer lie-
ben Heimat hier Aufnahme, bzw. eine
neue řIeimat gefunden haben. Die insge_
samt 550 Vertriebenen von '!trř'allau kamen
aus den Kreisen Asďr, Karlsbad, Máhr.-
Triibau. Dazu stie8en 

-nodr 
VolÉsdeutsdle

aus Jugoslawien und 119 Evakuierte. Mit
d,en 247L Einbeimisdren záhlt \řallau1l.
heute insgesamt 3140 Einwohner. Es war in
jenen 

- Jahren der Áufnahme gar niďrt so
einfadr, 569 Personen zusátzlidr unterzu-
bringen, so daÍJ mandre Klage wegen un-
zureiďrender Unterkunft laui wurďe; aber
im Laufe der Zeit hat siďr dies alles ge-
regelt. Heute sind sdlon von den Hás-
lauern allein 8 Háuser mit 16 lVohnungen,
von den Vertriebenen insgesamt 20 Háu-
ser gebaut und 3 Háusei zugekauft, zu-
sammen 46 Vohnungen. Seir Ende des
Krieges bis heure sind in der Gemeinde
!řallau/l. im Ganzen 81 Hiluser fiir t!ťohn_
zwecke gebaut worden. Arbeitsmóglidrkeit
ist in folgenden Industrien vorhaňden: 1

Dampfziegelei (Ringofen) mit einer Tages-
leistung von 20000 Stiidr; 3 gróBere und
doppelt soviel kleinere Model-l- und Ma-
sclrinenfabriken, die Modelle uqd Fleisďle-
rei-Masdrinen erzeugen; 2 Ságewerke; meh_
rere gróBere und kleinere Tisďrlereien; eine
Fabrikation von Had<klótzen fiir 

' 
Flei-

sďrerláden; 1 Erzeugung von Gablonzer
Sďrmuckwaren; 1 Papiermi.ihle, die hoó-
wertige Filtermasse erzeugr; I Kleider-
fabrik; 1 grofie und kleiné Niederlage mit
Baumateri4lien; dann sind in nádrster
Náhe nodr Eisen- und řItittenwerke, wo
audr Arbeitsmógliďrkeit besteht. Zu er-
wáhnen wáre noďr eine Hiihnerfarm mit
einem Bestande von rund 1000 Legehiih-
nern. In ihrem Berufe sind untereeĚraďtt:
Maurer, Zimmerleute, Tisdrler, Meřallarbei-

\řer betreibt Sudrdienst?
'!řenn von 'Sudrdienst" 

gesProdlen Týird'
denkt man. gewóhnliďr an dal Rote Kreuz,
weil im Zusammenhang mit den Heimkeh-
rertransporten aus Ru(land in Presse und
Rundfunk diese Betreuungsarbeit des Ro-
ten Kreuzes fiir Kriegsgef angene, Zivil-
versďrleppte und Inhaftierte mit Reďrt ge-
wiirdigt wird.

Au8erdem ist das Rote Kreuz auďr noďr
fiir den sog. Kindersudrdiensc zustándig
und hat dafiir in Hamburg-osdorÍ eině
Kartei.

Die Nadrforsdrung oder der Sudrdienst
naďr den im Jahre 1950 amtliďr registrier-
ten Zivilvermi8ten obliegt dagegen aus-
sdrlie8liďr den Heimatortskarřeiin der
kirdrlidren'!ý'ohlfahrtsverbinde, die au8er-
dem node den umfassenden Privat- oder
Allgemeinen Suďrdienst naďr ZivilvermiíŠ-
ten betreiben.

Obwohl beide Einridrtungen im besten
Einvernehmen zusammenarbeiten, sdreint
es im Interesse einer noďr rasďreren und
kostensparenden Áuskunftserteiluns anee-
braďrt, 

_auf 
die Kompetenzabgrenzůng d'íe_

ser Stellen hinzuweisen.
Die 12 Heimatortskarteien des Bundes-

gebietes, die naďl volksgruppenmáíŠigen
oder landsmannsdraftliďren Gési&tspuňk_
ten aufgebaut sind, haben die Heimátver-
triebenen naďr ihrem friiberen und jetzi-
gen \íohnsitz erfaíŠt.
- Den 'ltríert dieser Einridrtung haben audl
die staatlidren Behórden erka-nnt, die siďr
ihrer in immer stárkerem MaíŠe 

'bedienerr

und um Ámtshilfe anspredren.
Die Heiňatortskarteien werden durď'r

die Zentralstelle der Heimátortskarteien,

*}i.{;x 
15, Lessingstr' 1, nadl auíŠen

Ftir die Sudetendeutschen ist die Hei-
matortskartei fiir Sudetendeutsdre in Re-
gensburg, von der Tannstr. 7, zustándig.

ter, Sdrneider, Sďruhmadrer; alle anderen
Arbeitnehmer sind berufsfremd unrerge-
bra&t bzw. eingesetzt. - Im Orte befinčet
slclr. eine r{potheke, 2 Drogerien, 3 Aerzte.lVeiters eine evang. Kirdre, in der audr alle
14 Tage'ein katholisdrer Gottesdienst se-
halten wird; eine Turnhalle, die von čer
Fa. ,Fritz Henkel" in Diisseldorf (HenkeJ
u. Persil) gebaut wur.le. Fritz Heni<el war
ein gebiirtiger 'Wallauer und hat sein
Stammhaus der Gemeinde !řallau/l.' ee-
sctrenkt. Seit dem ]ahre 1952 hat Vallaď/L.
ein Kino und einen Sportplatz. Das Ein-
vernehmen mit der hiesigén Bevólkerung
ist gut. Die Vertriebenen -haben 4 Mireliel
{er. im Gemeinderat, und 1 Mitglieď im
Kreisrar.

Der Ort ist ringsum von 'Wáldern um-
sdrlossen, da wir já an den Ausláufern des
Rothaargebirges liegen. Das Tal durďr-
flieíŠt von Vest náďr Ost die Lahn_ im
Sommer ein kleines Flii8ďren' das abei zur
Zeit der Sďrneesďrmelze _ oder bei hefti-
gen Gewittern zu einem reiílenden FluB
werden kann, der den frudrtbaren Wie-
scngrund .iibersďrwemmt. Es sollen ietzt 3
Staubed<en erridrtet werden, einer'davon
in der Náhe des Ortes. Dei hódrste Bere
im Hinterland in unserer Náhe ist di;
"Sád<pfeife" mit 764 m. Im lahre 1952
wurde ein UK'W-Sender auf ihň errid-rtet.
Veiters haben wir in der Náhe den -En-tcnberg" mit 534 m; so hoďr I"e ,'ns"Íáh.
unser Haslau in der Heimat. !řallaullahn
liegt etwa 200 m i.iber dem Meere: es ge-
<leiht hier noďr der 'Weinstod<, auďr áie
Edelrosen kommen gut durďI' den Třin-
ter. Die Háuser werden nur mit einfadlen
Fenstern gebaut.

!řir haben 'hier einen Misdrwald von Bu_
ďren und- Eidren, durdrzogen von Fidlten-
und Kiefernbestánden' Ei ist dies immer
ein herrlidres landsdraftliďres Bild im Friih-jahr und im Herbst. An !7ildfriiďrten eibt
es viel: Himbeeren und Brombee..'', í.-
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Neuenhain, Treff unkt dortselbst um 16
Uhr, Gastwirtsdfaft „Batzenha_us“. Die
Neuenhainer Ascher sorgen für Gestaltung
des gemütlichen Beisammenseins. .Quartier-
bestellungen und Anzahlungen die
Rehaufahrt werden dort entgegengenom-
men. -- Näch diesen-Bekanntgaben kam
es über die „Hausfrauennadimittage“ zu
einer lebhaften Aussprache, in welche sich
die Männer als gleichberechtigte Partner
einmischten. Ldm. Karl Wunderlich bat die
Herren der Schöpfung, ihren Frauen das
nötige Kleingeld zuzubilligen, damit sie
einmal im Monat ihren „Kaffeeklatsch“ im
Bolongaro-Cafe zu Höchst abhalten kön-
nen, u. zw. immer am 1. Mittwoch jeden
Monats. Zum Ausgleich unternehmen die
Ehemänner am Himmelfahrtstag eine Her-
renpartie mit Geheimziel. Das Nötige hier-
zu wird tagszuvor durch die Verbindungs-
männer bekanntgegeben. - Am Schlusse
der Hauptversammlung wandte sich Ldm.
K. Wunderlich mit folgenden Worten an
Ldm. Zettlmeißl: „Lieber Freund
Hans! Ueber Beschluß des Viererrates
wirst Du in Anerkennung Deiner seit acht
Jahren vorbildlich geleisteten Tätigkeit für
die Heimatbelange zum Bürgermei-
ster der Taunus-Ascher ernannt“
und hängte ihm als sichtbares Zeichen eine
Verdienstmedaille an den Hals. Die Frage
an die Anwesenden, ob sie diesen Beschluß
billigen, wurde mit einstimmigem Ja -be-
antwortet. Bürgermeister Zettlmeißl be-
dankte sich sichtlich bewegt für die schöne
Ehrung und versprach, sich auch weiterhin
in der gewohnten' Weise für die Taunus-
Ascher einzusetzen, wofür ihm stürmischer
Beifall gezollt wurde. Eine von dem Ge-
ehrten angeregte Dankesspende für die
Ascher Hilfskasse erbrachte 25 DM.

Ascher Gmoi in der Schillerstadt Mar-
badi am Neckar mit Backnang, Ludwigs-
burg und Bietigheim. „Treu dem Volk,
dem Heimatlandel“ so hält es die Ascher
Gmoi in Marbach a. N. mit ihren Lands-
leuten. Dies bewies auch das letzte Zusam-
mentreffen in Bietigheim, das der Abhal-
tung der- Hauptversammlung galt. 135
Landsleute waren aus Backnang, Marbach,
Ludwigsburg, Heilbronn und Bietigheim
gekommen. -Ldm. Heinridi-Marbach be-
grüßte und gab sein-er Freude über den
Zusammenhalt in der Obhutheimat Aus-
druck. Das Gedicht „Ruf nach der Hei-
mat“, vorgetragen von Helga Hartig, löste
durch Wort und Vortrag tiefe Empfin-
dungen aus. Die Hauptversammlung nahm
einen 'eindrucksvollen Verlauf, die Be-
richte fanden volle Zustimmung und der
Vorstand mit seinen Mitarbeitern erhielt
für gute Geschäfts- und Kassafüh.rung ein-
mütige Entlastung. Einstimmig und begei-
stert wurde Ldm. Gustav H ein rich, der
mit Wenigen durch den „Tag der Heimat
1951 in Marbach“ den Grundstein zur
Gmoi legte, wieder zum amtierenden Vor-
sitzenden gewählt. Zu seinen Mitarbeitern
wurden bestellt: Ing. Josef Jung in Back-
nang, Kassier, Rudolf Müller in Backnang,
Schriftführer. Im Vorstande für Backnang
Erich Jäger und Gustav Hartig, für Lud-
wigsburg Fachlehrer Eduard Sümmerer und
Ldm .Kindler, für Bietigheim Gustav
Löwll und Gottfried Drechsel, für Marbach
a._N'3','Gustav Heini-ich und Josef Ziiıtl. -
Für dienächste Zeit ist vorgesehen: 1. Wer-
bung für" das Rehauer Treffen, 2. Teil-
nahme an demselben, Meldungen sind zu
'richten an Obmann Heinrich-Marbach u.
Hartig-Backnang, Postamt. 3. Fühlungnah-
me mit den Nachbar-Gmois und mit den
Landsleuten aus dem Kreise Sdiwäb.-Hall,
4. Das nächste Treffen findet Anfang Mai
in Backnang statt. Aeußerst herzliche Auf-
nahme fand der Lichtbildervortrag des
Landsmannes Lehrer Roth; alle Teilneh-
mer sind ihm heute noch recht dankbar.
Heimatlieder und .fröhlicher Plausch lie-
ßen- die 'Zeit dieser heimatlichen Stunden
nuriallzu schnell verstreichen. Wenn ein-
heimisdie Zitherspielerinnen und ein ein-

heimischer Akkordionspieler mitwirkten,
so ist dies ein weiterer Beweis, daß die
Ascher Gmoi guten Klang und Namen hat.

Die Ascher Gmoi Ansbach hielt am 4.
April ihre Jahreshauptzusammenkunft ab.
Bürgermeister Max Biedermann begrüßte
die zahlreich erschienenen Landsleute und
gab eine Uebersicht über die im vergan-
genen Gmoi-Jahr abgehaltenen Veranstal-
tungen, von denen besonders". die Licht-
bildervorträge und die Julfeier mit Christ-
baumver.losung großen Erfolg hatten. Be-
sonderer -Dank gebührt dabei unserm Ldm.
Lehrer Herbert Roth (Windsheim), der die
Heimat-Lichtbilderabende und die Julfeier
durch seine Herzen gehenden Worte. zu
unvergeßlichen Erlebnissen machte, und
auch auf der humoristischen Seite die Ver-
anstaltungen durch ,heitere Vorträge ver-
schönte. H. Hausner als Verwalter der
Spenden (Mitgliedsbeiträge werden be-
kanntlich keine eingehoben) erstattete den
Kassabericht, worauf die Neuwahlen vor-
genommen wurden. Als 1. Bürgermeister
wurde Max Biedermann einstimmig wie-
dergewählt, ebenso wurden einstimmig der
2. Bürgermeister Karl Janz, Kassier Hans
Hausner, Leutershausen, Schriftführerin
Helene Prell und die Gemeinderäte Franz
Eckert, Kurt Heller, Ernst Blendinger, Er-
win Müller, Gustl Richter wiedergewählt.
Arnold Müller wurde einstimmig als neues
Mitglied in den'Gemeinderat berufen. - Der
Autobus der Ascher Gmoi Nürnberg wird
gegen 1/23 Uhr am 1. Mai in Ansbach ein-
treffen. Unsere Landsleute werden gebeten,
um diese Zeit bereits beim Gustl zum
Empfang unserer Ascher aus Nürnberg zu
sein. - Zum Vogelschießen nach Rehau
fahren 2 Autobusse ;einige Plätze sind noch
frei. Anmeldungen erbittet sofort die
Ascher Gmoi Ansbach,_. M. Biedermann,
Türkenstraße 20.

Die Haslauer Heimatgruppe in Wallau/L.
Jenen Haslauern, die noch nie Gelegen-

heit hatten, nach Wallau/L. in Hessen zu
kommen, will ich heute eine Darstellung
geben über das Leben und Treiben der
rund 150 Personen, die nach der Ver-
treibung am 28. Mai 1946 aus unserer lie-
ben Heimat hier Aufnahme, bzw. eine
neue Heimat gefunden haben. Die insge-
samt 550 Vertriebenen von Wallau kamen
aus den Kreisen Asch, Karlsbad, Mähr.-
Trübau. Dazu stießen noch Volksdeutsche
aus -Jugoslawien und 119 Evakuierte. Mit
den 2471 Einheimischen zählt Wallau/L.
heute insgesamt 3140 Einwohner. Es war in
jenen Jahren der Aufnahme gar nicht so
einfach, 569 Personen zusätzlich unterzu-
bringen, so daß manche Klage wegen un-
zureichender Unterkunft laut wurde; aber
im Laufe der Zeit hat sid-i dies alles ge-
regelt. Heute sind schonvon den Has-
lauern allein 8 Häuser mit 16 Wohnungen,
von den Vertriebenen insgesamt 20 Häu-
ser gebaut und 3 Häuser zugekauft, zu-
sammen 46 Wohnungen. Seit Ende des
Krieges bis heute sind in der Gemeinde
Wallau/L. im Ganzen 81 Häuser für Wohn-
zwecke gebaut worden. Arbeitsmöglichkeit
ist in folgenden Industrien vorhanden; 1
Dampfzie-gelei (Ringofen) mit einer Tages-
leistung von 20000 Stück; 3 größere und
doppelt soviel kleinere Modell- und Ma-
schinenfabriken, die _Modelle und Fleische-
rei-Masdiinen erzeugen; 2 Sägewerke; meh-
rere größere und kleinere Tischlereien; eine
Fabrikation von Hackklötzen für Flei-
scherläden; 1 Erzeugung von Gablonzer
Schmuckwaren; 1'Papiermühle, die hoch-
wertige Filtermasse erzeugt; 1 Kleider-
fabrik; 1 große und kleine Niederlage mit
Baumaterialien; dann sind in nächster
Nähe noch Eisen- und Hüttenwerke, wo
auch Arbeitsmöglichkeit besteht. Zu er-
wähnen wäre noch eine Hühnerfarm mit
einem Bes-tande von 'rund 1000 Legehüh-
nern. In ihrem Berufe sind untergebracht:
Maurer, Zimmerleute, Tischler, Metallarbei-
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Wer betreibt Suchdienst?
'Wenn von „Suchdienst“ gesprochen wird,

denkt man gewöhnlich an das Rote Kreuz,
weil im Zusammenhang mit den Heimkeh-
rertransporten aus Rußland in Presse und
Rundfunk diese Betreuungsarbeit des Ro-
ten Kreuzes für Kriegsgefangene, Zivil-
verschleppte und Inhaftierte mit Recht ge-
würdigt wird. . c

Außerdem ist das Rote Kreuz auch noch
für den sog. Kindersuchdienst zuständig
und- hat dafür in Hamburg-Osdorf eine
Kartei. ' '

Die Nachforschung oder der Suchdienst
nach den im Jahre 1950 amtlidi registrier-
ten Zivilvermißten obliegt dagegen aus-
schließlich den Heimatorts-karteien der
kirchlichen Wohlfahrtsverbände, die außer-
dem noch den umfassenden Privat- oder
Allgemeinen Suchdienst nach Zivilvermiß-
ten betreiben. _

Obwohl beide Einrichtungen im besten
Einvernehmen zusammenarbeiten, scheint
es im Interesse einer noch rascheren und
kostensparenden Auskunftserteilung ange-
bracht, auf die Kompetenzabgrenzung die-
seı Stellen hinzuweisen.

Die 12 _Heimatortskarteien des Bundes-
gebietes, die nach volksgruppenmäßigen
oder landsmannschaftlichen Gesichtspunk-
ten aufgebaut sind, haben die Heimatver-
triebenen nach ihrem früheren und jetzi-
gen Wohnsitz erfaßt.

Den Wert dieser Einrichtung haben auch
die-staatlichen Behörden erkannt, die sich
ihrer in immer stärkerem Maße bedienen
und um Amtshilfe ansprechen.

Die Heimato-rtskarteien werden durch
die Zentralstelle der Heimatortskarteien,
München 15, Lessingstr. 1, nach außen
vertreten.

Für die Sudetendeutschen ist die Hei-
matortskartei für Sudetendeutsche in Re-
gensburg, von der Tannstr. 7, zuständig.

ter, Schneider, Schuhmacher; alle anderen
Arbeitnehmer sind berufsfremd unterge-
bracht bzw. eingesetzt. - Im Orte befindet
sich eine Apotheke, 2 Drogerien, 3 Aerzte.
Weiters eine evang. Kirche, in der auch alle
14 Tage* ein katholischer Gottesdienst ge-
halten wird; eine Turnhalle, die von der
Fa. „Fritz Henkel“ in Düsseldorf (Henkel
u. Persil) gebaut wurde. Fritz Henkel war
ein gebürtiger Wallauer und hat sein
Stammhaus der Gemeinde Wallau/LF ge-
schenkt. Seit dem Jahre 1952 hat Wallau/L.
ein Kino und einen Sportplatz. Das Ein-
vernehmen mit der hiesigen Bevölkerung
ist gut. Die Vertriebenen haben 4 Mitglie-
der im Gemeinderat, und 1 Mitglied im
Kreisrat.

Der Ort ist ringsum von Wäldern um-
schlossen, da wir ja an den Ausläufern des
Rothaargebirges liegen. Das Tal durch-
fließt von West nach Ost die Lahn, im
Sommer ein kleines Flüßchen, das aber zur
Zeit der Schneesdimelze - oder bei hefti-
gen Gewittern zu einem reißenden Fluß
werden kann, der den 'fruchtbaren Wie-
scngrund überschwemmt. Es sollen jetzt 3
Staubecken errichtet werden, einer davon
in der_ Nähe des Ortes. Der höchste Berg
im Hinterland in unserer Nähe ist die
„Sackpfeife“ mit 764 ın. Im Jahre 1952
wurde ein UKW-Sender auf ihm errichtet.
Weiters haben wir in der Nähe den „En-
tenberg“ mit 534 m; so hoch lag ungefähr
unser Haslau in der Heimat. Wallau/Lahn
liegt etwa 200 m über dem Meere; es ge-
deiht hier noch der Weinstock, auch die
Edelrosen kommen gut durch den Win-
ter. Die Häuser werden nur mit einfachen
Fenstern gebaut.

Wir haben 'hi-er einen Mischwald von Bu-
dien und Eichen, durchzogen von Fichten-
und Kiefernbeständen. Es' ist dies immer
ein herrliches landschaftliches Bild im Früh-
jahr und im Herbst. An Wildfrüchten gibt
es viel: Himbeeren und Brombeeren, we-
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nig Heidelbeeren, keine PreiBelbeeren, v.iel
Sdrwámme, und in der Notzeit holten sidr
die Vertriebenen in den !íáldern Buďr_
edrern zur Oelgewinnung. An Vild gibt es

Hirsche, Rehe, Sdrwarzwild, viel Fiiďrse'
aber wenig Hasen, Rebhiihner, '!í'ildenten'

Es gibt- im ganzen Dorfe nur einen

Bauern. der 1 Paar Oďrsen (Zugoďrsen) im
Stalle hat. Alle anderen landw. Betriebe
sind Kleinbetriebe mit 2 Ktihen oder
Kleinstbetriebe mit nur einer Kuh. Hier
n,ird nur das Vogelsberger Rotvieh ge-
ziiďrtet. Unser Egeřlándei Rotvieh, das im
1800, Iahrhunderi im Eeerland tberall zu
Haus"" war, soll aus Ěess".' eingefiihrt
worden sein. Im ganzen gibt es hier, 400
bis 500 Ki.ihe, die Jungtiere . mitgeredrnet'
DaíŠ die Betríebe jótzt-so klein iind, hat
seine Ursaďre darin, da6 in jeder Genera_
tion die Grundstiicke geteilt werden. Jedes
Kind aus der Familie Ěekommt ein Grund-
stůd< mit, als Heiratsgut' wenn es _eine
Ehe einseht. Trotzdem fůttert jede Bau-
ersfamilň 1 oder 2 Sdrweine; und Butter
sibt es auď-r in iedem Bauernhaus, trotz
á", "inzieen 

Kuh' im Stallc. Gemáht und
n"id-'r'it,ň wird alles mit der kleinen Máh-
řrasdrine. 'v/enn es das Gelánde zuláíŠt. Die
Éin.. d.i Getreides wird gleiďr zur Dresc}r_
halle sefahren. wo 2 Dresdrgarnituren ste-
h".t ,.tid gleidr gedrosd-ren *ird. Es stehen
oft 10 břs 15 Ýágen an und es kommt
oft vor. da8 bis třef in die Naďrt hinein
oder diá ganze Nadrt hinduró gedrosche.n
wird. 'Veňn die letzte Garbe vom Felde
ist, ist auďr der Drusdr beendet. Angebaut
*iid hier: 'Weizen, Roggen, Hafer, Gerste,
Klee und Kartoffeln. -Die landw. Arbeit
leisten in der Hauptsadre die im Haushalt
Úefindliďren Frauei und Mádďren, da die
Mánner . in die Hiitténv/erke gehen. Das
KartoÍfelsetzen und -ernten wird mit dem
lý/endpflue gemaďrt.

ps ^eiuř h'íer auďr 3 Holzságemasďriaen,
die dčn Léuten das Brennholz sďrneiden'
Auďr sind zwei 'Wáscjhereien hier, eine
eroBe Erleiďlterunq fiir die Bauersfrau im
šo--.r, im Vintřr fiir alle anderen Fa_
milien.

Im Orte sind 2 Gemeindebad<háuser, wo
die Bauersfrauen ihr Brot selbst backen
kónnen und am Freitag oder Samstag ihren
Kudren; letztere manďrmal so groí!, wie
ein ,'Stodltiirl". Jede '!7'oďre wird durdr
das Los bestimmt, an welďrem Tag die
Frau, die bad<en will, an die Reihe kommt.

Zu erwáhnen wáre nodr die Sďrafzudrt.
Sobald es die l,lťitterung erlaubt, ist der
Sdráfer mit seinen Tieren auf der '!{i'eide.

Es ist dies immer ein sdrónes Bild, wenn
die Lámmd-ren mit bei der Herde sind. Vo-
riges Jahr fiihrte der Sďráfer seine Herde
ůber das Bahngeleise; er geht immer vor-
neweg. Áls ein Teil der Sďlafe iiber dem
Geleise war, kommt der Eilzug angebraust.
Der Sdráferhund, die Gefahr erkennend'
láBt die Sdrafe nidrt mehr passieren, steht
mitten auf dem Geleise, der Zug úber ihn
hinweg. Jene Sďrafe, die an der Seite des
Geleises standen, hat er erfaíŠt, es kamen 28
Stúd< um. Der Hund aber hatte sidr fladr
gelegt und kam mit einigen Hautabsdriir-
fungen am Riicken davon.

Es fahren' tágliďr durďr unsére Bahn-
st'ation 27 Personen- und 2 Eilzúge. Fer-
ner haben wir mit Autobussen nadr allen
Rid-rtungen Verbindung oder Ansďrlu8-
móglichkeiten'

Hoffentliď-r kónnt Ihr, liebe Haslauer,
Euďr nun ein Bild von dem Ort madren,
der wahrsd-reinlidr unter allen v/estdeut-
sdren Gemeinden die meisten Haslauer be-
herbergt.

Euer Alois Pfeiffer.

Leidenschaftliches Egerland
IJnserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro-

spekt des Heimreiter-Verlages in Frank-
furt am Main bei, durdr den fiir die ver-
billigte Vorausbestellung eines neuen Bu-
dres von unserem Landsmanne Ernst Frank
geworben wird. !i7ir empfehlen unseren
Lesern das aufmerksame Studium .des Pro-
spektes und der auf ihm bekanntgegebenen
Urteile iiber das Buch "Leidenschaf t-
liches Egerland" und wiirden uns
freuen, wenn redrt viele unserer Leser das
Budr bestellen wiirden. Der Fleimreiter-
Verlag ist der Verlag des ,,Sudetendeutsďren
Turnerbriefes'. Er verdient. unsere volle
IJnterstiitzung.

d. verstorbene Frau Lina Gerstner in
Tann/Rhón von Luise 'Weibl, Frankfurt-
Griesheim 5 DM. - Sammlung der Taunus-
Asdrer bei ihrer Jahreshaupiversammlung
am 21. Mfuz 25 DM. - Statt Blumen auf
das Grab Retti Husdlers von Lorenz und
Elsa \řalte r,Geislingen 1o DM. - Ánl?ií3lidr
des Ablebens der Frau Berta Sďlulz von
Emmy Graf, Langenfeld 5 DM. - In trau-
erndem Gedenken an die verstorbene Frau
Ida Fe.iler, Sdrónwald (\iřernersreuth) von
Fam. Georg Uhl, Můndren 10 DM. - An_
liiíŠliďr der Konfirmation ihrer Todlter Ur-
sula von Benno und Ilse Tins 10 DM. -
Anláí3lic]'l des Ablebens d. H. Robert Reu-
ther-Odenheim von Ing. Chr. \[underliďr,
\řiirzburg 5 DM.

Vertriebenenproblem nodr lange nidrt
gelóst

VK. - Im Bundesministerium fiir Ver-
triebene, Fliidrtlinge und Kriegsgesdradig-
te trar ersrmalig der gesamte Vertriebenen-
und Fliid-rtlingsbeirat -des Ministeriums zu-
sammen.

Bundesminister Prof. oberlánd'er
erláuterte vor dem Beirat seinen Zweijah-
resplan und warnte vor einer Untersď-ret-
zung des Vertriebenenproblems, denn zwei
Drittel der_ Aufgaben 

_seien 
noch ungelóst.

Es sei Aufgabe der VertriebenenverĚe.'de,
an der Eingliederung mitzuarbeiten und

Asdrer Hilfskasse: AnláíŠliďr des Ab-
lebens des Flerrn Gustav Sadr - Rehau,
Familie Otto Markus - Rehau 3.- DM,
Fam. Herm. Kiinzel-Selbitz 5 DM, Fam.
Christian Staedtler-Selbitz 5 DM. - AnláB-
liďr des Ablebens von Frau Verene Friedl
in Odenheim Frau Tilde Baumann, Kien-
berg 10 DM, Fam. Robert Krautheim,
Niirnberg 10 DM, Asdrer Gmoi Odenheim
32.20 DM. - FIans u. Friedl Hausner-Leu-
tershausen anláíŠlid1 der Geburt ihres zwei-
ten Enkelsohnes 5 DM. - Statt Blumen f.

Karl Geyer:
Erinnerungen ao Alt-Asch

Vói as Kaisafest 'vabei woa, is á sďrí
dós woa fůa an Sďroulbob'm a lďrleďrt's
viná is sďrarf ůwa die Stopp'l g'saust und
dós woa fúa an Schoulboub'm a sďrleďrt's
Zeid{n, dós háut g'hii8'n, dáB in knapp
vórziah Tognan die- schoui wieda oagáiht'
Die Graus6ian sán ma sdri áfg'stieg'n,
wenn e droa denkt ho, wói sdrái dós
Uemazig(h)eunan in Eg(h)atal, oda oa da
Esíh)a oiv/árts bis Reiďrersdorf woa uňd
aii' iottt c wieda in Asďr die Sďroulbánk
drůck'n, wáu e káin Tog(h) sidrer woa, dáfi

-e wieda da Háwan stiďrt, wói da sele

Direktá Drexler állawál g'ságt háut und
as End van Lóid woa, dáíŠ siďr mi gouta
onkl Bár áIsua unfreindliďra Art mit mir
untahilt'n háut. Sua howe hált na Vátta
bett'lt, er sóll me in Eg(h)a láua, oYa
ůmasiinst. Er wollt durďrás, dáB iďr die
Biirďrasďroul in Asdr durďrmádr'n und náu
soáta áf Lehrer studier'n sóll. 'Jťos is ma
d'áu iiwre blieb'm, ils denk'n: ,,'Wói Gott
w'll, iďr hilt st'll!" Die poar letzan Tog(h)
howe nu tiidrte ásg'nutzt, ho ma die ált
Burg(h) und as Stidthaus mit'n \ýáll'n-
steiň-Óadenk'n griindle oag'sďraut, bin na
letzan Sunnte nu mit'n Vitta und mit'n
kláin Brouda iiwa \íies bis Hundsboďr ba
Eg(h)a gánga. Áf \íildsássen is uns da
\(leg(h) doďr a weng za weit g'wor'n. Die
letzt I0řoďr wár'n ma á nu amil hutz'n
ban ált'n Hólz'ls Leut'n in da Sďriffgass.
Dós woarn á álta Asďra und da ált Hólzl
woa wói má Vitta in Sdrmerler's G'sďráft'
T(el da Láuh van ált'n Hólzl, dea wos mit

aran árg(h). g'sund'n Duasdrt g'seg'nt woa,
niat recht g'lingt háut und za álldean nu
fiinf Boubm dáu woan, dói studiern sóllt'n,
hiut die ált Frau Hólzl a gráu8a !řohnung
g'móit't und Zimmerherrn in's Quartier
g'numma, á wieda lauta Ásdra, suadáB
ban Hólzl's Leit'n sua a Árt ,,Gung Asďra
Gmoi" woa. Die ált Frau Hólzl íoa da
Typ va ra bráv'n, fleiíŠe'n Asdrarin und
na Flei6 und da Spárs&mkeit ihra Mutta
und na Z'sámmhilt in da Fámile konnt'ns
die gunga Hólzl dánk'n, deí3 es ihnen lau-
ta griuBa Mánna g'wor'n sán. Die Mutter
háut va fróih bis in die Niďrt putzt und
kocht und ihra Boub'm, wos dimils sdrá
ins Gymnásium gánga siln, hán ara ÍleiBe
g'holf'n und sidr káina Árwat g'sdrámt,
hán Hausplátz und Stóig(h) g'wasdr'n'
G'sdeirr g'wásďr'n und otrud<nt, sán Á-
káf'n gánga, álles Dinga, wos dámáls die
ánnan Student'n unta ihra 'Wiirde g'fun-
na und driiwá die Nos'n g'riimpft hán.

\řói náu da oelt'st untan Boubman, da
Áize, wos va da Bůrdrasdloul weg áf d'
Láiha kumma is, ásg'lernt g'hEtt hiut,
kunnt a bíl mit zan Haushált wos bei-
steuan und sua kunnt da Zweit áf's Teďr-
nikum in Miinďr'n. Vói dea ásg'studiert
g'hatt háut, kunnt a e sďri bál áls Insďre-
nór mit beisteuan, daí3 da dritt 8ls Medi-
ziner studier'n durft. Dea hiut niu spáta
wieda mit beig'steuat, dafi da Vóiat die
háiďrara Hándlssdroul ábsolvier'n kunnt
und z'letzt hán se álla z'sámm g'holf'n,
daí3 da Klánst die Hodrsdroul als Tierirzt
in Můndr'n b'soudr'n kunnt. Sua woa
z'lerzt d,a Griu8 Direkta ba da Aktien-
bráuirei in Eg(h)a' da Zweit Insďrenór und
Oberregierungsrat ba da Staatsbahn in

Miinchen, da Dritt Spezialarzt in Bayreuth,
cla Vóiat Prokurist ban Helical-Premier-
werken in Eg(h)a und da Fíinft Tierarzt
in Miinc}r'n' Dós wollt idr nea daz'hln, iim
unnara giingan Generation a Beisp'l z'
zeig'n, wói siďr unnara Ásďra Fáňilien
durdr Flei8 und Z'sámmhilt in die Háidr
g'árwat han. Iřel sió die Zimmerherrn
ban HólzI wói daháim g'fhlt hán, woa a
B'sudr dort fiia' mi illawál a klái's Fest.
Dáu woa da gráu8 Flofmann's Mórtl ás
Asďr ban Teppiďr-Báreutha in Eg(h)a. Dea
woa a gouta Turner und háut áf'm Tiesdr
na Hándstánd g'mádrt. Da Lauterbáďra
Geyer (Budrhalter ban Sďrmerler) woa
bayerisďra Soldit g'west und háut uns na
deutsdr'n Prásentier-G'wehrgrifÍ viiaexer-
ziert. Náu is va da Kásern da Thorn's
Ville mit sein Kámerid'n Zierold hutz'n
kumma. Da Thorn's rJíille woa Feldwebel,
kinnt's Enk denk'n, wos idr vua dean fiia
an Resďrpekt g'hátt ho und da Zierold
woa S&wimmeister in da Militár-Sďrwimm-
schoul, .wos mia á máďrte imponiert háut.
Dáu hiut hált as Daz'hln koa End g'num-
ma und nea illz'bál woa á dea letza sďrái-
na Áubmd vabei. Na letzan Áugust bin e

hált wieda mit'n Sdrmerler's Lieferwog'n
in Ásďr átroff'n, wiu ma na áiasďr'n Tog(h)
koa Ess'n g'schmed<t hiut, wál die Sehn-
sucht náu dera sdráin Ferienzeit zu griuíl
woa. Dodr ban Gro8vátta kunnt ma niat
láng sein Gedink'n niuhánga' Dea hiut
glei Árwat fiia mi g'hátt. Iďr mouBt mit
mein Onkl Ernst in Stool iiwe gáih und
Holm sďrneid'n und ba da Árwat howe áf
mein ginz'n Absdriedssďrmerz va Eg(h)a
vagess'n.
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nig Heidelbeeren, keine Preißelbeeren, viel
Schwämme, und- in der Notzeit holten sich
die Vertriebenen 'in den Wäldern Buch-
eckern zur Oelgewinnung. An Wild gibt es
Hirsche, Rehe, Schwarzwild, viel Füchse,
aber wenig Hasen, Rebhühn-er, Wildenten.

Es- gibt im ganzen Dorfe nur einen
Bauern, der 1 Paar Ochsen (Zugochsen)_ im
Stalle hat. Alle anderen landw. Betriebe
sind Kleinbetriebe mit 2 Kühen oder
Kleinstbetriebe mit nur einer Kuh. Hier
wird nur das Vogelsberger Rotvieh ge-
züchtet. Unser Egerländer Rotvieh, das im
1800. Jahrhundert im Egei-land überall zu
Hause war, soll aus Hessen eingefuhrt
worden sein. Im ganzen_gibt es hier 400
bis 500 Kühe, die_Jungtiere mitgerechnet.
Daß die Betriebe jetzt so_ klein sind, hat
seine Ursache darin, daß in jeder Genera-
tion die Grundstücke .geteilt werden. JBClfiS
Kind aus der Familie bekommt ein Grund-
stück mit, als Heiratsgut, wenn es 61116
Ehe eingeht. Trotzdem ”'fü_ttert jede Bau-
ersfamilie 1 oder 2' Schweine; und Butter
gibt es auch in jedem Bauernhaus, trotl
der einzigen Kuh im Stalle. Gemaht und
geschnitten wird alles mit der kleinen Mah-
maschine, wenn es das Gelände zuläßt. Die
Ernte des Getreides wird gleich z_ur Dresch-
halle gefahren, wo 2 Dresdigarnituren ste-
hen und gleidi gedroschen wird. Es stehen
oft 10 bis 15 Wägen_an _und es kommt
oft vor, daß bis tief in_ die Nacht hinein
oder die ganze Nacht hindurch gedrosdlfifl
wird. Wenn die letzte Garbe vom Felde
ist, ist auch der Drusch beendet. Angebaut
wird hier: Weizen, Roggen, Hafer, _Gß1'S1I§›
Klee und Kartoffeln. Die_laiidw.'Arb_-eıt
leisten in der Hauptsache die im Haushalt
befindlichen Frauen und Mädchen, da die
Männer. in die Hüttc`:nwerke'_gehen. Das
Kartoffelsetzen und -ernten wird mit dem
Wendpflug gemacht. _

Es gibt hier auch 3 Holzsägema.schfmßI1,
die den Leuten das Brennholz schneiden.
Auch sind- zwei 'Wäschereien . hier,. eine.
große Erleichterung für die Bauersfrau im
Sommer, im Winter für alle anderen Fa-
milien. -

Karl G e y e r : ' ' _

Erinnerungen ao Alt-Asch
Wöi as Kaisafest-vabei woa, is ä Schå

dös woa füa an Schoulbob'm a lchlecht's
Wind is scharf üwa die Stopp'l g'saust und
dös woa füa an Schoulboub'm a schlecht°s
Zeich'n, dös häut g'häiß'n, däß in knapp
vörziah Tognan die Schoul wieda oagaıht.
Die Grausbian sän ma schä äfg'stieg'}}›
wenn e droa denkt ho, wöi schäi dos
Uemazig(h)eunan in Eg(h)atal, oda .oa da
Eg(h)a oiwärts bis Reid1er'sdorf woa und
öitzsöllt e wieda in Asdi die Schoulbank
diesen, was e kin Tage) sicher _woa. daß
me wieda da Häwan sticht, wöioda sele
Direktä Drexler ällawäl g'sägt haut und
as'End van Löid woa, däß sich mä .gouta
Onkl Bär äfsua unfreindlidia Art mit mir
untahält'n häut. Sua howe hält na Vätta
bett“lt, er söll me in Eg(h)a `läua_,' Oflfa
ümasünst. Er wollt durchäs, däß ich die
Bürchaschoul in Asch durcl-ımäch'n und nau
späta äf 'Lehrer studier'n söll. Wos is ma
däu üwre blie-b'm, äls denk'n: „Wöi Gott
w'll, ich hält st'll!“ Die poar letzan Tog(l'ı)
howe nu tüchte äsg'nutzt, ho ma die ält
Burg(h) und as Städtha.us mit'n Wäll'n-
stein-Oadenk“n gründle oag'schaut, - bin_ na
letzan Sunnte nu mit'n Vätta und mit'n
kläin Brouda üwa Wies bis Hundsboch ba
Eg(h)a gänga. Äf Wäldsässen is uns da
Weg(h) doch a weng za weit g'wor'n. Die
letzt Woch wär'n ma ä nu amäl hutz'n
ban ält'n Hölz'ls Leut'n inda Schiffgass.
Dös woarn ä älta Ascha und da ält Hölzl
woa wöi mä Vätta in Schmerler's G'schäft.
Wäl da Läuh van ält'n Hölzl, dea wos mit

Im Orte sind 2 Gemeindebackhäuser, wo
die Bauersfrauen ihr Brot selbst backen
können und am Freitag oder Samstag ihren
Kuchen; letztere 'manchmal so groß, wie
ein „Stodltürl“. Jede Woche .wird durch
das Los bestimmt, an welchem Tag die
Frau, die backen will, an die Reihe kommt.

Zu erwähnen wäre noch die Schafzucht.
Sobald es die Witterung erlaubt,.ist der
Schäfer mit seinen Tieren auf der Weide.
Es ist dies immer ein schönes Bild, wenn
die Lämmchen mit bei der Herde sind. Vo-
riges Jahr führte der Schäfer seine Herde
über das Bahngeleise; er geht immer vor-
neweg. Als ein Teil der Schafe über dem
Gele-ise war, kommt der Eilzug angebraust.
Der Schäferhund, die 'Gefahr erkennend,
läßt die Schafe nicht mehr passieren, steht
mitten auf dem Geleise, der Zug über ihn
hinweg. Jene Schafe, die an der Seite des
Geleises standen, hat er erfaßt, es kamen 28
Stück um. Der Hund aber hatte sich -flach
gelegt und kam mit einigen Hautabschür-
fungen am Rücken davon. _

Es fahren täglich dur-ch unsere Bahn-
station 27 Personen- und-2 Eilzüge. Fer-
ner haben wir mit Autobussen nach allen
Richtungen Verbindung oder Ansdiluß-
möglichkeiten. '

- Hoffentlich könnt Ihr, liebe Haslauer,
Euch nun ein Bild von dem Ort machen,
der wahrscheinlich unter allen westdeut-
schen Gemeinden die meisten Haslauer be-
herbergt. i

Euer Alois Pfeiffer.

Ascher 'Hilfskasse: Anläßlidi des Ab-
lebens des Herrn Gustav Sack - Rehau,
Familie ,Otto Markus - Rehau 3.- DM,
Fam. Herm. Künzel-Selbitz 5 DM, Fam.
Christian Staedtler-Selbitz 5 DM. - Anläß-
lich des Ablebens von Frau Verene Friedl
in Odenheim Frau Tilde Baumann, Kien-
berg 10 DM, Fam. Robert Krautheim,
Nürnberg 10 DM, Ascher Gmoi Odenhe-im
32.20 DM. - Han-s u. Friedl Hausner-Leu-
tershausen anläßlich' der Geburt ihres zwei-
ten Enkelsohnes 5 DM. - Statt'Blumen f.

Leidensehaftliches Egerlaııd
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro-

spekt des Heimreiter-Verlages in Frank-
furt am Main bei, durch den für die ver-
billigte Vorausbe-stellung eines neuen Bu-
ches von unserem Landsmanne Ernst Frank
geworben wird. Wir empfehlen unseren
Lesern das aufmerksame Studium -des Pro-
spektes und der auf ihm bekanntgegebenen
Urteile über das Buch „Leidenschaft-
liches Egerland“ und würden uns
freuen, wenn recht viele unserer Leser das
Buch bestellen würden. Der Heimreiter-
Verlag ist der Verlag des „Sudetendeutschen
Turnerbriefes“. Er verdient. unsere volle
Unterstützung.

d. verstorbene Frau Lina Gerstner in
Tann/Rhön von Luise Weibl, Frankfurt-
Griesheim' 5 DM. - Sammlung der Taunus-
Ascher bei ihrer Jahreshauptversammlung
am 21.. März- 25 DM. - Statt Blumen auf
das Grab Retti Huschers von Lorenz und
Elsa Walte r,Geislingen 10 DM. - Anläßlich
des Ablebens der Frau Berta Schulz von
Emmy Graf, Langenfeld 5 DM. - In trau-
erndem Gedenken an die 'verstorbene Frau
Ida Feiler, Schönwald (Wernersreuth) von
Fam. Georg Uhl, München 10 DM. - An-
läßlich der Konfirmation ihrer Tochter Ur-
sula von Benno und Ilse Tins 10 DM. -
Anläßlich des Ablebens d. H. Robert Reu-
ther-Odenheim von Ing. Chr. Wunderlich,
Würzburg 5 DM.

Vertriebenenproblem noch lange nicht
gelöst

'VK. - Im Bundesministerium für Ver-
triebene, Flüchtlinge und Kriegsgeschädig-
te trat erstmalig der gesamte Vertriebenen-
und Flüchtlingsbeirat des Ministeriums zu-
sammen. -

Bundesminister Prof.. O b e r l ä n de r
erlauterte vor dem Beirat seinen Zweijah-
resplan und warnte vor einer Unterschät-
zung des Vertriebenenproblems, denn zwei
Drittel der Aufgaben seien noch ungelöst.
Es sei Aufgabe der Vertriebenenverbände,
an der Eingliederung mitzuarbeiten und
 

aran ärg(h).g'sund'n Duascht g'seg'nt woa,
niat recht g'längt häut und za älldean nu
fünf Boubm däu woan, döi studiern söllt'n,
häut die ält Frau Hölzl a gräußa Wohnung
g'möit“t und Zimmerherrn in“s Quartier
g'numma, ä wieda lauta Ascha, suadäß
ban Hölzl's _Leit'n sua a Art „Gung Ascha
Gmoi“ woa. Die ält Frau Hölzl woa da
-Typ va ra bräv'n, fleiße'n Ascharin und
na Fleiß und da Spärsämkeit ihra Mutta
und na Z“sämmhält in da Fämile konnt'ns
die gunga Hölzl dänk'n, däß äs ihnen lau-
ta gräußa Männa g“wor'n sän. 'Die Mutter
häut va fröih 'bis in die Nächt putzt und
kocht und ihra Boub'm, wos dämäls schä
ins Gymnäsium gänga sän, hän ara fleiße
g'holf“n und sich käina Ärwat g'schämt,
hän Hausplätz und Stöig(h)' g'wasch'n,
G'schirr g'wäsch'n und otrudcnt, sän Ã-
käf'n gänge, älles Dinga, wos dämäls die
ännan Student'n' unta ihra Würde- g'fun-
na und _drüwä die N_os'n g'rümpft hän.

Wöi näu da Oelt'st untan Boubman, da
Ãize, wos va da Bürchaschoul weg äf d'
Läiha kumma. is, äsg'lernt g'hätt häut,
kunnt a_ bäl mit zan Haushält wos bei-
steuan und sua kunnt da Zweit äf's Tech-
nikum in Münch'n. Wöi dea äsg“studiert
g'hatt häut, kunnt a ä schä b-äl äls Insche-
nör mit beisteuan, däß da dritt äls Medi-
ziner studier'n durft. Dea häut näu späta
wieda mit beig'steuat, däß da Vöiat die
häichara Händlsschoul äbsolvier'n kunnt
und «z'letzt h-än se älla z'sämm g'holf'n,
däß da Klänst die Hochscho-ul`als Tierärzt
in Münch'n b'souch'n -kunnt. Sua woa
z'letzt da Gräuß Direkta ba da Aktien-
bräuärei in Eg(h)a, da Zweit Inschenör und
Oberregierungsrat ba da Staatsbahn in

9 -ss-

München, da Dritt Spezialarzt in Bayreuth,
da Vöiat Prokurist ban Helical-Premier-
werken in Eg(h)a und da Fünft Tierarzt
in Münch'n. Dös wollt ich nea daz'hln, üm
unnara güngan Generation a Beisp"l z'
zeig'n, wöi sich unnara Ascha Fämilien
durch Fleiß und Z'sämmhält in die Häich
g'ärwat han. Wäl sich die Zimmerherrn
ban Hölzl wöi dahäim g'fhlt hän, woa a
B'such dort füa,_mi' ällawäl a kläi's_ Fest.
Däu' woa da gräuß Hofmann“s Mörtl äs
Asch ban Teppich-Bäreutha in Eg(h)a. Dea
w.0a a gouta Turner und häut äf'm Tiesch
na Händständ g'mächt. Da Lauterbächa
Geyer (Buchhalter ban Schmerler) woa
bayerischa Soldät g'west- und häut uns na
deutsch'n Präsentier-G'wehrgr-iff vüaexer-
ziert. Näu is va da Käsern da Thorn's
Wille mit sein Kämeräd'n Zierold 'hutz'n
kumma. Da Thorn's Wille woa Feldwebel,
kinnt"s Enk denk'n, wos ich vua clean füa
an Reschpekt g'hätt ho und da Zierold
woa Schwimmeister in da Militär-Schwimm-
schoul, -wos mia ä mächte imponiert häut.
Däu häut hält as Daz'hln koa' End g'num-
-ma und nea ällz'bäl woa ä dea letza schäi-'
na Ãubmd vabei. Na letzan August bin e
hält' wieda mit'n Schmerler's Lieferwog'n
in 'Ãsch ätroff'n, wäu ma na äiasch'n Tog(h)
koa Ess“n g'schmeckt häut, wäl die Sehn-
sucht näu dera schäin Ferienzeit zu gräuß
woa. Doch ban Großvätta kunnt ma niat
läng sein Gedänk'n näuhänga. Dea häut
glei Ãrwat füa mi g'hätt. Ic:h moußt mit
mein Onkl Ernst in Stool üwe gäih und
Holm schneid'n und ba da Ãrwat howe äf
mein gänz'n Abschiedsschmerz va Eg(h)a
vagess'n. `



siďr 'niďrt im Kampf gegeneinander zu er-
s&ó!fen. Die Vertreter der Lánderbeiráte
und der Verbánde legten in der Diskussion
ihre Auffassungen eingehend dar und fa8-
ten sie in einer Entsdrlie8ung zusammen.
Darin wird betont' daíŠ eine mangelhafte
Eingliederung der Vertriebenen und Fliiďrt-
linge fiir den sozialen Frieden und die auf
Freiheit und Privateigentum gegriindete
Gesellsďraft eine Bedrohung darltélle und
nur mit den zusammengefaíŠten Kráften
des deutsďren Volkes und der freien \íelt
iiberwunden werden kónne.

Asdr - Sillein
Die landwirtschaftliche Neubesiedlung

des veródeten sudetendeutsďren Gebiets
verursadrt den Prager Madrthabern wei-
terhin sďrweres Kopfzerbreďren. Alle Ver-
sprechungen, sie modrten nodl so verlok-
kend klingen, frudrteten niďrts. Die Neu-
siedler, denen man die Hektare und die
Hófe nur so naďrsdrmií3 - man hatte esja _ verdufteten immer wieder zurůd<
in ihre Heimat. Nun ist ein neuer Friih-
ling angebroďren und zahllose Felder har-
ren wieder vergebliďr ihres Anbaues.

piese Not zu wenden, fand kůrzlidr in
Karlsbad eine Tagung start, die tiber die
,organisatorisd-re Sidrerstellung der Neu-
siedlung im Kreise Karlsbad" zu beraten
hatte. Man kam zu einem Ergebnis - ein
!ť'ettbewerb v/urde ausgesdrriében ! Slowa_
kisdre Verwaltungsbezirke haben diesen
\ťettbewerb untereinander auszutragen.
Man teilte die Bezirke des Kreises Karls-
bad versdriedenen slowakisďren Bezirken
zu und diese haben nun aus ihrem land-
wirtsďtaftlidren Mensďren-Reservoir die
Neusiedler zu stellen. Den Bezirk Asďr
iibernahm der Bezirk Sillein. Er hat siďr
nun um die Besiedlung unserer verlassenen
DórÍer zu kiimmern. ob das ein ZuÍall
ist? Asd-rer Betriebseinridrtungen wander-
ten jedenfalls 1946 in gróí3erer ZahÍ nadl
Sillein. Und nun sollen von dort daíiir
Bauern heriiberkommen in den .tsdredri-
sdren Westen". So weit wie die ,,Friedens-
Íreunde von síladiwostok", die bekanntlidr
eine Árt Patensďraft fiir Ásďl iibernah-
rye,n, haben es die Silleiner ja nun gerade
nidrt bis nadr Ásďr. Aber ob sie die Lust
ankommt, ihre siďreren Hiitten im slowa_
kisďten !řaagtal mit der Unsidrerheit im
,,gefáhrdeten '$í'esten" zu tausdren, das
bleibt dahingestellt. Bis jetzt iedenfalls
soll der flammende Appell keinen Vider-
hall bei ihnen gefunden haben.

Pieta
(Miďrelangelo, 1499, Peterskirďre zu Rom)
Maria, Mutter, hold und sc]rmerzensreiďr,
voll stummer Trauer, die in Spháren thront,
im Árm den Heiland, kreuzzerquált und

bleiďr'
des Hasses nic}rt und keiner Sďrmaďr gesďlont.
Ein Stiicl<dren Tudr, von heiligem Blut

besprengt,
adr, alles ist's, was nun sein '!0řirken lohnt -
verbirgt die sďrmalen Hiiften - leidbehángt,
den Lanzenstiďr, von Sóldnerhand gezielÍ. .
'Was seine Schau gesdrlossenen Aug's

umfángt
verrát der Stein. So sei es ganz erfiihlt:
Der Marter Pein, der spitzen Dornen Spott
und aller ZweiÍel, der dies Herz zerwůhlt
im 'Widerstreit mit seinem, unserem Gott,
des Glaubens Gnad', die ihn wie Lidrt

umstrahlt,
die stárker ist, denn 'Wunder, Nadrt und

Tod,
urselig můndend in des Herrn Qewalt.

Gustav Hiibner (Asďr-Miindren)

sidrtigte in und um Prag allerlei Institute.
Die Strafanstalt Pankrac und den dort ste-
henden Galgen hat man ihm niďrt gezeigt.
Man mu8 fiiglidr bezweifeln, ob er da-
fůr íiberhaupt Interesse auÍgebradrt hátte.'Wir kónnen uns jedénfalls nidrt erinnern,
daí3 D. Niemóller jemals ein 'Wort iiber
die ungesůhnten Massenmorde verloren
hat, die seine óstlidren Freunde auf dem
Gewissen haben. In Hessen leben Hun-
derttausende vertriebener Sudetendeut-
sďter, darunter viele Protestanten. ob diese
sdláflein von ihrem Flirten nun, da er aus
dem tschedrisdren Sowjetparadies zuriidr-
gekehrt ist, Tróstliches aus ihrer Heimat
erfahren? Etwa, daí3 Prag in drristlicher
Nádrstenliebe. ihm reuige GrůíŠe aufgetra-
gen hat an sie? \0ťahrhaftig, eine efstaun_
lidre Reise. Man wůrde sď-ron endliďr gern
einmal wissen, woran man mit Herrn Nie-
móller ist. ýielleiďrt fragen ihn seine
hessischen Kirďrengemeindeí mit ihren vie-
ien FÍeimatvertriebenen einmal darum?

Sonntagabend); Passau - Miihldorf - Mii
a;;_'aš;;;ři.iiň, 

-šá"".
ďren (Sonntagfriih, Sonntagabend); Freilas-
sing - Traunstein - Rosenheim - Miinďren
(Sonntagfriih, Sonntagabend); Kempten -

un-

(Sonntagfriih, Sonntagabend); Kempten -
Kaufbeuren - Miinclen (Fliigelzug Mem-
mingen - Mindelheim, Sonntasfriih. Sonn-Mindelheim, Sonntagfriih,mlngen - .vlrnoetnelm, Jonntaglrun, Jonn-
tagabend); Stuttgart - Ulm - Augsburg -
Můnchen mit Flůgelzug Karlsruhe - PÍorz-
heim (Ánkunft 

_ 
SaŇtagabend, Ábfahn

Montagabend). 
- Álle diese Ziige haben in

den gróíŠeren Stationen Aufenthalt. Fahr-
preisermáBigung einheitliďr 55olo. Karten-
ausgabe (mit Ausnahme des Sonderzuges
ab \řolfsburg) an den Sďraltern und son-
stigen Fahrkartenausgaben. Bereďrtigungs_
sdreine und Festabzeidren miissen bei der
Karten-Lósung vorgezeigt werden. Diese
sind anzufordern bei der Gesdráftsstelle des
Sudetendeutsdren Tags, Můnďren, Karls-
platz 71.. Die genauen Fahrplilne fiir simr-
liďre Sonderziige kónnen eist im Mai be_
kanntgegeben werden. \řo oben nidrt be-
sonders vermerkt, tref f en die Zúge in
Miinďren am Samstagmorgen ein unď fah-
f€n von dort am Pfiňgstmontag abends zu-
růct.

Rahmenprogramm
Freitag, 4. 6. 1954 tagsiiber Sondertagungen

naďrm. Kranzniederlegung am Ehren_
ma lim Hofgarten. - z"o třhr Festkonzert
der Bamberger Symphoniker im Deut-
sdren Museum.

Samstag, 5. 6. 1954, 10,30 Uhr Festlidre
F'róffnung des Sudetendeutsdren Tages
in der Kongreí3halle. - ' 15.30 Uhr Ge-
meinsame Tagung der Bundeshauprver-
sammlung der SL u. der Parlamentarier.
- 20.00 Uhr Feierstunde (Kónigsplatz),
veranstaltet durďt die Sudd. Júgend,
Turner und Singgruppen.

Sonntag, 6. 6. 1954, 8.00 Uhr Gottesdienst
im Festgelánde. 10.30 Uhr Kundgebung
a_m Festgelánde als Hóhepunkt dés Su]
detendeutsdren Tages.
Am Pfingstsonntag ist naďrmitrags bun-

tes Treiben am Festgelánde mit Mus-ik' Ge-
sang und Tanz.

Unsere Jugend veranstaltet einen Kin-
dernachmittag, auí3erdem sind abends Hei-
matabende der Landsďraften voťgesehen.

Der Pf ingstmontag ist fi.ir Tagunsen u.
Ausfli.ige in die Umgebung frei. - "

In der ?eir von Freitag mittags bis Mon.
tag abends finden in der Spanňe zwisdren
4"n Hauptprogrammpunkien Tagungen
der Heimatgliederungen und der Faůgrúp-
pen statt. Bisher sind folgende Tagňgén
gemeldet:
Freitag, 4. 6. 7954, 72 tJhr ,sudetendeut-

sdler Heimatťag' fiir alle Landsďrafts- u.
Kreisbetreuer.

Samstag, 5. 6. 1954, 8 Uhr Tagung der Hei-
matlandsdraften.

Sonntag, 6. 6. 1954, 15 Uhr Bauerntag.

Eine erstaunlidre Reise
Man war zunádrst versuďrt, die Mel-

dung' Íiir einen Aprilsdrerz'z1J halten:
Denn ausgereď-rnet am 1. April begann
der hessisc]-re Landes-Kirdrenprásideni D'
Martin Niem ó ller seinen Vorlesungs-
und Predigtbesuďl in Prag. Áber es ořa.
kein Áprilsdrerz. Niemóller, dieses enfant
terrible unter den protestanrischen Wiir-
dentrágern der Bundesrepublik. scherzte ia
auc}r n]drt, als er in Moskau únd in Par1_
kow seine Aufwartungen maďrte. Er be-

13 Sonderziige naú Miinďren
Zum Sudetendeutsďren Tag, PÍingsten

in Miindren, sind vorláufig folgende Son-
derziige geplant: Kóln - 

-Mainz - Stutt-
gart - Miinďren; !íolfsburg - Braunsďrweig
- Bebra - Miinďren mit Flúgelzug Bremen ]
Flannover - Kreiensen (Kartenvorverkauf
und Auskiinfte fiir diesen Zug beí Franz
Herden, !(iolfsburg, Sdrillerstr.- 5); GieBen
- Frankfurt - Stuttgart - Mtindren; Hof -
Regensburg - Mtindren; Offenburg - Tutt-
lingen - Ulm - Múnďren (Fliigelžug Frei-
burg im Breisgau - Neustadt)j Asůaffen_
burg -'!řiirzburg - Treuc'lhtlingen - Miin-
dren; Coburg - Bamberg - Nůrnberg -
Treuchtlingen - Miinchen; Niirnberi -
Treudrtlingen - Ingolstadt - Mi.incňen;\ýeiden - Regensburg - Landshut - Miin-
chen; (Ankunft Sonntagfrůh, Abfahrt

Wir gratulieren
91. Geburtstag: Frau Elisabeth Krautheim

(Grafs Gasthaus) am 22. 3. in Gerterode
ů. Hersfeld (Hessen). 'Weil sie erblindetist ,aber immer etwas iiber die Heimat
erfahren will, wird ihr der RB stets vor-
gelesen. Sie Iáíšt alle Freunde und Be-
kannte herzlidr griiBen.
._85. G-eburtstag: Flerr Josef Andraseck
(Os.tstraíle 1681; Kohlenhándler), am 1O.
4. i.n Gelten'dorf 62, Kr. FiirsteÁieldbrucJ<,
in _kórperlicher und geistiger Frisdre.

80. Geburtstag: Herr Ant' Miďrl (Ed<e
Kórnergasse) am 16.4. in Bernreuth b.
Auerbaďr (oberpfalz).

79. Geburtstag: Frau Emma Kiinzel
(V'ernersreurh) am 23. 4. in Nemmers-
dorf 11, Kr.- Bayr,euth. Sie nimmt regen
Geistes Ánteil an allem, was in der Heiňat
gesďrieht. - Frau Rosina Prell' Spark.-Be-
amtenswitwe (Lerdrenpóhlstr.1' am 25. +.
bsj Toďrter _und Sdrwiigersohí Leupold in
obervieďrtadr

78. Geburtstag: Frau Margareta Vag_

Fiinf Generationen
Frau Amalie Heinridr

aus Thonbrunn beging,
wie beriďrtet, ki.irzliďr in
Dórfles - Coburg, ihren
85. Geburtstag. Hier nun
ein Bild von ihrem Ehren-
tag, den sie, ein wohl
iiberaus seltener Gliicks-
fall, als Ur-UrgroBmutter
im Beisein der vier naďr-
folgenden Generationen
íeiern durfte. Áuf dem
Bildd-ren sind zu sehen:
Ámalie' Heinridl, IJrur-
gro8mutter, 85 Jahre;fi::r}[:'JL.ji*'.ň*::
ter, 65 Jahre; Milda Kuttner, GroíŠmutter, 45 Jahre; Ánni Ludwig, Mutter, 25 Jahte;Peter Ludwig, Kind, 3 Jahre. Sie stammen alle aus Thonbrunn Nr. tOZ.
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sich ,nicht im Kampf gegeneinander zu er-
schöpfen. Die 'Vertreter der Länderbeiräte
und der Verbände legten in der Diskussion
ihre Auffassungen eingehend dar und faß-
ten sie in einer Entschließung zusammen.
Darin wird betont, 'daß eine mangelhafte
Eingliederung der' Vertriebenen und Flücht-
linge für den sozialen Frieden und die auf
Freiheit und Privateigentum gegründete
Gesellschaft eine Bedrohung darstelle und
nur mit den zusammengefaßten Kräften
des deutschen Volkes und der freie-n Welt
überwunden werden könne.

1 Asch - Sillein
Die landwirtschaftliche Neubesiedlung

des verödeten sudetendeutschen Gebiets
verursacht den Prager Machthabern wei-
terhin sdiweres Kopfzerbrechen. Alle Ver-
sprechungen, sie mochten noch so verlok-
kend klingen, fruchteten. nichts. Die Neu-
siedler, denen-man die Hektare und die
Höfe nur so nachschmiß - man hatte es
ja --- verdufteten immer wieder zurück
in ihre Heimat. Nun ist ein neuer Früh-
ling angebrochen und zahllose Felder har-
ren wieder vergeblich ihres Anbaues.

Diese Not zu wenden, fand kürzlich in
Karlsbad eine Tagung statt, die über die
„organisatorische Sicherstellung der Neu-
siedlung im Kreise Karlsbad“ zu beraten
hatte. Man kam zu einem Ergebnis - ein
Wettbewerb wurde ausgeschrieben! Slowa-
kische Verwaltungsbezirke haben diesen
Wettbewerb untereinander auszutragen.
Man teilte die Bezirke des Kreises Karls-
bad verschiedenen slowakischen Bezirken
zu und diese haben nun aus ihrem land-
wirtschaftlichen Menschen-Reservoir die
Neusiedler zu stellen. Den Bezirk Asch
übernahm der Bezirk Sillein. Er hat sich
nun um die Besiedlung unsererverlassenen
Dörfer zu kümmern. Ob das ein Zufall
ist? Ascher Betriebseinrichtungen wander-
ten jedenfalls 1946 in größerer Zahl nach
Sillein. Und nun so-llen von dort dafür
Bauern herüberkommen in den „tschechi-
schen Westen“. So weit wie die „Friedens-
freunde von Wladiwostok“, die bekanntlich
eine Art Patenschaft für Asch übernah-
men, haben es die`Silleiner ja nun gerade
nicht bis nach Asch. Aber ob sie die Lust
ankommt, ihre sicheren Hütten im slowa-
kischen Waagtal mit der Unsicherheit im
„gefährdeten Westen“ zu tauschen, das
bleibt daliingestellt. Bis jetzt jedenfalls
soll der flammende Appell keinen Wider-
hall bei ihnen gefunden haben.

Eine erstaunliche Reise
Man war zunächst versucht, die Mel-

dung' für einen Aprilscherz zu halten:
Denn ausgerechnet am 1. April begann
der hessische Landes-Kirchenp-räsident D.
Martin Niemöller seinen Vorlesungs-
und Predigtbesuch in Prag. Aber es war
kein Aprilscherz. Niemöller, dieses enfant
terrible unter den protestantischen Wür-
denträgern der Bundesrepublik, scherzte ja
auch nicht, als er in Moskau und in Pan-
kow seine Aufwartungen machte. Er be-

Pietà
(Michelangelo, 1499, Peterskirche zu Rom)
Maria, Mutter, hold und schmerzensreich,
voll stummer Trauer, die in Sphären thront,
im Arm den Heiland, kreuzzerquält und

bleich, `
des Hasses nicht und keiner Schmach geschont.
Ein Stückchen Tuch, von heiligem Blut

besprengt,
ach, alles ist's, was nun sein Wirken lohnt -
verbirgt die schmalen Hüften - leidbehängt,
den Lanzenstidi, von Söldnerhand gezielt . .
Was seine Schau geschlossenen Aug's

umfängt
verrät der Stein. So sei es ganz erfühlt:
Der Matter Pein, der spitzen Dornen Spott
und aller Zweifel, der dies Herz zerwühlt
im Widerstreit mit seinem, unserem Gott,
des Glaubens Gnad', die ihn wie Licht

umstrahlt,
die stärker ist, denn Wunder, Nacht und

Tod, .
urselig mündend in des Herrn Gewalt.

Gustav Hübner (Asch-München)

sichtigte in und um Prag allerlei Institute.
Die Strafanstalt Pankrac und den dort ste-
henden Galgen hat man ihm nicht gezeigt.
Man muß füglich bezweifeln, ob er da-
für überhaupt Interesse aufgebracht hätte.
Wir können uns jedenfalls nicht erinnern,
daß D. Niemöller jemals ein Wort über
die ungesühnten Massenmorde verloren
hat, die seine östlichen Freunde auf dem
Gewissen haben. In Hessen leben Hun-
derttausende vertriebener Sudetendeut-
sclier, dar-unter viele Protestanten. Ob diese
Schäflein von ihrem Hirten nun, da er aus
dem tschediischen Sowjetparadies zurück-
gekehrt ist, Tröstliches aus ihrer Heimat
erfahren? Etwa, daß Prag in christlicher
Nächstenliebe. ihm reuige Grüße aufgetra-
gen hat an sie? Wahrhaftig, eine erstaun-
liche Reise. Man würde schon endlich gern
einmal wissen, woran manimit Herrn Nie--
möller ist. Vielleicht fragen ihn seine
hessischen Kirchengemeinden mit ihren vie-
len Heimatvertriebenen einmal darum?

13 Sonderzüge nadı Mündıen
Zum Sudetendeutschen Tag, Pfingsten

in München, sind vorläufig folgende Son-
derzüge geplant: Köln - Mainz - Stutt-
gart - München; Wolfsburg - Braunschweig
- Bebra- - München mit Flügelzug Bremen -
Hannover - Kreiensen (Kartenvorverkauf
und Auskünfte für diesen Zug bei Franz
Herden, Wolfsburg, Schillers-tr. 5); Gießen
- Frankfurt - Stuttgart - München; Hof -
Regensburg - München; Offenburg - Tutt-
lingen - Ulm -' München"(Flügelzug Frei-
burg im -Breisgau - Neustadt); Aschaffen-
burg - Würzburg - Treuchtlingen - Mün-
chen; Coburg - Bamberg - Nürnberg -
Treuchtlingen - München; Nürnberg -_
Treuchtlingen. - Ingolstadt' - München;
Weiden - Regensburg - Landshut - Mün-
chen; (Ankunft Sonntagfrüh, Abfahrt
 

Funf Generationen
Frau Amalie Heinrich

aus Thonbrunn beging,
wie berichtet, kürzlich in
Dörfles - Coburg, ihren
85. Geburtstag. Hier nun
ein Bild von ihrem Ehren-
tag, den sie, ein wohl
überaus seltener Glücks-
fall, als Ur-Urgroßmutter
im Beisein der vier nach-
folgenden Generationen
feiern durfte. Auf dem
Bildchen sind zu sehen:
Amalie' Heinrich, Urur-
großmutter, 85 Jahre;
Berta Heinl, Urgroßmut-
ter, 65 Jahre; Milda Kuttner, Großmutter, 45 Jahre; Anni Ludwig, Mutter, 25 Jahre;
Peter Ludwig, Kind, 3 Jahre. Sie stammen alle aus Thonbrunn Nr. 102.
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Sonntagabend); Passau - Mühldorf - Mün-
chen (Sonntagfrüh, Sonntagabendl; Freilas-
sing - Traunstein -'Rosenheim - München
(Sonntagfrüh, Sonntagabend); Kempten -
Kaufbeuren - München (Flügelzug Mem-
mingen - Mindelheim, Sonntagfrüh, Sonn-
tagabend); Stuttgart - Ulm - Augsburg -
München mit Flügelzug Karlsruhe - Pforz-
heim (Ankunft Samstagabend, Abfahrt
Montagabend). - Alle diese Züge haben in
den größeren Stationen Aufenthalt. Fahr-
preisermäßigung einheitlich 55°/0. Karten-
ausgabe (mit Ausnahme des S-onderzuges
ab Wolfsburg) an den Schaltern und son-
stigen Fahrkartenausgaben. Berechtigun s-
scheine und Festabzeichen müssen bei (fer
Karten-Lösung vorgezeigt werden. Diese
sind anzufordern bei der Geschäftsstelle des
Sudetendeutschen Tags, München, Karls-
platz 11. Die genauen Fahrpläne für sämt-
liche Sonderzüge können erst im Mai be-
kanntgegeben werden. Wo oben nicht be-
sonders vermerkt, .treffen die Züge in
München am Samstagmorgen ein und fah-
ren von dort am Pfingstmontag abends zu-
rück.

Rahmenprogramm
Freitag, 4. 6. 1954 tagsüber Sondertagungen

nachm. Kranzniederlegung am Ehren-
ma lim Hofgarten. - 20 Uhr Festkonzert
der Bamberger Symphoniker im Deut-
schen Museum.

Samstag, 5. 6. 1954, 10,30 Uhr Festliche
Eröffnung des Sudetendeutschen Tages
in der Kongreßhalle. -› 15.30 Uhr Ge-
meinsame Tagung der Bundeshauptver-
Sammlung der SL u. der Parlamentarier.
- 20.00 Uhr Feierstunde (Königsplatz),
veranstaltet' durch die Sudd. Jugend,
Turner und Singgruppen.

Sonntag, 6. 6. 1954, 8.00 Uhr Gottesdienst
im Festgelände. 10.30 Uhr Kundgebung
am Festgelände als Höhepunkt des. Su-
detendeutschen Tages.
Am Pfingstsonntag ist nachmittags bun-

tes Treiben am Festgelände mit Musik, Ge-
sang und Tanz.

Unsere Jugend veranstaltet einen Kin-
der-nachmittag, außerdem sind abends Hei-
matabende der Landschaften vorgesehen.

Der Pfingstmontag ist für Tagungen u.
Ausflüge in die Umgebung frei.

In der Zeit von Freitag mittags bis Mon-
tag abends finden in der Spanne zwischen
den Hauptprogrammpunkten Tagungen
der Heimatgliederungen und der Fachgrup-
pen statt. Bisher sind folgende Tagungen
gemeldet: ` V
Freitag, 4. _6. 1954, 12 Uhr „Sudetendeut-

scher Heimattag“ für alle Landschafts- u.
Kreisbetreuer.

Samstag, 5. 6. 1954, 8 Uhr Tagung der Hei-
matlandschaften.

Sonntag, 6. 6. 1954, 15 Uhr Bauerntag.

 Wir gratulieren
91. Geburtstag: Frau Elisabeth Krautheim

(Grafs Gasthaus) am 22. 3. in Gerterode
Hersfeld (Hessen). Weil sie erblindet

ist ,aber immer etwas über die Heimat
erfahren will, wird ihr der RB stets vor-
gelesen. Sie läßt alle Freunde und Be-
kannte herzlich grüßen.

85. Geburtstag: Herr Josef Andraseck
(Oststraße 1681, Kohlenhändler), am 10.
4. in Geltendorf 62, Kr. Fürstenfeldbruck,
in körperlicher und geistiger Frische.

' 30. Geburtstag: Herr Ant. Michl (Ecke
Körnergasse) am 16. 4. in Bernreuth b.
Auerbach (Oberpfalz). - I

79. Geburtstag: Frau Emma Künzel
(Wernersreuth) am 23. 4. in Nemmers-
dorf 11, Kr. Bayreuth. Sie nimmt regen
Geistes Anteil an allem, was in der Heimat
geschieht. -› Frau Rosina Prell, Spark.-Be-
amtenswitwe (Lerdıenp-öhlstr.) -am 25. 4.
bei Tochter und Schwiegersohn Leupold in
Oberviechtach.

78. Geburtstag: Frau Margareta Wag-



ner (Haslau, Liebensteiner Str. 199) sei-
stig und kórperlidr frisdr am 18. 

'4.- in
Altmannstein, Kr. Riedenburg (Oberpf.)

7ó. Geburtstag: Flerr Johann Lenhart
(Kórnergasse) am 5. 4. in Naigermiihle
P. Regen (Bayr. V.). Er hat einJ Augen-
operation hinter siďr u. kehrte erst kúrz-
lidr nadr mehrwódrigem Klinik-Aufent-
halt naďr' Hause zuriid<. - Frau Marg'
Popp (Neuenbrand) in Trolfhagen rH.*ó
Rudolf-Sďrneider-Str. 3.

75. Geburtstag: Flerr Christian Lud-
wig (Ángertisdrler) am 25. 4. in Liďrte-
nau b. Ánsbadr. Er kommt mit seiner
Gattin gern- zu den Gmoi-Naďrmittagen
naďr Ansbadr. - Frau Mayer, Gattin áes
Landwirts Johann M. aus Untersdrónbadr,
am 27. 3. in Niirnberg, Brud<nersrr. 7b.

74. Geburtstag: Frau Ernestine Leudrt
(Lerďlengasse) in Áltendorf, Kr' Volfha-
gen (Hessen).

70. Geburtstag: Herr 'ltrřilhelm Kiinzel
(Neuberg) am 18. 4. in Niederhadamar
(Hessen), Mainzer Landstr. 154. - Herr
\řilhelm Pestel (Abt.-Leiter b. Vogel, zu-
letzt im stádt. Lebensmittelamt) am 26. 3,
in Kirďrensittenbadr b. Hersbrud<. Er al-
lein von den drei Briidern Pestel iiberlebte
die wirren Zeiten. Sein Bruder August
(Konditor) starb verbittert im Mai 1945,
sein zweiter Bruder FIans wurde von den
Tsďreďren in Bory ermordet. Er selbst u.
seine Frau wiinsdren nidrts sehnliďrer, als
Todrter, Enkel und Urenkel, die in der
Tsd-redrei zurúdrgehalten werden, nodr
einmal zu sehen. - Frau Ernestine Riďrter
(Niederreuth) am 29. 4. bei ihren Tódr-
tern in Rehau, Burgplarz 74.

Goldene Hodrzeit: Flerr Karl Janka und
Frau Therese, geb. Honig (Langegasse 17)
zu ostern in Geiging, P. Hólsbrunn/Ndb.

Silberhochzeit: Herr und Frau Oswald
Heinriďr (Nassengrub) am 30. 3. in Bir*es-
born (Eifel).

Graduierung: Herr Otto Hoyer, Sohn
unseres Lm. Karl Hoyer in Urfahr (Sel-
ber Str.) wurde an . der Montanisrischen
Hoďrsďrule in Leoben zum Dipl.-Ing. fiir
das gesamte Fliittenwesen graduiert. Er
war audr'Sdrtiler der Obersdrule in Asdr,
beendete sein Mittelschulstudium an der
Bundes-Realsďrule in Linz. Nun ist er be-
reits in der ósterr. Eisen_ und Stahlindu-
strie berufliďr tátig.

Es starben fern der Heimat
Frau Katharina Adler, geb. Haubner

aus RoíŠbaďl im 72. Lebensjahr in Rehau'
Die Beerdigung fand am Sonntag, den 4.
4. auf dem Friedhof in Rehau unter zahl-
reiďler Teilnahme Ro8baď-rer und Asďrer
Landsleute statt. Lm. Max Baumann sprach
als Vorstand der RoBbadrer ergreifende
Absďriedsworte und dankte der Toten ftir
das Glod<engeláut, das sie frúher in der
Heimat so mandlem Landsmann zum Be-
grábnis bereitete; nun ruht sie ferne, und
doch so nahe der Heimat neben ihrem
Gatten, den sie voriges Jahr zur letzten
Ruhe hier betten lieí3, betrauert von
ihren Tóc}rtern in Rehau und Ulm,.sowie
zwei Kindern in der Heimat. - Frau Ve-
rene F r i e d l, '!ťitwe des bereits 1935 in
Ásdr vefstorbenen Zahntedrnikers Franz
Friedl, lebte seit ihrer Vertreibung bei
ihrer Toďrter Frau Nid<erl in Oden}reim.
Ganz in der Náhe, in Karlsruhe, ist ihr
Sohn Dr. Dr. Gustav Friedl, Chefarzt der
Zahn- und Kiefernklinik des Stádt. Kran-
kenhauses. So verlebte sie trotz des von
ihr sďrwer getragenen Heimatverlustes
noďr einen sďrónen Lebensabend inmitten
ihrer Kinder, Sďrwiegerkinder und Enkel;
audr ein Urenkelďren war sdron dabei. Sie
war ruhender Pol und Mitrelpunkt der
ganzen Familie. Bis zur Ietzten Štunde gei-
stig und kórperlidr riistig, versdried sie,-in-
dem sie am 74. 3. nadrmittags im Sďrlafe
abberufen wurde. Nodr vormittags war sie
tátig' mittags erst legte sie sidr und um

1lz5 Uhr sdrlummerte sie hinůber' Die Be-
teiligung an ihrer Beerdigung war von
Seiten der Vertriebenen und áer Einhei_
misdren auíšerordentliďr gro8. Ein langer
Trauerzug bewegte siďr žum sďróngeleře_
nen Friedhof. Kranzspenden *aren ín ňl-
drer Fi.ille eingegangén, da8 ein zweiter
ý.agen' benótigt wurde' Angestellte der Fa.
Nickerl u. Sohn trugen dén Sare. Der
e'vangelisdle PÍarter ěiner Nadrbar"gemein-
de' zu der die kleine Sdrar der oáenhei-
mer Protestanten gehórt, widmete der To-
ten ergreifende Absdriedsworte. - Flerr
Johann Fritsch (Rommersreuth) am 3.
2. im Áltersheim Ludwigshiitte, Kr. Bie-
denkopf im Alter von linapp 76 Jahren.- Frau Katharina Gerstnei (Kegélgasse)
77 jáhrig am 19. 3. naďr einer 

'Oplrition.
Án der Trauerfeier beteiligten sidr viele
Asdrer des Ulstergrundes und audr zahl-
reidre Altbiirger ion Tann (Rhón). Fůr
den BvD-Ortsverband spradr' am 'Grabe
der Vorsitzende Eckl und leete einen
Kranz nieder. - Flerr Ádam H"einrich
(Handsdruhfaómann. Nassenerub 145) 61-
jáhrig am '?4, 3. in Geisenleim (R'hein-
gau. Der allseits beliebte Mann wuide un-
tei groíŠer Ánteilnahme am 27. 3. von
Asdrer Landsleuten und Einheimisdren zu
Grabe getragen. - Herr Erdmann Istock
(Sdrónbaďr, Kaufmann) 7ljdhrig am 16.
3. in Gremheim b. Diliineeí íDonau)' Der
Verstorbene gehórte d'aheň -áh."..\ť/ah'lperioden hindurďr dem Gemeinderat
an' war im Sďri.itzenverein eifrie tátip und
genoíŠ ob seines freundliďren Ýeseni und
seiner hilÍsbereiten Freieebiekeit allse-
meines Ansehen in der Ďorf"gemeinsďrift'
Seine Kameraden trugen ihn aň 19. 3. un-
ter ůberaus groí3er Beteiligung aller Hei-
matvertriebenen und der "eaňzen einhei-
misďren Bevólkerung, die "i hn ebenfalls
sehr lieb gewonnen hatte, zu Grabe. - Frau
Elsa KrlJ, g.b. Mátz (Albert-Kirdrhoff-
Str.) óljáhrig naďt kurzem Leiden im
Viirzburger Krankenhaus. Sie wurde in
Obereisenheim, Kr. \Tiirzburg, unrer gro-
lŠer Teilnahme der Heimat.re"rtriebenen_ u.
Einheimisď-ren beigesetzt. - Flerr Ernst
Ludwig (Landwirt aus Nassensrub) 54-jáhrig am 15. 3. im Selber Kraňkeíhaus.
Er wurde am 18. 3. in Selb beerdiet. Viele
Bekannte aus nah und fern gaben -ihm 

das
letzte Geleite. Er lebte mit šeiner Familie
zuletzt in Sommerhau am Eingang zum'Wellertal. - Frau Berta schňlz: peb.
\(runderlich (Brauhausg. 4) kurz' n'adr
VoIlendung 

- 
ihres 88. 1ebénsjahres uner-

wartet infolge Herzschlags in Hof, nlt-
cherstraíŠe 37. Die Einásď-rerung 'fand 

am
27. 3. in aller Stille statt. Bis zu ihrem
Tode wa.r . sie bei kórperlidrer und gei-
st'iger Frisďre. - Herr Geore Pooo íB"ru-
der des GroBhándlers edaď nopf,;'o+'jahr.
in Bad Brambad-r.

Berichtigen Sie im AdreBbuch
Beier Emma, lWůrzburg, Brunostr. 7a

(Anzen gruberstr.' Póliers-!ť-we.')
Frank .Ádolf, 9;.'i]ál' !7iďrernweg 2, Ev.

Siedlung (Bahnhofstr. 1527)
Friedel Elsa, Bad Nauheim, ťuisenstr. 3/II

(Graben 5)
Geyer Karl, Hausen a. A., p. Sigmaringen

(Lohgasse)
Hohberger Ferd.,_ E8lingen-Sirnau, Finken-

weg 39 (Kirdrhoffstr. 16ó2)_ \Va.lter, Ebersbaďr/Fils, Reďrbergstr. 17
(Selbergasse 11)

Gemeinhardt otto, Mainz, Jakob_Dietriďr-
St'r. 34AII (Kórnerg. 17,-Budrhalter bei
Chr. Ludwig)

Irrgang Ádolf, Sďrónwald/ofr.. Geierweg
371 (Gerh.-Hauptmann-Str.)-

Lóffler Ludwig, Bad Mersentheim. 's7'ad1-

holderweg p Gdm L<ifŤler bezoi damit
ein nettes Eigenheim in der VďK-Sied-
lung. Seine Gattin Else betreibt eine
Sďlůrzenerzeugung. In seinem řIause
Íanden nodr weitere Landsleute 'Woh-
nung, siehe unten).

Mai Árnoid, Altmiihlberg/obb., Miinďrner
Str. 112 (Riitlistr. 1988, Fleisdrer)

Martin Elisabeth, geb. Asbaďr, LiďrlřÍessen,
Heinr.-Neeb-Str. 9 (Bahnhofstr. řIaus
Raiter)

Miďrl Adam, Nentershausen ii. Bebra
(Andreas-Hofer-Str.)

Panzer Karl, Bad Meígentheim, \ťaďrhol-
derweg 9 (Marktplatz)

Ploí3 Ánna, geb. Seidel,'Hildesheim' Or-
leanstr. 67 (Bahnhofstr. l12l, Verwal-
terswitwe)

- I''g. .Flerbert, Hildesheim, Álter Markt
22 (Sohn der Vorgenannten)

Póp.el 
^Benno, SďriÍferstadt/Rheinpf., Bahn-

hofstra8e 102
RósÉ Elisabeth, Sďrónwald/Ofr., Geierweg

371 (Papier-Rósďr)
Sóártel Ernst, Lordr/!7ttbg., Altersheim

"Kloster Lorďr" (Andr.-řIbfer-Str. t0)_ 'I"g. Herbert, Uffenheim,/Mfr., Bahá-
hofstr. 25 (Andr.-Hofer-Str. tOj

Tuma Ánna u. Sohn otto. Versidlerungs-
insp., Bad Mergentheiň, \(laďrholdJr-
weg 9'Wagner Alfred, Grafenreuth 5, p. Thiers-
heim/Ofr. . (Annagasse, spáter Spital-
gasse, I tscruer)

Vunderliďr Vilhelm, Frankfurt/iltÍ., Ohm-
str. 31AI (Steingasse, Laibl)

R o B b_a dr: Hilf Marga, Nenderoth ti.
Herborn/}Iessen (Balinelháuser 293)

Eberl Gust., Ludwigstadt/Ofr., Lehest!ner
StraÍše 7i

- Rió:, Ludwigstadt/ofr., Lehestener
Stra8e 75

Lin d au: Peter Joh., Fidrtelbers'/oÍr..
Bayreuther Str. 32 (Steinmetzl

Nassengrub: Heinridr Oswald íun..
Frankfurt/l\4., VoltastraBe 42

Leicht otto, Neresheim b. Áalen, Kloster-
allee 25

N e_u b e r g: Reinel Helmuth, Modelltisdr-
ler, Pod<ing-Neuindling 216, Ndb. Er
bezog seinen Neubau.

Sch.ónbach: Ludwig Rió., Bad Kis-
singen,Fudrsstr. 20. (Gsďrirhansl)

1řc r n e r s reu th: Hudetz Josef,'Sdruh-
maďrer, Bad orb,&Iessen, Šachsánháuser
Straíše 46

Merz Emil, Maurerpolier, Ettishofen b.
RavensburgAĎťttbg., Villa Sterk

]\íi'inďren-FeIdmodring, SďrlieíŠf aďr 33, RufMů 369 3 25. - oÍfizielles Mitteilungiblatt
des Heimatkreises Asdr und der Hři-"t-
gemeinden des Kreises Asdr. - Herausgeber
und verantwortliďr: Dr. Benno Tins. úiin-
chen-Feldmodring. - Ersdreint zweimal mo-
natliďr. - Monatsbezugspreis DM O.75 zu-ziigli& 6 Pfg. Zustellřetůhr. Kann bei ie-
dem Postamte im Eundesgebiet bestJllr
werden. - Postsdreclko.tto "Ir" Tins beim
Postsdreckamt Niirnberg, Nr. ó9811. _
Druck: Gugath & Sohn-, Mi.i.-Feldmodring

FeldsÍedrer _ vom FaÓmann
ausgev/' Qualitáten bei gůnst Preisen

und Zahlungswelse:
FeldíeÓer- und FoÍoversandhaus

Seidl, l(ilzingen a. l'lain, fríiher Asďr
Fordern Sie Gratisprospekre an!

Export nadr Oesterreidr durdr die Libe-
ralisierung (oEEC) erleic}rtert. s;ďle_ó;-
neralvertretungen leistungsfáhiger Firmen
iegliďrer Brandren. Zusďrr. erbeřen an Karl
í.ol..a Linz-Urfahr, Freistádter Str. 82,
Ober-Oesterreidr.

In gróBerer Industriestadt Nordbaverns
steht ein '!/irkereibetrieb - Monatrleiíň"n
ca.. ,5000-7500 kg Trikorasen (Rundl
stuhlware) - mit angegliederter Konfek_tion zum Verkauf ev. Verpadrtune. Audr
fúr. _Bewerber mit gróí3erln ilí.;;;;:
g'lelďtsanspriiďren geeignet, da Kaufpreis-
stundung zwisdrenzeitlidr móelidl. Ánse-
bote unrer Nr. 810/2 an den Verlag.
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i

l
ner (Haslau, Liebensteiner Str. 199) gei-
stig und körperlich frisch am 18. 4. in
Altmannstein, Kr. Riedenburg (Oberpf.)
' 76. Geburtstag: Herr Johann Lenhart
(Körnergasse) am 5. 4. in Naigermühle
P. Regen (Bayr. W.). Er hat eine Augen-
operation hinter sich u. kehrte erst kürz-
lich nach mehrwöchigem Klinik-Aufent-
halt nach Hause zurück. - Frau Marg.
Popp (Neuenbrand) in Wolfhagen (Hessen)
Rudolf-Schneider-Str. 3. '

75. Geburtstag: Herr Christian Lud-
wig (Angertischler) am' 25. 4. in Lichte-
nau 'b. Ansbach. Er kommt mit seiner
Gattin gern' zu den Gmoi-Nachmittagen
nach Ansbach. - Frau Mayer, Gattin des
Landwirts Johann M. aus Unterschönbach,
am 27. 3. in Nürnberg, Brucknerstr. 7b.

74. Geburtstag: Frau Ernestine Leucht
(Lerıhengasse) in Altendorf,_ Kr. Wolfha-
gen (Hessen). '

70. Geburtstag: Herr Wilhelm Künzel
(Neuberg) am 18. 4. in Niederhadamar
(Hessen), Mainzer Landstr. 154. - Herr
Wilhelm Pestel (Abt.-Leiter b. Vogel, zu-
letzt im städt. Lebensmittelamt) am 26. 3.
in Kirchensittenbach b. Hersbruck. Er al-
lein von den drei Brüdern Pestel überlebte
die wirren Zeiten. Sein Bruder August
(Konditor) starb verbittert im Mai 1945,
sein zweiter Bruder Hans wurde von den
Tschechen in Bory ermordet. Er selbst u.
seine Frau' wünschen nichts sehnlicher, als
Tochter,-Enkel und Urenkel, die in der
Tschechei zurückgehalten werden, noch
einmal zu sehen. - Frau Ernestine Richter
(Niederreuth) am 29. 4. bei ihren Töch-
tern in Rehau, Burgplatz 14. '

Goldene Hochzeit: Herr Karl Janka und
Frau Therese, geb. Honig (Langegasse 17)
zu Ostern in Geiging, P. Hölsbrunn/Ndb.

Silberhochzeit: Herr und Frau Oswald
Heinrich (Nassengrub) am 30. 3. in Bırres-
born (Eifel).

Graduierung: Herr Otto Hoyer, Sohn
unseres Lm. Karl Hoyer in Urfahr (Sel-
ber Str.) wurde an. der Montanistischen
Hochschule in Leoben zum Dipl.-Ing. für
das gesamte Hüttenwesen graduiert. Er
war auch' Schüler der Oberschule in Asch,
beendete sein Mittelschulstudium an der
Bundes-Realschule in Linz. Nun ist er be-
reits in der österr. Eisen- und Stahlindu-
strie beruflich tätig. _'

i Es starben fern der Heimat
Frau Katharina Adler, geb. Haubner

aus Roßbach im 72. Lebensjahr in Rehau.
Die Beerdigung fand am Sonntag, den 4.
4. auf dem Friedhof in Rehau unter zahl-
reicher Teilnahme Roßbacher und Ascher
Landsleute statt. Lm. Max Baumann sprach
als' Vorstand der Roßbacher ergreifende
Abschiedsworte und dankte der Toten für
das Glockengeläut, das sie früher in der
Heimat so manchem Landsmann zum Be-
gräbnis bereitete; nun ruht sie ferne, und
doch so nahe der Heimat neben ihrem
Gatten, den sie voriges Jahr zur letzten
Ruhe hier betten ließ,- betrauert von
ihren Töchtern in Rehau und Ulm,_sowıe
zwei Kindern- in der Heimat. - Frau Ve-
rene Friedl, Witwe des bereits 1935 in
Asch 'verstorbenen Zahntechnikers Franz
Friedl, lebte seit ihrer Vertreibung. bei
ihrer Tochter Frau Nicherl in Odenheim.
Ganz in der Nähe, in Karlsruhe, ist ihr
Sohn Dr. Dr. Gustav Friedl, Chefarzt der
Zahn- und Kiefernklinik des Städt. Kran-
kenhauses. So verlebte sie trotz des von
ihr schwer getragenen Heimatverlustes
noch einen schönen Lebensabend inmitten
ihrer Kinder, Schwiegerkinder und Enkel;
auch ein Urenkelchen war schon dabei. Sie
war ruhender Pol und Mittelpunkt der
ganzen Familie. Bis zur letzten Stunde gei-
stig und körperlich rüstig, verschied sie, in-
dem sie am 14. 3. nachmittags im Schlafe
abberufen wurde. Noch vormittags war sie
tätig, mittags erst legte sie sich und. um

1/25 Uhr schlummerte sie hinüber. Die Be-
teiligung an ihrer Beerdigung war von
Seiten der Vertriebenen und der Einhei-
mischen außerordentlich groß. Ein langer
Trauerzug bewegte sich zum schöngelege-
nen Friedhof. Kranzspenden waren in sol-
cher Fülle eingegangen, daß ein zweiter
Wagen benötigt wurde. Angestellte der Fa.
Nickerl u. Sohn trugen den Sarg.- Der
evangelische Pfarrer einer Nachbargemein-
de, zu der die kleine Schar der Odenhei-
mer Protestanten gehört, widmete der To-
ten ergre-ifende Abschiedsworte. - Herr
Johann Fritsch (Rommersreuth) am 3.
2. im Altersheim' Ludwigshütte, Kr. Bie-
denkopf. im Alter von knapp 76 Jahren.
- Frau Katharina Gerstner (Kegelgasse)
77jährig am 19. 3. nach einer Operation.
An der Trauerfeier beteiligten sich viele
Ascher des Ulstergrundes und auch zahl-
reiche Altbürger von Tann (Rhön). Für
den BvD-Ortsverband sprach am Grabe
der Vorsitzende Eckl und legte einen
Kranz nieder. - Herr Adam Heinrich
(Handschuhfachmann, Nassengrub 145) 61-
jährigam 24. 3. in Geisenheim (Rhein-
gau. Der allseits beliebte Mann wurde un-
ter großer Anteilnahme 'am 27.3. von
'Ascher Landsleuten und Einheimischen zu
Grabe getragen. -ıHerr Erdmann Is t ock
(Schönbach, Kaufmann) 78j.ährig am 16.
3. in Gremheim b. Dillingen (Donau). Der
Verstorbene- gehörte ,daheim mehrere
Wahlperioden hindurch dem Gemeinderat
an, warim Schützenverein eifrig tätig und
genoß ob seines 'freundlichen Wesens 'und
seiner hilfsbereiten- Freigebigkeit allge-
meines Ansehen in der Dorfgemeinschaft.
Seine Kameraden trugen ihn am 19. 3. un-
ter überaus großer Beteiligung aller Hei-
matvertriebenen und der ganzen einhei-
mischen Bevölkerung, die ihn ebenfalls
sehr lieb gewonnen hatte, zu Grabe. - Frau
Elsa Kr al, geb. M ä rz (Albert-Kirc:hhoff-
Str.) 61jährig nach kurzem Leiden im
Würzburger Krankenhaus. Sie wurde in
Obereisenheim, Kr. Würzburg, unter gro-
ßer Teilnahme der Heimatvertriebenen u.
Einheimischen beigesetzt. - Herr Ernst
Ludwig (Landwirt aus. Nassengrub) 54-
jährig am 15. 3. im Selber Krankenhaus.
Er wurdeam 18. 3. in Selb beerdigt. Viele
Bekannte aus nah und fern gaben ihm das
letzte Geleite. Er lebte mit seiner Familie
zuletzt' in Sommerhau am Eingang zum
Wellertal. - Frau Berta Sch`ulz, geb.
Wunderlich (Brauhausg. 4) kurz nac:h
Vollendung ihres 88. Lebensjahres uner-
wartet infolge Herzschlags in I-I_of, Blü-
cherstraße 37. Die Einäscherung fand am
27. 3. -in aller Stille statt. Bis zu ihrem
Tode war sie bei körperlicher und gei-
stiger Frische. - Herr Georg Popp (Bru-
der des Großhändlers Adam Popp) 64jähr.
in Bad Brambach.

Beriehtigen Sie im Adreßbueh
Beier Emma, Würzburg, Brunostr. 7a

(_Anzengruberstr., Poliers-Wwe.)
Frank Adolf, Gießen, Wichernweg 2, Ev.

Siedlung (Bahnhofstr. 1577)
Friedel Elsa, Bad Nauheim, Luisenstr. 3/II

(Graben 5) ' _
Geyer Karl, Hausen a. A., P. Sigmaringen

(Lohgasse) _
Hohberger Ferd., Eßlingen-Sirnau, 'Finken-

weg 39 (Kirchhoffstr. 1662)
-- Walter, Ebersbach/Fils, Rechbergstr. 17

(Selbergasse 11) -
Gemeinhardt Otto, Mainz, Jakob-Dietrich-

Str. 34/III (Körnerg. 17, Buchhalter bei
Chr. Ludwig) - '_

Irrgang Adolf, Schönwald/Ofr., Geierweg
371 (Gerh'.-Hauptmann-Str.) _ '

Löffler Ludwig, .Bad Mergentheim, Wach-
holderweg 9 (Ldm. Löffler bezo damit
ein nettes Eigenheimin der VdgK-Sied-
lung. Seine Gattin Else betreibt eine
Schiirzenerzeugung. In .seinem Hause
fanden noc:h weitere Landsleute Woh-
nung, siehe __unten). '

.._.53..;

Mai_Arnold, Altınühlberg/Obb., Münchner
' Str.- 112 (Rütlistr- 1988, Fleischer)

Martin Elisabeth, geb. Asbach, Lich/Hessen,
-Heinr.-Neeb-Str. 9 (Bahnhofstr. Haus
Raiter)

Michl Adam, Nentershausen Bebra
(Andreas-Hofer-Str.)

Panzer Karl, Bad Mergentheim, Wachhol-
derweg 9 (Marktplatz)

Ploß Anna, geb. Seidel, Hildesheim, Or-
-leanstr. 67 (BahnhofstrÄ 1821, Verwal-
terswitwe) '

- Ing. ,Herbert, Hildesheim, Alter Markt
'22 (Sohn der Vorgenannten)

Pöpel Benno, Schifferstadt/Rheinpf., Bahn-
hofstraße 102 '

Rösch Elisabeth, Schönwald/Ofr., Geierweg
37.1 (Papier-Rösch)

Schärtel Ernst, Lordi/Wttbg., Altersheiın
„Kloster Lorch“ (Andr.-Hofer-Str. 10)

- Ing. Herbert., Uffenheim/Mfr., Bahn-
hofstr. 25 (Andr.-Hofer-Str. 10) `

Tuma Anna u. Sohn Otto, Versicherungs-
insp., Bad Mergentheim, Wachholder-
weg 9

_Wagner Alfred, Grafenreuth 5., P. Thiers-
heim/Ofr. (Annagasse, später Spital-
gasse, Tischler)

Wunderlich Wilhelm, Frankfurt/M., Ohm-
str. 31/II (Steingasse, Laibl)

Roßbach: Hilf Marga, Nenderoth
Herborn/Hessen (Bahnelhäuser 293)

Eberl Gust., Ludwigstadt/Ofr., Lehestener
Straße 77

- Rich., Ludwigstadt/Ofr., Lehestener
Straße 75

Lindau: Peter Joh., Fichtelberg/Ofr.,
Bayreuther Str. 32 (Steinmetz) '

Nassengrub: Heinrich Oswald jun.,
Frankfurt/M., Voltastraße 42

Leicht Otto, Neresheim b. Aalen, Kloster-
allee 25 _

N e u b e r g: Reinel Helmuth, Modelltisch-
ler, Pocking-Neuindling 216, Ndb. Er
bezog seinen Neubau. -

S c h ö n b a c h: Ludwig Rich., Bad Kis-
singen ,Fuchsstr. 20' (Gschirhansl)

W e r n e r s r e u t h: Hudetz Josef, Schuh-
macher, Bad Orb/Hessen, Sachsenhäuser
Straße 46_ - I

Merz Emil, Maurerpolier, Ettisho-fen b.
Ravensburg/Wttbg., Villa Sterk
 

ASCHER RUNDBRIEF'
München-Feldmoching, Schließfach 33, Ruf
Mü 369325. - Offizielles Mitteilungsblatt
des Heimatkreises Asch und der Heimat-
gemeinden des Kreises Asch. - Herausgeber
und verantwortlich: Dr. Benno Tins, Mün-
chen-Feldmoching. - Erscheint zweimal mo-
natlich. - Monatsbezugspreis DM 0.75 'zu-
züglich 6 Pfg. Zustellgebühr. Kann bei je-
dem Postamte im Bundesgebiet 'bestellt
werden. - Postscheckkonto Ise Tins beim
Postsc:heckamt Nürnberg, Nr. 69811. -
Druck: Gugath öc Sohn, Mü.-'Feldmoching

'feldsiedıer - vom Fadımann
ausgew. Qualitäten bei günst Preisen

und Zahlungsweise:
Feldsiedıer- und Foioversandhaus

Seidl, Kiizingen a. Main, früher Asdı
Fordern Sie 'Gratisprospekte an!

-_-.____.._..________________
Eıtport nach Oesterreich durch die Libe-

ralısıerung (OEEC) erleichtert. Suche Ge-
neralvertretun en leistungsfähiger Firmen
jeglicher Brancigıen. Zuschr. erbeten an Karl
Hoyer, Linz-Urfahr, Freistädter Str. 82,
Ober-Oesterreich. *-
 

In größerer Industriestadt Nordbayerns
steht ein Wirkereibetrieb - Monatsleistung
ca. 5000-7500 kg' Trikotagen (Rund-
stuhlware) -- mit angegliederter Konfek-
.tıon zum Verkauf ev. Verpachtung. Auch
für Bewerber mit größeren .Lastenaus-
gleichsansprüchen geeignet, da Kaufpreis-
stundung zwischenzeitlich möglich. Ange-
bote unter Nr. 810/7 an den Verlag.



SIEGFRIED HERBERT
IJnsere Renate hat heute ein Briider-
ďren erhalten. Dies zeigen dankerfiillt
an:

Ing. Kurt Krippendorf aus Asdr
u. Frau Ruth, geb. Jugel aus Eger

Sáckingen, 28. 3. 1954'
SďrafÍhausener Str. 48

Ihre Verlobung geben bekannt
MARGARETE VETTENGEL

LEO P. LEMIEUX
HeilbronnAÍed<ar Clayville, USA
Uhlandstr. 29 ?'I. Márz 1954
fr. Asdr, Marktpl. 3

HERMANN HEIDT
ILSE HEIDT, gib. Braun

zeigen ihre Vermáhlung an
\Wolfhagen, Bez. Kassel \řolíhagen,
z. zt. Lauterbaďr,lHessen, fr. Ásch,

3. April 1954 Steing. 60

Ihre Vermáhlung geben bekannt

VILLI SCHMITT
BERTL SCHMITT, geb. Ruderisch

Leihgestern b. GieBen Ásdr, Hochstr.
20. 3. 1954

'Wir haben unseren Betrieb und die \řoh-
nung von Thiersheim naďI \ťunsiedel
verlegt.

Georg'\řunsdrel, Sdruhfabrik.
Privat-Ansďrrift: řIermann'Vunsdrel,

'!ťunsiedeI/oberlranken,

Asďrer Stra8e.

EINLADUNG
Die Beamten und Angestellten mánnlidren
und weiblidren Gesdrledrts der ehemaligen
Ásdrer Krankenkasse, sowie des árztlidren
und zahnárztliďren Ambulatoriums werden
auf diesem. !(ege zur

'Viedersehensf eier
in Nůrnberg am 1. und 2. Mai d. J. in
der Gaststátte ,'Casino", SolgerstraBe 9
(Landsmann Rudolf Lenk) hófliďrst einge-
Iaden. Zusammenkunfr am Samstag, 1. Mai
1954, 19 Uhr. Fůr Uebernad-rtungsmóglidr-
keit (Hotel oder Privat) wird nach Tun-
liďrkeit vorgesorgt. Ánmeldungen mit An-
gaben, ob und weldre Uebernaďltungsart
gewiinsdrt wird, sind bis lángstens 23' 4. 54
an den Unterzeichneten zu ridrten. Voll-
záh|iger Beteiiigung sieht entgegen

Josef Briihlmann, Krumbac]r/Sďrwaben,
Josef-Steiger-StraBe 110.

Die Gemeinde Uebersee/Obb. plant die
Freigabe eines gróí3eren Baugelándes fi.ir
raudrlose Industrie. Textile Fačhkráfte sind
dort wohnhaÍt. U. U. auďr ein bereits be-
stehendes obiekt fiir Handsdruhríáherei u.
Ae. gi.instig zu erwerben. Anfragen (Růdi-
porto!) erledigt aus Gefálligkeit Ldm' Karl
Lorenz,Uebersee/Obb., rVesterbudrbergl2T

Aelteres Gesclrwisterpaar, gebii1t. Asďter,
sudrt eine '!řohnung in oberfranken' z'w.
Luftveránderung. In Frage kámen Markt-
redwitz,'s(unsiedel, Thiersheim, Schwarzěn-
bach. Da uns aus Gesundheitsriid<sidrten
ein Klimawedrsel verordnet ist, so móďr-
ten wir an unsere lieben Landsleute mit
der Bitte herantreten, uns behilflicl sein
zu wollen' Zusclrr. erb. unt.' ,,Kleine 'ltrřoh-

nung" an den Verlag.

GELER]TTE WEBER
(Teppiďrweber werdén bevorzugl|

bei guter Verdienstmóglic}rkeit fiir
\iřest-Ber-lin gesuďrt. \ťohnung wird gestellt.

Angebote an
ADoRos TEPPICH!řERKE UEBEL oHG

Berlin-Tempelhof,'Wiesener Str. 54
(friiher Ro8baďr)

Allen unseren Landsleuten aus nah und fern, unseren Freunden und Be-
kannten geben wir bekannt, dafi wir unser Restaurant ,O R A N I E N" in
'sfiesbaden wegen Auflósung des Paclrtvertrages am 31.3. 1954 gesdrlossen haben.

Dafiir eróffnen wir am oster-Samstag, der- 77, 4. 1954 das von uns erworbene

Hotel-\řeinhaus'Rebe.. AlzeylRheinhessen
Telefon 285

Es wiirde uns freuen, audr in unserem neuen lJnternehmen wieder alte

Ascher und sonstige Freunde aus der Heimat begríi8en zu diirfen.

GUSTAV u. M|ZZI MEINERT

illilltllilill

Bedeutende Stoffhandsc}ruhÍabrik suďrt
perf. Stoffhandsďruh-Masdrinen-Ganznáhe-
rinnen fůr Heimarbeit. Masďrine mit Ge-
stell wird zur Verfůgung gestellt. Bewer-
bungen unter ,,3000/7' an den Verlag.

Perfekter Strid<er als Vorarb:iteť - spá-
ter Meister - und perfekte Náherin Íiir
feine Strid<waren als Ýorarbeiterin gesudrt.
Ausbaufáhige Stellungen. Bewerbungen un-
ter ,,802/7" an den Verlag.

GróíŠere Handweberei im \íesterwald
sucht erf ahrenen, verh. Vebmeister, drei-
ráumige Neubauwohnung ist beziehbar.
Angebote unr.er 809/7 an den Verlag.

Dreher_!řebmeister, firm in allen Arten
der Dreherweberei, zum baldigen Eintritt
gesuďrt. Dauerstellung. lVohnung kann ge-
stellr werden. Bewerbungen unter,,801/7"
an den Verlág Ascher Rundbrief, Miindren-
Feldmodring.

Gesudrt werden fiir Saison 1. Mai bis
Sept. l Serviererin, jung u. freundl., \ťoh-
nung und Verpflegung im Hause - junger
Kodr od. Kódrin, gute Gelegenheit zuÍ
weiteren Ausbildung. Kost und \il7ohnung
im Hause. Offerten mit Bild und Gehalts-
anspri.iďren an K. Geyer, Hotel Seebad,
Abtsee bei Laufen/Obb.

Gebrauclrte Excenter-řIandsdruh-Sdrneid-
presse zu kaufen gesudrt. 'Wirkwaren-

GmbH., Sprendlingen, Kr. Offenbaďr,&Iain.

\íelďre Handsďruhfabrik vergibt laufend
Lohnarbeit in Handlasch, zur Zeít 20 Dtzd'
wóc}rentlic}r, spiter mehr. Zusďrriften unt.

"803/7" an den Verlag.

Alle 4 Bánde Alberti, Gesďriďrte der
Stadt Ásdr und des Bezirkes Asch, wie
neu' gegen. Hóďrstgebot. zu verkaufen.
Angeboté unter ',FIessen" 

an den Verlag'

Heimatjahrbuclr (Kalender í. d. Asďrer
Land)l Zut Ergánzuhg der Serien wird der
1. Jahrgang 19Ž5 zuďKauf od. im Tausch-
we-g fiii Jáhrgang 1929 gesudrt. Zusdrrif-
ten unter "805/7" an den Verlag'

Tittmann, Heimatkunde des Asdrer Be-
zirkes und Alberti, Ortsteile, Gassen, Stra-
Ben und Plátze der Stadt Asdr werden,
wenn auc.h besóádigt, gegen angemessene
VergÚtung gesudrt. Angebote Únt. ,80617"
an den Verlag.

-ffi"ffi
Heidelberg aus gesundh 'Griinden gůnstig
zu verkaufen od. zu verpadrten. Wohnung
vorhanden. Anfragen unter ,804/7" an d'
Verlag.

Of f cne Stellen

Stellensuche

B ETTFE DERN_E i nka uÍ i sl VerlrauenssaÓel
Fořtlge obeřboÍÍén Von DM 5ó.- auÍwárls
Ferllge Klssen von ĎM 20.- auíwěrts

Gescňllssene BeltÍedern
per Pfd' DM 

'.-, 
l|.- und í4.-

Ungesdrllssene BeltfEdern
per Pfd. DM 6._,7.E0, lí'- und ía.-
lnleíe garantiert Íarbecht und Íederdicht in
1eder Prelslage von lhrer allbewáhrten
Heimaffirma

BETTEil.PtOSS
llsbl DILLINOEN/ Donau
oegr. 18ó5 Asďr Sudbiengau

\řeldre Sttic&- und Virkwarenfabrik bie-
tet kaufm. Angestellten (26 Jahre) als Vo-
lontár Gelegenheit' siďr zum Strid<- oder
Wirkmeister umzubilden. (Besudr einer
staatl. Fadrsdrule wird selbst finanziert.)
Einlangebote unt. "volontár" a. d. Verlag.

Textilveredler, ehem. Ascher, 43 Jahre,
verh', vollkommen vertraut in Fárberei,
Bleiďrerei ůnd Appretur von Baumwolle,
Zellwolle, Halbwolle, Kunstseide und Per-
lon in Stiick und Strang und Kreuzspulen,
beste Masďrinenkenrrtňirs., O'ganis"tor,
firm in Rationalisierung sowie Něuaúfbau,'
suďlt passenden \(rirkungskreis. Freundli-
che Angebote unter ,8082" an d. Verlag.

\$ťoLFGÁNG GEoRG HERBERT
unser F{ans Erich Midrael hat ein Brti-
derchen bekommen. - Dies zeigen in
dankbarer Freude an

FÍerbert Flausner u. Frau Anna
Leutershausen b. Ansbaó

Asdr, SaďrsenstraíŠe.

B ETTF E D E R N tturrt".tigr

1 Píund handgeschlissen
DM 9'30, 11.20 und r2.ó0

í Píund ungeschlissen
DM 5.25, 9'50 und íl.50

Íertige Betten
billigsl, von der heimatbekannten Firma

RudolÍ Blahut' Furth i. }Yald
(írŮher Desďreni! u. Neuern, Bóhmerwald)

Verlangen sie unbédlngt Angebol, bevor
Sie lhren BedarÍ anderweitig decken.

URSULA BÁRBARA BETZ
FRITZ-RAIMUND KŮNZEL

Dipl.-Kaufm
iNiirnberg Verlobte
iGibitzenhofstr. 173

fr. Ásdr'
Sadrsenstr. 21
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SIEGFRIED HERBERT
Unsere Renate hat heute ein Brüder-

-chen erhalten. Dies zeigen dankerfüllt
an:

Ing. Kurt Krippendorf aus Asch
u. Frau Ruth, geb. Jugel aus Eger

Säckingen, 28. 3. 1954, '
Schaffhausener Str. 48
 

Ihre V e r l o b' u n g geben bekannt
MARGARETE WETTENGEL

LEO P. LEMIEUX
Heilbronn/Neckar Clayville, USA
Uhlandstr. 29 7.1. März 1954
fr. Asch, Marktpl. 3

_ HERMANN HEIDT
ILSE HEIDT, geb. Braun

1.

WOLFGANG GEORG HERBERT

Unser Hans Erich Michael hat ein Brü-
derchen bekommen. - Dies zeigen in
dankbarer Freude an '

Herbert Hausner u. Frau Anna
Leutershausen b. Ansbach

Asch, Sachsenstraße. '

URSULA BARBARA BETZ i
FRITZ-RAINIUND KÜNZEL

I ~ Dipl.-Kaufm
'Nürnberg Verlobte - fr. Asch,
§Gibitzenhofstr. 173 Sachsenstr. 21

Wir haben unseren Betrieb und die Woh-
nung von Thiersheim nach Wunsiedel
verlegt.

-ıíllífiíím.

Georg Wunschel Sclıuhfabrik.
Zeigen ihre V e Y m ä h 1 u n g an ` Privat-Anschrift: Hermann, Wunschel,

Wolfhagen, Bez. Kassel Wolfhagen,
z. Zt. Lauterbach/Hessen, fr. Asch.,

3. April 1954 sia-fing. so

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt
WILLI SCHMITT

Wunsiedel/Oberfranken,
Ascher Straße.

GELERNTE WEBER
[Teppidıweber werden bevorzugt]

bei guter Verdienstmöglichkeit für
West-Berlin gesucht. Wohnung wırd gestellt.

BERTL SCHMITT, geb. Rasur--ısrcıs c Afls@b°=<= an
Leihgestern b. Gießen Asch, Hochstr.

' 20. 3. 1954

ADOROS TEPPICHWERKE UEBEL oHG
Berlin-Tempelhof,
Wiesener Str. 54
(früher Roßbach)
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E Wiesbaden wegen Auflösung des Pachtvertrages am 31. 3. 1954 gesdilossen haben. ä
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Offene Stellen

Bedeutende Stoffhandschuhfabrik sucht
perf. Stoffhandschuh-Maschinen-Ganznähe-
rinnen für Heimarbeit. Maschine mit Ge-
stell wird zur Verfügung gestellt. Bewer-
bungen unter „3000'/7“ an 'den Verlag.

Perfekter Stricker als Vorarbeiter - spä-
ter Meister - und perfekte Näherin für
feine Strickwaren als Vorarbeiterin gesucht.
Ausbaufähige Stellungen. Bewerbungen un-
ter „802/7“ an den Verlag.

Größere Handweberei im Westerwald
sucht erfahrenen, verh. Webmeister, drei-
räumige Neubauwohnung ist beziehbar.
Angebote unter 809/7 an den Verlag. '

B ETTFE DERN-E i nka uf ist Verlrauenssachel
Fertige Oberbefien von DM 56.- aufwärts
Fertige Kissen von DM 20.- aufwär†s
Gesdıllssene Befifedern `
per Pfd, DM 9.-, 11.- und 14.--

Ungeschllssene Befifedern
per Pfd. DM 6--, 7.80, '11.- und 14.-

Inletle garantiert farbecht und federdicht in
jeder Preıslage von Ihre-r alrbewährten
Heimafiirma -

BETTEN-PLOJSS
mb] ı›ıLı.ıNeeN/ Donau
Gegr. 1865 Asch Sudeiengau

\

Dreher-Webmeister, firm in allen Arten
der Dreherweberei, zum baldigen Eintritt
gesucht. Dauerstellung. Wohnung kann ge-
stellt werden. Bewerbungen unter „801/7“
an den Verlag Ascher Rundbrief, München-
Feldmoching. '

Gesucht werden für Saison 1. Mai- bis
Sept. 1 Serviererín, jung u. freundl., Woh-
nung und Verpflegung im Hause - junger
Koch od. Köchin, gute Gelegenheit zur
weiteren Ausbildung. Kost und Wohnung
im Hause. Offerten mit Bild und Gehalts-
ansprüchen_ an K. Geyer, Hotel Seebad,
Abtsee bei Laufen/Obb. ` '

Stellensuche ' i

Welche Strick- und Wirkwarenfabrik bie-
tet kaufm. Angestellten (26 Jahre) als Vo-
lontär Gelegenheit, sich zum Strick- oder
Wirkmeister umzubilden. (Besuch einer
staatl. Fachschule wird' selbst finanziert.)
Einlangebote unt. „Volontär“ a. d. Verlag.

Textilveredler, ehem. Ascher, 43 Jahre,
verh., vollkommen vertraut in Färberei,
Bleicherei ünd Appretur- von Baumwolle,
Zellwolle, Halbwolle, Kunstseide und Per-
lon in Stück und Strang und Kreuzspulen,
bes-te Maschinenkenntnisse, Organisator,
firm in Rationalisierung sowie Neuaufbau,
sudit passenden Wirkungskreis-. Freundli-
che Angebote unter „808/7“ an _d. Verlag.

._..59..._

' 1 Pfund handgeschlissen
` DM 9.30, 11.20 und 12.60

ß 1 Pfund ungeschlissen
2;- DM 5.25, 9.50 und 11.50

ıı _ ao«
QLÄUUI fertige Betten

ı il B ETTFED E R N rfüHfef†rg›

billigst, von der heimaibekannien Firma

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(früher Deschenity u. Neuern, Böhmerwald)

Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevor
Sie ihren Bedarf anderweitig decken.

EINLADUNG _
Die Beamten und Angestellten männlichen
und weiblichen Geschlechts der ehemaligen
Ascher Krankenkasse, sowie des ärztlichen
und zahnärztlichen Ambulatoriurns werden
auf diesem.Wege zur

Wiedersehensfeier _
in Nürnberg am 1. und 2. Mai d. J. in
der Gaststätte „Casino“, Solgerstraße 9
(Landsmann Rudolf Lenk) höflichst einge-
laden. Zusammenkunft am Samstag, 1. Mai
1954, 19 Uhr. Für Uebernachtungsmöglich-
keit (Hotel oder Privat) wird nach Tun-
lichkeit vorgesorgt. Anmeldungen mit An-
gaben, ob und welche Uebernadıtungsart
gewünsdıt wird, _sind bis längstens 23. 4. 54
an den Unterzeichneten zu richten. Voll-
zähliger Beteiligung sieht entgegen

Josef Brühlmann, Krumbach/Schwaben,
' Josef-Steiger-Straße 110.

Die Gemeinde Uebersee/Obb. plant die
Frei abe eines größeren Baugeländes für
raušılose Industrie. Textile Fachkräfte sind
dort wohnhaft. U. U. auch e.in bereits be-
stehendes Objekt für Handschuhnäherei u.
Ae. günstig zu erwerben. Anfragen (Rück-
portoi) erledigt aus Gefälligkeit Ldm. Karl
Lorenz, Uebersee/Obb., Westerbuchberg 127

Aelteres Geschwisterpaar, gebürt. Ascher,
sucht eine -Wohnung _in Oberfranken, zw.
Luftveränderung. In Frage kämen Markt-
redwitz, Wunsiedel, Thiersheim, Schwarzen-
bach. Da uns aus Gesundheitsrücksichten
ein Klimawechsel verordnet ist, so möch-
ten' wir an unsere lieben Landsleute mit
der Bitte herantreten, uns behilflich sein
zu wollen. Zuschr. erb. unt:-' „Kleine Woh-
nung“ an" den Verlag.

_ Gebrauchte Excenter-Handschuh-Schneid-
presse zu kaufen gesucht. _Wırkware_n-
GmbH., Sprendlingen, Kr. Offenbach/Main.

Welche Handschuhfabrik vergibt laufend
Lohnarbeit in Handlasch, zur Zeit 20 Dtzd.
wöchentlich, später mehr. Zuschriften unt.
„803/7 an den Verlag. .

Alle 4 Bände Alberti, Geschichte der
Stadt Asch und des Bezirkes Asch, wie
neu, gegen- Höchstgebot» zu verkaufen.
Angebote unter „Hessen“ an den Verlag.

Heimatjahrbuch (Kalender f. Ascher
Land): Zur Ergänzung der Serien wird der
1. Jahrgang 1925 zum Kauf od. im Tausch-_
weg für Jahrgang 1929 gesudıt. Zuschrif-
ten unter „805/7“ an den Verlag. -

Tittnıann, Heimatkunde des_ Ascher Be-
zirkes und Alberti, Ortsteile, Gassen, Stra-
ßen und Plätze der Stadt Asch Werden,
wenn auch beschädigt, gegen angemessene
Vergütung gesucht. Angebote unt. „806/7“
an den Verlag. .

Strickhandschuh-Fabrikation in Nähe
Heidelberg aus- gesundh .Gründen günstıg
zu verkaufen od. zu verpachten.-Wohnung
vorhanden. Anfragen unter „804/7“ an Cl.
Verlag.



l)er Herr iiber Leben und Tod nahm
meinen lieben Mann, unseren lieben Va-
cer, Grolsvater und Ltrgrollvarer

Gustav Feiler
zu sidr. Er versdried am 23, 2. 1954 im
Alter von 8J Jahren sanft und ruhig in
rvnitrlberglttbe, wohin ihn dre ,aus-
sredlun8 versďIlagen hatté. Seine ganzerr
uedanKen welttgn dre letzte Zeic rmmer
rn der tleimat, rn dre er rrun hermge-
tunden har.

Nach einem LebTn voll Liebe' Gúte
und 'l'reue lsr merne liebe Garrrn, un-
sere gu[e lvlutter, Sďrwester sÓwege-
nn und Patin

Ida Feiler, geb. Kiinzel,
nadrdem sie uns am 25. 2. L954 rnsere
trierne herzige Herdi gesďrenkt und
sdron fiir dle náďrsten -lage auf eine
gesunde Hermkehr zur Familie gehottt
rratte' am 5. 3. 1954 an einer ptotzltďl
autgerretenen Kreislaufstórung (Lmbo.
iie) im Stadtkrankenhaus in Selb ent-
sďliaÍen. Treferschuttert standen die vie-
ren .Lleimarverrnebenen, Freunde und
Arbeirskameraden am Grabe, in das
sre am 8. 3. auf dem Friedhofe in
cchónwaid zur Lerzten Ruhe gebettet
wurde. All denen, die ihre innige Teil-
nahme bekunde[en, sagen wir oen herz-
richsren Dank.

"Es ist bestimmt in Gotes Rat, daB
man vo mliebsten was man hat, mu13
scheiden. "

In stiller Trauer:
Die Hinterbliebenen.

Sdrónwald, den 30. 3. t954.

Verrrieben und doďr heimgefunden!
Unsere. liebe Mutter, Sdrwieger-, GroíŠ_
und UrgroÍŠmutter, 5chwesrir, Schwá-
gerin und Tanre

Frau Luise Finke, geb. Raab,
geb. 27. 7. 1872, gesr. 9. 3. 1954

ist nadr einem arbeitsreiďren Leben im
gesegneten Alrer von 82 Jahren z:ur
cwrgen Ruhe heimgegangen,

lřunsiedel, den 10. 3. 1954'
Biengartenweg 8,fr. Asdr, Roglerstr. 24

Gustav u. Bena Meinert, geb. Finke
ťine Blohmann und Kinder
Anna Budan und Kinder

Die Beerdigung fand am 73. Mdrz,
14 Uhr in Ktrďrenlamitz, an der Seite
rhres Mannes statt.

Fern seiner geliebten Heimat ist nach
einem arbeitsreichen Leben mein lieber
Gatte, unser gurer Varer, Bruder,
Sďrwager, onkel, Cousin und Pate

Herr Adam Fritsch, Landwirt,
am 13. M|irz 1954 im Álter von 55
Jahren fiir immer von uns gegangen.

Miinster bei Dieburg, FrankÍurter
Str. 34( fr. Hirsďrfeld, Kr. Asďr).

In tiefer Trauer:
Anna Fritsd-r, geb. Kirsďrned<, Gattin

Maria Fritsdr, Toďrter
im Namen aller Verwandten

Nach langer Krankheit versdlied anr
16. Mirz mein lieber Gatre, unser gu-
ter Vater, GroíŠvater, UrgroíŠvater,
Sď-rwiegcrvater, Sdrwager, Onlel und
Pate
Herr Erdmann Istod<, Kaufmann i. R.
im 78. Lebensjahre.

Gremheim, Sdrónlind, Áltenmarkt,
Ádorf, im Márz 1954.

. In stiller Trauer:
Die Hinterbliebenen .

Der -FIerr hat unsere liebe Tante,
Gro8tante, Urgrofitante und Patin

Fráulein Berta Geyer,
geb. 31. Dezember 18ó6

gest. 6. Marz !954
nach kurzer Krankheit zu siů in die
twrgkeit abgerufen.

\wrr haben unsere liebe Entsďrlafene
am 9. Nlarz !954 auÍ dem neuen Fried-
hof in Valdenbuch zur letzten Ruhe
gebettet.

In stiller Trauer:
Fam. Eduard Feig, Kirchheim/Tedr
Fam. Heinridr Ferg, lWebster-Mass. USA
Fam. Ernst .!eig, .Erkersreu.h
Fam. Andreas l'utz, \Waldenbudr

'!ťaldenbudr,'\ťeilerberg 46
frůher Asch, Ziegelei Feig

Állen lieben Freunden und Bekann-
ten geben wir die traurige Nachriďrt,
daB unsěre liebe Mutter, Groí3mutter,
Tante und Patin
Frau Johanna Silbermann, geb. Netsch
am 20. Februar 1954 naďr kurzer, schwe-
rer Krankheit im Krankenhaus in Rii-
desheim im Alter von 74 Jahren sanlt
entsclrlafen ist. Sie wurde am 23. 2. in
GeisenheimrRheing. zu Grabe getragen.

Geisenheim, fr. Haslau
In stiller Trauer:
Hanni Bauer, geb. Silbermann
Marie Riedl, geb. Netsdr
Marie u. AdotÍ, Enkelkinder

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter,
GroBmutter, Urgro8mutter und Parin

Frau Elisabeth Ritter, geb. Kuhn,
friiher Thonbrunn,

ist am Samstag' den 13. Márz im 89.
Lebensjahre sanft entsďrlafen. Die Beer-
digung fand am Dienstag, den 1ó. Márz
unter groíŠeí Teilnahme der Bevólke-
rung statt.

In stiller Trauer:
Ernst Ritter und Frau
und alle Ánverwandten

'!íilhermsdorf , 16' Mirz 1954.

Mein lieber, guter Mann, unser Bru-
der und Sdrwager

Herr Gustav Sad<

ist am 11. Márz nach lángerer Krankheit
kurz vor seinem 64. Gžburtstag sanft
entschlafen.

Fi.ir die herzlicie Teilnahme, die mir
aus diesem Anlasse bekunder wurde,
sage ich auf diesem \Vege allen meinen
aufridrtigen Dank.
In tieter Trauer:

Frieda Sad<, geb. Fisdrer
im Namen aller Verwandten

Rehau, Hirsďrberger Str. 4

Naďr sdrwerer, mit Geduld ertrageneÍ
Krankheit verschied viel zu frtih unsere
liebe Tochter, Schwester, Schwágerin
und Sďrwiegertoc]rter

Lina l\{ayer, geb. Popp
fr. AscÍr, Lohgasse 1672

am 27. 3.1954 im Alter von 48 Jahren.
Sie wurde am 30. 3. unter groíŠer Án-
teilnahme in Emertsham/Obb. zu Grabe
getragen.

'Wir sagen auf diesem \íege allen
Verwandten und Bekannten, sowie dem
Herrn Pfarrer von Trostberg unseren
besten Dank.

In tiefer Trauer:
Friedr. und Ernest. Popp, Eltern
Rudolf u. Anni, Gesďrwister
Chr. Mayer, Sd-rwiegervater

6o

Fern der Heimat ist naďr einem ar_
beitsreiďren Leben voll Liebc und Treue
unser herzensguter Vater

Herr'!řilhelm Krautheim,
Expedient i. R.

in seinem 88. Lebens.jahre am 74. Márz
1954 sanft in dem Herrn entsďrlafen.

Lobsing (fr. Neuberg, Kreis AscJr).
In stiller Trauer:
Olga Krautheim, Todrter,
Christian Krautheim, Sohn

Naďr langem, mit groí3er Geduld er_
tragenem Leiden entsďrlief am 11. 3.
1954 unsere gute Sdlv/ester, meine liebe
Sdrwágerin und Tante

Fráulein Ernstl'!íagner
im 62. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Lina \řagner und Kinder

im Namen aller Ángehórigen

Am 29. Márz ist mein lieber Mann,
unser guter Vater, Sdrwiegervater und
Gro8vater,

Herr Rudolf Kremling, Renrner,
im 77. Lebensjahre entsdrlafen.

Ludwigsburg, Bismarc]<'str. óO
(fr. Ásch, Lerďrenpóhlstr.)

In tiefer Trauer:
Ida Kremling
Erna Kremling
Karl Pelzer und Familie

Anláí3lidr des Áblebens unserer lieben
Heimgegangenen

Frau Verene Friedl
sind uns viele Beweise der innigsten
Anteilnahme zugegangen. Sie wJren
uns Trost in unserem Sdrmerze und
wir danken dafiir allen, die der lieben
Toten gedac.:hten und uns Kránze, Blu-
men und \ýorte der Teilnahme iiber.
mittelten, vom FÍerzen.

Odenheim/Karlsruhe, im April 1954.

Rud. Nid<erl u. Frau Elise, geb. Ni.i<erl
CheÍarzt Dr. Dr. Gustav Friedl und

Frau Else, geb. Gollner
Gustav Nid<erl und Familie
Robert Niclerl
Erika und Ernst Friedl

Am 2. April 1954 ist unsere liebe gute
Mutter und Gro8mutter
Frau Katharina Adler, geb. Haubner

plótzlidr und unerwartet' im Alter von
72 ]ahren durďl Herzsdllag versdrieden.

ln stiller Trauer:
Anni und Martin Stód<l

im Namen aller Hinterbliebenen
RoíŠbaďr-Rehau (Bahnhofskiosk)

Die Beerdigung fand Sonntag, den
4. April nadrmittags auf dem Fried-
hof in Rehau statt.

- Statt Karten -
Fiir die vielen Beweise aufridrriger

Anteilnahme anláíŠlich des Heimganges
unserer lieben Mutter

Frau Emilie Gofiler, geb. Hendel,

sagen wir auf cliesem !07ege allen unse-
ren innigsten Dank.

Sďrónwald, den 3. April 1954.

Familien Flermann und Ernst Go8lcr.

Der Herr über Leben und Tod nahm
meinen lieben Mann, unseren lieben Va-
ter, Großvater und Urgroßvater

Gustav Feiler
zu sich. Er verschied am 23. 2. 1954 im
Alter von 83 Jahren sanft 'und ruhig in
iviünlberg/Elbe, wohin ihn die Aus-
sieciiung verscnlagen hatte. Seine ganzen
Gedanken weilten die letzte Zeit immer
in der Heimat, in die er nun heimge-
iunden hat.

Nach einem Leben voll Liebe, Güte
und Treue ist meine liebe Gattin, un-
sere gute Mutter, Schwester Schwäge-
rin und Patin

_ Ida Feiler, geb. Künzel,
nachdem sie uns am 25. 2. 1954 unsere
kleine herzige Heidi geschenkt und
schon für die nächsten 'lage auf eine
gesunde Heimkehr zur Familie gehofft
iiaızte, am 5. 3. 1954 an einer plötzlich
aufgetretenen Kreislaufstörung (Embo-
iie) im Stadtkrankenhaus in Selb ent-
schlafen. Tieferschuttert standen die vie-
len Heimatvertriebenen, Freunde und
Arbeitskameraden am Grabe, in das
sie am 8. 3. auf dem Friedhofe in
.ıchönwald zur letzten Ruhe gebettet
wurde. All denen, die ihre innige Teil-
nahme bekuncleten, sagen wir den herz-
lichsten Daıık.

„Es ist bestimmt in Gottes Rat, daß
man vo mL.ıebsten was man hat, muß
scheiden.“

In stiller Trauer:
Die -Hinterbliebenen

Schönwald, den 30. 3. 1954.
 

Vertrieben und doch heimgefunden!
Unsere. liebe Mutter, Schwieger-, Groß-
und Urgroßmutter, Schwester, Schwä-
gerin und Tante

Frau Luise Finke, geb. Raab,
geb. 27. 7. 1872, gest. 9. 3. 1954

ist nach einem arbeitsreichen Leben im
gesegneten Alter von 82 Jahren zur
ewıgen Ruhe heımgegangen.

Wunsiedel, den 10. 3. 1954.
Biengartenweg 8,fr. Asdi, Roglerstr. 24

Gustav u. Berta Meinert, geb. Finke
Fine Blohmann und Kinder
Anna Budan und Kinder

Die Beerdigung fand am' 13. März,
14 Uhr in Kirchenlamitz, an der Seite
ihres Mannes statt.
 

Fern seiner geliebten Heimat ist nach
einem arbeitsreichen Leben mein lieber
Gatte, unser guter Vater, Bruder,
Sdıwager, Onkel, Cousin und 'Pate

Herr Adam Fritsclı, Landwirt,
am 13. März 1954 im Alter von 55
Jahren für immer von uns gegangen.

Münster bei Dieburg, Frankfurter
Str. 34( fr. Hirschfeld, Kr. Asch).

In tiefer Trauer:
Anna Fritsch, geb. Kirschneck, Gattin

_ Maria Fritsch, Tochter
im Namen aller Verwandten
 

Nach langer Krankheit verschied am
16. März mein lieber Gatte, unser gu-
ter Vater, Großvater, Urgroßvater,
lfšcliwiegervater, Schwager, Onkel und

ate '
I-Ierr Erdmann Istock, Kaufmann i. R.
im 78. Lebensjahre. '

Gremheim, Schönlind, Altenmarkt,
Adorf, im März 1954.

In stiller Trauer:-
Die Hinterbliebenen -

Der Herr hat unsere liebe Tante,
Großtante, Urgroßtante und Patin

Fräulein Berta Geyer,
geb. 31. Dezember 1866

gest. 6. März 1954
nach kurzer Krankheit zu sich in die
Ewigkeit abgerufen. _

Wir haben unsere liebe Entschlafene
am 9. Marz 1954 auf dem neuen Fried-
hof in Waldenbuch zur letzten Ruhe
gebettet.

In stiller Trauer:
Fam. Eduard Feig, Kirchheim/Teck
Fam. Heinrich Feig, Webster-Mass. USA
Fam. Ernst 'l¬`eig,' 'Erkersreuth
Fam. Andreas Putz, Waldenbuch

Waldenbucli, Weilerberg 46
früher Asch,.Ziegelei Feig
 

Allen lieben Freunden und Bekann-
ten 'geben wir die traurige Nachricht,
daß unsere liebe Mutter, Großmutter,
Tante und Patin
Frau Johanna Silbermann, geb. Netsch
am 20. Februar 1954 nach kurzer, schwe-
rer Krankheit im Krankenhaus in Rü-
desheim im Alter von 74 Jahren sanft
entschlafen ist. Sie wurde am 23. 2. in
Geisenheim.fRheing. zu Grabe getragen.

Geisenheim, fr. Haslau
In stiller Trauer: '
Hanni Bauer, geb. Silbermann
Marie Riedl, geb. Netsch
Marie u. Adolf, Enkelkinder

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Urgroßmutter und Patin

Frau Elisabeth Ritter, geb. Kuhn,
früher Thonbrunn,

ist am Samstag, den 13. März im 89.
Lebensjahre sanft entschlafen. Die Beer-
digung fand am Dienstag, den 16. März
unter großer Teilnahme der Bevölke-
rung statt.

In stiller Trauer:
_ Ernst Ritter und Frau

und alle Anverwandten
Wilhermsdorf, 16. März 1954.
 

Mein lieber, guter Mann, unser Bru-
der und Schwager

Herr Gustav Sack
ist am 11. März nach längerer Krankheit
kurz vor seinem 64. Geburtstag sanft
entschlafen. .

Für die herzliche Teilnahme, die mir
aus diesem Anlasse bekundet wurde,
sage ich auf diesem Wege allen meinen
aufrichtigen Dank. _
In tiefer Trauer:

Frieda Sack eb. Fischer:- g
im Namen aller Verwandten

Rehau, Hirschberger Str. 4

Nach schwerer, mit Geduld ertragener
Krankheit verschied viel zu früh unsere
liebe Tochter, Schwester, Schwägerin
und Schwiegertochter' '

Lina Mayer, geb. Popp
fr. Asch, Lohgasse 1672

am 27. 3. 1954 im Alter von 48 Jahren.
Sie wurde am 30. 3. unter großer An-
teilnahme in Emertsham/Obb. zu' Grabe
getragen. _

Wir sagen auf diesem Wege allen
Verwandten und Bekannten, sowie dem
Herrn Pfarrer von Trostberg unseren
besten Dank. _

In tiefer Trauer:
Friedr. und Ernest. Popp, Eltern
Rudolf u. Anni, Geschwister
Chr. Mayer, Schwiegervater

.__60_

Fern der Heimat' ist nach einem ar-
beitsreichen Leben voll Liebe und Treue
unser herzensguter Vater

Herr Wilhelm Krautheim,
- Expedient i. R.

in seinem 88. Lebensjahre am 14. März
1954 sanft in dem Herrn entschlafen.

Lobsing (fr. Neuberg, Kreis Asch).
' In stiller Trauer: _
Olga Krautheim, Tochter,
Christian Krautheim, Sohn
 

Nach langem, mit großer Geduld er-
tragenem Leiden ents_c:hlief am-11. 3.
1954 unsere gute Schwester, meine liebe
Schwägerin und Tante

Fräulein Ernst] Wagner
im 62. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Lina Wagner und Kinder

im Namen aller Angehörigen
 _

Am 29. März ist mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater und
Großvater,

Herr Rudolf Kremling, Rentner,
im 77. Lebensjahre entschlafen.

Ludwigsburg, Bismarckstr. 60)
(fr. Asch, Lerchenpöhlstr.)

In tiefer Trauer:
Ida -Kremling
Erna Kremling
Karl Pelzer und Familie

Anläßlich des Ablebens unserer 'lieben
Heimgegangenen

Frau Verene Friedl
sind uns viele Beweise der innigsten
Anteilnahme zugegangen. Sie _w.ıren
uns Trost in unserem Schmerze und
wir danken dafür allen, die der lieben
Toten gedachten und uns Kränze, Blu-
men und Worte der Teilnahme über.-
mittelten, vom Herzen.

Odenheim/Karlsruhe, im April 1954.
Rud. Nickerl u. Frau Elise, geb. Nickerl
Chefarzt Dr. Dr. Gustav Friedl und"

Frau Else, geb. Gollner
Gustav Nickerl und Familie
Robert Nickerl
Erika und Ernst Friedl
 

Am 2. April 1954 ist unsere liebe gute
Mutter und Großmutter

Frau Katharina Adler, geb. Haubner
plötzlich und unerwartet' im Alter von
72 Jahren durch Herzschlag verschieden.

In stiller Trauer: `
Anni und Martin Stöckl

'im Namen aller Hinterbliebenen
Roßbach-Rehau (Bahnhofskiosk) -
Die Beerdigung fand Sonntag, den

4. April nachmittags auf dem Fried-
hof in Rehau statt.
 

-- Statt Karten ' --
Für dievielen Beweise aufrichtiger

Anteilnahm_e anläßlich des Heimganges
unserer lieben Mutter

Frau Emilie Goßler, geb. Hendel,
sagen wir auf diesem Wege allen unse-
ren innigsten Dank. _

Schönwald, den 3. April 1954.
Familien Hermann und Ernst Goßler.


